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Fr. I7.
Iſt eine Verſtändigung mit England möglich?

Mit einer gewiſſen Sorge verfolgen wir Deutſchen in
England ſo ſchreibt ein dort lebender Landsmann der
„Mgd. Ztg.“ die Wirkungen der heftigen Angriffe
von ſeiten eines Teils der engliſchen liberalen Preſſe
gegen Sir Edward Grey. Es unterliegt keinem Zw ifel,a die ſcharfen Vorwurfe, die man dem Leiter der bri

tiſchen auswärtigen Politik wegen ſeiner deutſch feind
lichen Politik macht, ehrlich gemeint ſind. Ebenſo ehr
lich waren auch die Beſtrebungen der angeſehenen Männer,
die in den letzten Monaten des vergangenen Jahres durch
Veranſtaltungen aller Art eine Beſſerung der deutſch
engliſchen Beziehungen erreichen wollten

Und doch hat es hier unter den Deutſchen wie eine Er
löſung gewirkt, daß die deutſche Preſſe nahezu einſtimmig
dieſen Freundſchaftebezengungen kahl bis ans Herz gegen
überſtand. Es wäre zwar durchaus falſch, an dem guten
Willen der Leiter der auf eine deutſch engliſche Verſtän
digung gerichteten Beſtrebungen zu zweifern. Es kommt
aber vor allem darauf an, die wahren Gründe kennen zu
lernen, aus denen jene Beſtrebungen entſpringen. Nichts
iſt törichter als die Innahme daß man irgendwo in Eng
land wirklich aufrichtige Sympathien fur Deutſchland
empfindet. Jm Gegenteil, die überwiegende Maſſe des
engliſchen Volkes wird von einer ausgeſprochen deutſch
feindlichen Stimmung beherrſcht.
Und wenn trotzdem liberale Politiker und angeſehene

Männer aus Handel und Induſtrie bemüht ſind, den ſich

den

n

leitet e

Politek des liberalen Kabinet s erſchten, da
beſeelte ihn wie wir heute alle wiſſen, nur der eine Ge
danke einen Stillſtand in den Flottenrüſtongen herbei
zuſühren, um die Mittel für eine ſoziale Geſeßgebung zu
gewinnen. Dieſelben Erwägungen liegen jetzt den Be

ſtrrebungen zugrunde, die in der Veranſtaltung einer
deutſchen Ausſtellung in London ihren erſten ſichtbaren
Erfolg zeitigen ſollten. Alle Freundſchaftsbeſtrebungen,
die aus Anlaß der Marokko Geſchichte in der liberalen
Preſſe und in Verſammlungsreden zum Ausdruck kommen,

verfolgen tatſächlich nur den einen Zweck,
Deutſchland einen berechtigten Anlaß zur
Erweiterung ſeines Flottenprogramms zu
nehmen. Das ſollte man in allen Kreiſen der Nation
klar erkennen und hiernach den Wert dieſer Freundſchafts
beteuerungen einſchätzen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß man auch in den
amtlichen deutſchen Kreiſen über die wahre Geſinnung
der engliſchen Staatsmänner vielfach durchaus unzu
treffend unterrichtet iſt Denn nicht nur in Lloyd
George hat man ſich in dieſer Beziehung vollkommen
getäuſcht, ſondern auch über die Gefühle Sir Edward
Greys Deutſchland gegenüber befand man ſich in einem
vollſtändigen Jrrtum. Es iſt hier kein Geheimnis, daß
die deutſche Diplomatie dem Liter der britiſchen aus
wärtigen Politik niemals deutſchfeindliche Geſinnung zu
getraut hat. Die engliſche liberale Preſſe dürfte unſere
Diplomaten inzwiſchen eines beſſern belehrt haben.
Denn es iſt durchaus keine Ubertreibung, wenn ein an
geſehenes liberales Blatt erklärt das Leitmotis der
Greyſchen Politik wäre der Hiß gegen Deutſchland
Daß dieſe Wahrheit an der maßgebenden Stelle in
Berlin ſo gänzlich unbekannt war, iſt ſehr zu bedauern

Die Ereigniſſe der letzten Monate haben ja nun wohl
hierin gründlich Wandel geſchaffen. Aber immer von
neuem iſt es notwendig die öffentliche Meinung in
Deutſchland dahin aufzuklären, daß an eine Beſeitigung
der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Spannung
durch Veranſtaltung von Ausſtellungen, durch Aus
tauſch von Beſuchen und durch die ſchönſten Reden bei
feſtlichen Banketten niemals zu denken iſt.

Nur eine ſtolze, planmäßige Politik, Hand in Hand
mit einer gusreichenden Vermehrung unſerer Macht
mittel zu Waſſer und zu Lande, wird in England den
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jenigen Reſpekt vor Deutſchland erzeugen, ohne den eine
Beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen nicht denkdar
iſt. Die deutſchfeindliche Geſinnung in England beruht
allein auf der Erkenntnis der Kberlegenheit der deutſchen
Kultur und Volkswirtſchaft auf nahezu allen Gebieten.
Nur wenn man in England erkannt hat, daß keine Macht
der Welt imſtande iſt, Deutſchlands Entwicklung zu einem
dem britiſchen Reich in jeder Be iehung ebenbürtigen
Staatsweſen aufzuhalten, wird man zu der Kberzeugung
gelangen, daß gute Beziehungen zu einer ſolchen Welt
macht mehr im Intereſſe Englands liegen als feindliche

Ein Nachtrags Ctat für das Reich

wird in der „Nordd Allg. Ztg.“ angekündigt. Das
Regierungsorgan ſchreibt

In der erſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes am
15 d. M. hat der preußiſche Finanzminiſter u. a. eine
Erhöhung der Unterſtützungsfonds für Beamte
durch den Etatsentwurf für 1912 um 3 Millionen Mark

ſätzen Unter
ſind, kann
erſt erfol
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Reichstag
gemacht wer

bei den Etatsb

mmnuitg des eſem Zveck wird bei z des Etats im
eine entſp de Ankündigung
en, um den Parteien Gelegenheit zu geben,

beratungen Stellung zu nehmen. Daß

nicht anzunehmen es darf daher damit gerechnet werden,
daß noch im Laufe dieſes Rechnungsſahres die Mehr
bheträge an Uaterſtützungen für die Beamten uſw. des
Reiche zur Auszahlung kommen.

Obgleich gegen die Erhöhung der Unkerſtützungsfonds
für Beamſe nichts einzuwenden iſt, zeigt ſich auch hier
wieder, daß wir mit Recht den Ziffern d s Reccheſchatz
ſekretärs über das noch gar nicht abgeſchloſſene Etatjahr
1911 Mißtrauen entgegengebracht haben.

Ein Geſetzentwurf über den öchut Ardeltzwilliger

gegen den Streikterrorismus wird dem neuen Reichstag
nicht zugehen. Eine Korreſpondenz hatte dieſe
Nachricht verbreitet mit der Bemerkung, es ſolle damit

gewiſſermaßen die Probe auf das Exempel gemacht
werden, ob ſich in dem neuen Reichstag eine Mehrheit für
nationale Aufgaben finden werde Die Nordd. Allg.
Ztg. ſtellt dem gegen ler an der Spitze ihrer Freitag
nümmer feſt, daß der Reichskanzler p. Bethmann
Hollweg in der Sitzung des Reichstags vom
10. Dezember 1910 folgendes erklärt hat

„Bei den weiteren Arbeiten (näm ich über die Reform
unſeres materiellen Strafrechts) wird geprüft werden,
ob ind inwieweit es notwendig und möglich iſt, das
Strafgeſetzbuch zu ergänzen auch ig der
Richtung, daß die perſönliche Freiheit und das perſön
liche Selbſtbeſtimmungsrecht nachhaltiger geſchützt wird
als bisher.
Der Reichskanzler hat im Verlauf dieſer Rede dann

weiter dargelegt
„Fürſt Bülow hat mehrfach in dieſem hohen Hauſe

erklärt; daß Reich und SStaat, daß Monarchie und Ge
ſellſchaft bei fürchtloſer Anwendung der geſetz
lichen Mittel in der Lage ſeien, jeden
Verſuch des Umſturzes niederzuhalten.
Derſelben Anſicht bin auch ich. Vorſchläge zu
Ausnahmegeſetze mache ich Jhnen nicht.“

vom Reichstage Widerſpruch erhoben werden ſollte, iſt

38. Jahrg.
In der Sitzung des Reichstags vom 13. Dezember 1910

hat der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück gegen
über dem Abgeordneten Frank Mannheim ausdrücklich
auf dieſe Ausführungen des Reichskanzlers hir gewieſen
und wiederholt beſtätigt, daß ein Ausnahmegeſetz in der
fraglichen Richtung nicht beabſichtigt ſei. Wie die
„Nordd. Allg Ztg hört, iſt eine Anderung in dieſen
Abſichten bei den maßgebenden Stellen nicht eingetreten.

Die Stii wahlen
Man erſucht uns um Aufnahme nachſtehenden Artikels
Die „Magdeburgiſche Zeitung ſchreibt nicht ganz:

unzutr ffend folgendes
„Mir redlichem Wollen und muſterhafter Mäßigung

hat die Sozialdemokratie den bürgerlichen Parteien den
gemeinſamen Kampf mit ihr möglich zu machen geſucht.
Von der Tatkraft und Ent ſchloſſenheit der bürgerlichen
Linken hängt es ab, ob der Sichwahltag den von weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes heißerſehnten Umſchwung
einleiten wird. Nicht um den Umſturz handelt es ſich
in dieſen Tagen, ſondern um den erſten Schritt zu einer
freiheit lichen Entwicklung

Mit dieſen Worten ſuchen die „Sozialiſtiſchen
Monatshefte“, das führende Organ der rev ſioniſtiſchen
Soziat demokratie dem bürgerlichen Liberalismus das
Eintreten für ſozialdemokratiſche Stichwahl Kandidaten
ſchmäckhaſt zu machen Und ähnlich könt es jetzt aus der
Tagespreſſe d oſſen“ und ihrer

u

wäre. Man braucht ſich nur an die Abrüffellung
zu erinnern, die ſfüddeutſche Budgetbewilliger für ihre
rollenwidrigen Seitenſprünge von der ſozialdemokrat ſchen
Zentralleitung erfahren haben, und man würde einen
ſchweren Fehler beſehen, wenn man über den Sir nen
klängen, die von der roten Preſſe augenblicklich für
Lpportun gehalten werden die tauſend und aberta n ſend
mal betonte Todfeindſchaft vergeſſen wollte, die jeden
zielbewußten „Genoſſen“ gegen die bürgerliche Geſellſchaft
beſeelt. Keinen Tag haben noch bis vor ganz kürzer Zeit
die ſogialdemokratiſchen Blätter vorübergehen laſſen, ohne
ganz beſonders auch den Liberalismus mit den ärgſten
Schmähungen zu überhäufen. So ſah die „muſter hafte
Mäßigung“ aus, von der die „Sozialiſtiſchen Monats
hefte“ reden.

Von den Leitungen der meiſten netionalliberalen
Parteiorganiſationen iſt die richtige Antwort auf die
ſozialdemokratiſchen Lockungen und Drohungen ja denn
auch hereits erteilt worden Ausgabe der Stichwahl
parole für den bürgerlichen Gegenkandi
daten der Sozialdemokraten, mag er nun rechts
oder links von der eigenen Partei ſtehen. Aber die
radikale Richtung des Vberalismus zieht einen anderen
Strang: ihr Schlachtruf heißt „unter allen Umſtänden
gegen die Schwarzblauen“, zu deren Bekämpfung ſie den
Sozialdemokraten möglichſt alle Mandate, um die ſie mit
einem Kandidaten der Rechten noch zu ringen haben, zu
ſchanzen möchte.

Das Schreckmittel, mit dem dieſe verhängnisvolle Taktik
verteidigt wird. die Furcht vor dem „ſchwarzblauen
Block“ muß auf den ruhig Denkenden ſeine Wirkung
verfehlen. Denn ſchon im verfloſſenen Reichstage ſind
die Liberalen während der letzten beiden Jahre an der
Erledigung aller wichtigen Vorlagen beteiligt geweſen,
und in noch höherem Grade wird das im neuen der Foll
ſein in dem Zentrum und Rechte, beſonders die zu ihr
gehörigen kleineren Gruppen ſchon nach dem Ergebniſſe
der Hauptwahlen mit Verluſten zurückkehren müſſen.
Die Linksliheralen haben es nicht nötig, aus Furcht vor
den „ſchwarzblauen“ diejenigen fördern zu helfen, die
ihre eignen gefährlichſten Feinde ſind und ihnen, ſobald
ſte können, den Fuß auf den Nacken ſetzen werden. Schon
heute zeigen ſich Anſätze dazu. Das Berliner Tage
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blatt“ hat es an Eifer, die ſozialdemokratiſchen Stich
wahlkandidaten zu unterſtützen, wahrlich nicht fehlen
laſſen. Aber alle Dienſtwilligkeit hat das Blatt nicht

e Vorwärts“ grödlich angefahren zur

1 auf die S
tdidaten ſtellen mög

erſehen, auf wie ſchw

nrecht empfunden w

g. des i
ſtädten beruht,“ Nein, der erwähn
für die Beha dlung, die der Liberc t
ſeiner Hilfe groß zezogenen Sozialdemokratie zu erwarten
hat. Hoffentlich wird die liberale Wählerſchaft beſonnen
genug ſein, dieſem Schickſal, ſoweit es an ihr liegt, vor
zubeugen.

Alſo unter allen
Sazialdemokratie!

die 6stichwahlparble
der Fortſchrittlichen Volkzpartel.

„Verrat an der Sache des Bürgertum.“
Nachdem die „Nordd. Allgem. Ztg. am Freitag
eine Zuſchrift veröffentlicht hatte, in der die Stich
wahlparole der Fortſchrittlichen Volkspartei in Gegenſatz
geſtellt wurde zu dem Wahlaufruf für den Stadtälteſten
Kaempf in Berlin, macht ſich das Regierungsorgan reſp.
der Kanzler dieſen Gedanken zu eigen. Das Blatt bringt
an der Spitze ſeiner Sonnabendnummer unter der oben
wiedergegebenen Uberſchrift drei Sätze aus dem Wahl
aufruf für Kaempf gegen den Sozialdemokraten Düwell
zum Abdruck und meint Das iſt die ſchärſſte Ver
urteilung der Schvenkung, die die Forſſchrittliche Volks
partei mit ihrer Stichwablparole zugunſten der Sozial
demokratie vollzogen hat. Dazu ſchreibt die „Frſ.
Ztg. Wir haben ſchon geſtern dem Einſender der
Zuſchrift erwidert, daß der Hinweis auf dieſen Wahl
aufruf vollſtändig verfehlt ſet, denn die Fortſchrittliche
Volkspartei bekämpft die Sozialdemokratie nach wie vor;
ihre Parole iſt nicht gefaßt worden, um ſozialdemokra
tiſche Beſtrebungen zu unterſtützen, ſondern um die
ſchwarz blaue Mehrheit im neuen Reichstag endgültig
zu verhindern Damit glaubt ſie am beſten dem Vater
laude zu dienen. Eine Schwenkung hat die Fortſchritt
liche Volkspartei nicht vorgenommen, ihre Stichwahl
parole iſt im Gegenteil die Konſequenz des politiſchen

ern

Umſtänden gegen die

Kampfes, den ſie ſeit Beſtehen des ſchwarzblauen Blocks
geführt hat. Zunächſt gilt es die Niederrit

chwarz blauen Mehrheit
Einen Affront hat die Fortſchrittliche Volkepartei

der Regierung ar getan, indem ſie ſich an dem
Sammlungeverſuch nicht beteiligt hat. So ruft anklagend
die Deutſche Tagesztg und ſie fordert deshalb die
Regierung auf, die Haltung des Freiſinns in einer
öffentlichen Erklärung zu brandmarken und dieſe Partei
derthin zu ſt llen, wohin ſie jetzt gehört: Nämlich neben
die Sozialdemokratie Jm Berliner Wahl
kreiſe dürfte ſich auch, ſo fordert das Blatt weiter, in der
Stichwahl das „Miniſterviertel“ nicht an der Wahlurne
ſehen laſſen. Wenn es ſich um Affronts gegen die
Regierung handelt bemerkt die Fr. Ztg. ſo haben der
Bund der Landwirte und die Konſervativen fein ſtill zu
ſein. Die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer, das Schind-
hüderſpiel mit der Wahlrechtsvorlage, die Kanalvorlage,
das Verhalten der Konſervativen bei der elſaß-lothrin
giſchen Verfaſſungsfrage überall der ſtärkſte Affront
gegen die Regierung. Nach der Forderung der Deutſchen
Tagesztg.“ müßte man mithin Agrarier und Konſer
vative neben die Sozialdemokraten ſtellen
Und in der Tat ſtehen dieſe Herren in einem urſächlichen
Zuſammenhang mit dem Wachstum der Sozialdemo
kraten. Die Konſervativen tun über die Stichwahlparxole
der Fortſchrittlichen Volkspartei ſehr entrüſtet, aber ſie
verſchweigen hierbei vollſtändig daß noch vor den Haupt
wahlen Herr v. Heydebrand und nach ihm die konſer
vative Parteileitung für die Unterſtützung der Fort
ſchrittler gegen die Sozialdemokratie Bedin
gungen aufgeſtellt haben, die eine Verhöhnung der
Liberalen bedeuteten. Daß ſie jetzt aus der ſachlich not
wendigen Haltung der Fortſchrittlichen Volkspartei für
ſich Kapital herausſchlagen und mit ihr ihre merkwürdige
„Bekämpfung“ der Sozialdemokratie die eine Förde
rung dieſer Partei bedeutet, entſchuldigen wollen, iſt
eine unehrliche Politik, die man bei dieſen Parteien
allerdings gewohnt iſt.

zu den 6tichwahlen.
Stichwahlparole der nationalliberalen Partei

dex Provinz Sachſen
Die Parteileitung der nationalliberalen Partei in der

Provinz Sachſen hat für die Stichwahlen folgende Ge
ſamtparole ausgegeben

Jn den rer re Stichwahlen iſt jeder bürgerliche Kandidat unbedingt und energiſch
gegen den ſozialdemokratiſchen zu unter
ſtütz en. e eDie nationalen Wähler und die Parteiparole.

Die Leipziger Neueſten Nachrichten
n:

ng der

Seite kommen.
ingigkeit des nationalen Wählers

von einer irref renden Parteiparole bietet
nachfolgende Zuſchrift, die uns aus dem Wahlkreiſe Mer
ſeburg Querfurt zugeht:

Jn den Lokalzeitt n wird aufgefordert, die Pa
role zur Stichwahl ſeitens des Hauptvereins der Kon

ſervativen Berlin abzuwart Wir konſervativen
Wähler ſi zolitiſch n ſ ndig, daf
unbekümn e

Beiſpiel ſolcher

gner iſt.
s Vaterland über die

nationalen Wähler gilt, ſo han-
Sinne und brauchen darum keine

Ein konſervativer Bauer.Wahlparole. uBricht ſich dieſe vorbildliche Geſinnung in der bürger
lichen Wählerſchaft recht breite Bahn, ſo kann in vielen
Fällen trotz des entgegenſtehenden Parteikommandos der
bürgerliche Kandidat noch gegen den Sozialdemokraten
durchgebracht werden. a

Jn Plauen haben die Konſervativen Wahlenthaltung
b ſchloſſen bei der Stichwahl zwiſchen den bisherigen frei
ſinnigen Abg. Günther und einem Sozialdemokraten.
Da die geſamten bürge lichen Stimmen bei der Haupt
wahl die ſozialdemokratiſchen Stimmen nur um 1000
überſteigen, nach dem Ergebnis von 1907 aber anzu
nehmen iſt, daß in den jetzt für den nationalliberalen
Kandidaten Graſer abgegebenen Stimmen nur rund
3000 nationalliberale, aber annähernd 7000 konſer
valive enthalten ſind, ſo bedeutet die Wahlenthaltung der
Konſervativen die Abſicht, dem ſozialdemokratiſchen Kan
idaten das Mandat in die Hände zu ſpielen Mit Recht

bemerkt hierzu die freiſinnige Zittsuer Morgenzeitung“:

Ein Vaterland, das n herrſchen kann, hat fü
die Konſervativen kei daßalle anderen Partei t um nurja keinen Wandel i des auf
kommen z laſſen.
Hochverrat an, we

okratie bek a
e So

impft, ab iberaler Kandidat
eidegölle nur ein wen en will, dann

werden ſie rabigt und laſſe n ru taldemokraten
ſiegen, obwohl ſie es ſehr gut hindern können. Mit Gott
für König und Vaterland, ſo lange es den Konſervativen
in den Kram paßt!“

Slosrienſchets umſtrahlt d
Sie wollte auf ihre Weiſe den Zug erſt
Das tat ſie, indem ſie möglichſt wenig gegen die Rech
deſto mehr aber gegen uns zu Felde zog. Jm
vorigen Jahre hatten ſie es ja fertiggebracht, in Oüſſel
dorf dem Zentrum die Niederlage im erſten Wahtgang
zu erſparen Nun verſuchen ſie, ſich in ſicheren liberalen
Wahlkreiſen zwiſchen uns und die So ialdemokratie zu
drängen. (Gerlach allein macht eine Ausnahme, der im
Verſuch Marburg Kirchhain den Antiſemiten zu ent
reißen, in eine allerdings hoffaungsloſe Stichwahl ge
kommen iſt.) Der Erfolg der Oemokraten beſteht darin,
daß ſie in Deſſau unſeren Kandidaten aus der Stichwahl
gedrängt und den Kres entweder den Nationalliberalen
oder den Sozialdemokraten ausgeliefert haben, denn
ſelbſt konnten ſie es zur Stichwahl nicht bringen, und
daß ſie in Berlin I unſeren Kandidaten und bisherigen
Vertreter in eine Stichwal mit dem Sozialdemokraten
drängten, deren Ausgang noch ungewiß iſt. Das iſt ein
frevekhaftes und leichtſinniges Spiel in
ernſter Stunde

Die Fortſchrittliche Volkspartei iſt am
Sonnabend an 17, am Montag an 29 und am Donners
tag an 10 Stichwahlen beteiligt.

Rarofko.
Die Kommiſſion des franzöſiſchen Sengts

zur Beratung des Abkommens mit Deutſchland nahm
am Donnerstag Mitteilungen des Miniſterpräſid unten
Poincaré und des Kolonia miniſters Lebrun über das
Kongoabkommen entgegen. Poincare gab dem Wunſche
der Regierung Ausdruck daß das Aßkommen ſo bald als
möglich ratifiziert werden möge. Er ſetzte ſodann aus
einander, welche Mittel und Wege notwendig wären, um
den Vertrag in Wirkung zu ſetzen, un ter welchen Bedin
gungen das franzöſiſche Protektorat über Ma-
rokko errichtet werden müſſe und welche Aufgaben ſich
daraus ergeben würden. Er fügte hinzu, die Sonder
Kommiſſion ſei beauftragt worden, die von den Miniſterien
des Außeren, der Finanzen und des Krieges getrennt von
einander gemachten Studien zuſammenzufaſſen. Sobald
die Kommiſſion ihren Entwurf fertiggeſtellt habe, werde
die Regierung nähere Aufklärurgen geben können.
Poincaré teilte ſotann mit, daß die Ausgaben für
die Beſetzung im Jahre 1911 ſich auf 61500 000
Francs belaufen hätten und 1912 80 bis 90 Milli
o nen betragen würden einſchließlich der Ausgaben für
die erſten in Marokko einzuführen den Reformen Pion
caré führte weiter aus, er glaube nicht, daß es zurzeit

h

Nach dem e della Sera

en u alt

notwendig wäre, den Effektiv Beſtand des Okkupatiens

korps zu verſtärken. Ec ſei jedoch der Anſicht daß
38000 Mann notwendig ſeien um das Pro
tektorat zu ſichern. Später lörne der Effektiv
Beſ durch die Schaffung ſche ſiſcher Trupee

ch dem Muſter des franzöſiſchen Heeres formi
verringert werden. Soſort nach Anna
trages ein Beamter mit dem
bhkommen verhandeln, we es auch im Jahr

Tüttis geſchehen ſei. J Beanſwo tung verſchiede
gen aus der Kommiſſion e karte Poineir

recht liche tell Frankreichslunglich

wurde

die

hin ſficht
gufsrechts auf Belgiſch-des

Kongo ſeinicht verändert. Er gab ſodann
Kberzen Ausdruck, die Ver

handlungen mit Spanien würden in nich mehr
ferner Zeit beendet ſein und durch eine für beide Länder
annehmare und befriedigende Rgelung ihren Abſchluß
finden Miniſterpräſtdent Pot cars gab der Senats
kommiſſion ferner bekannt, daß der auf Urlaub weilende
Konſul in Fez, Ga llert, beauftragt worden ſei, unver
züglich auf ſeinen Poſten zurück ukehren. Ferner ver
lautet, die Regierung habe die Abſicht, ſofort nach der
Ratifizierung des Abkommens eine beſondere Miſſton
nach F'z zu ſenden, die nach ähnlichen Regeln wie für
das Protektorat in Tunis das marokkaniſche Protektorat

der gung

einrichten werde. Wie der Obmann der Sengats-
kommiſſion Ribot einem Berichterſtatter mitteilte darfte
die Erörterung des deutſch fraſzöſtſchen Abkommens im
Plenum des Senats am 30. Januar beginnen und vier
Sitzungen in Anſpruch nehmen.

Der franzöſiſche Miniſterrat unter Vorſitz
des Präſidenten Fall s es beſchloß am Donnerstag auf
Vorſchlag des Außeren, der Finanzen und
des Kleges miniſter ſelle Kommiſſion einzu
f e be haben ſoll die Bedingungen

die Einrichtung des Protektorats in
rokko feſtzuſtellen. Die Komm ſſion v im

Miniſterium ſiß des franzöſiſchen
D

lußeren unter Vorſitz de
Geſandten in Tanger tagen

Nach Blättermeldungen aus Elkſar iſt wiſchen den
ranzöſtſchen und ſpaniſchen Behbrden ein
neuer Awiſt ausgebrochen, weil Eingeborene, de ſich als
ſpaniſche Sch itzbefohlene ausg ben, ſich weige t ein

dem Mächſen gehöriges Gruf dſtuck zu räumen, welches
der franzöſiſche Hauptmann Vary für ſeine Mäahalla in
Arſpruch nehmen wollte.

Her Krieg am Ttipolls

n Dru
niſchen Annexion aus üben, an Bedenken Deutſchlands

und Englands geſcheitert Die franzöſiſche inter
parlamentartſche Gruppe für internationalen
Schiede ſpruch hat beſchloſſen ber der Regierung vor ſtellig
zu werden, um ſie auf den Nutzen hinzuweiſen, der Frank
reich daraus erwachſen würde, wenn es zwiſchen der Türkei
und Jtalien vermitteln würde um dem Krieg ein Ende
zu machen.

Die Feindfeligkeiten.
Ein erbitterter Kampf hat am Donnerstag

ſtattgefunden.

auf dem Marſche nach Gargareſch auf den Feind
Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf, der den ganzen
Tag dauerte Die Verluſtziffern ſind, nach der „Agenzia
Stefari“, noch nicht bekannt.

Eine e Meldung der italieniſchen offziöſen
Agentur über den ampf bei Gargareſch lautet: Da das
Oberkommando die Errichtung zweier Schanzen angeord
net hat, deren jede geräumig genug ſein ſoll um zwei
Kompagnien zum Schutze der Steinbrüche von e
aufzunehmen, woher die für die Hafenarbeiten in Tripolis
nötigen Steine genommen werden ſollen, ging Donners
tag früh 7 Uhr eine Tru e vom kleinen Fort
B dahin ab, um mit den Arbeiten zu beginnen. Die Ab
teilung, die von dem Oberſt Amari vom 52. J ufanterie
Regiment befehligt wurde,i Man zuſammen aus dreiBataillonen des genannten Regiments einem Bataillon
der erſten Grenadiere, einer Batterie Gebirgsgeſchütze,
einer Gruppe Artillerie Nr. 75, einer KompagniePioniere
und andere techniſche Truppen, ſowie zwei Schwadronen
Kavallerie, die zur Erkundung der Kolonne voranmar
et Als die Kavallerie gegen 9 Uhr an der Grenzeer Oaſe Gargareſch ankam, wurde ſie von arabiſchen und
türkiſchen Trupps, die in der Oaſe verborgen waren, mit
e empfangen Alsbald ſäuberte die Kavallerie das
Zorgelände, das Grenadierbataillon rückte vor und bezog

einen Kilometer im Weſten der Oaſe eine Stellung mit
der Kavallerie, die zu ihrerLinken ſammelte, und einem
Bataillon des 52 Regiments als Unterſtützung Die an
deren Truppen bildeten die Reſerve beim Turm Garga
reſch. Nachdem die zum Schutze der Arbeiten beſtimmten
Truppen ſo verteilt waren, ging die Pionierkompagnie an
das Abſtecken der Richtungslinien der beiden Schanzen
Jn zwiſchen aber kehrte der Feind, der vor dem Feuer derDeckungstruppen ſich Zurtgezogen hatte, Segen 12 Uhr
30 Min. mit viel beträchtlicheren Streitkräften zurück
und machte einen e Angriff gegen die Grena
diere, die von Fonduk el Toger vorgingen, und begann zu
gleicher Zeit eine Vorwärtsbewegung, um den rechten Flü
gel der Jtaliener gegen das Meer hin einzuſchließen. So
ort nahm die italieniſche Artillerie Stellung auf der 20
Meter hohen Anhöhe und eröffnete auf 500 Meter Ent
ernung vom Turm Gargareſch das Feuer auf die angrei
enden Kolonnen des Feindes, der zum Angriff und zur
inſchließung der Italiener vorrückte, während die

nadiere und ein Bataillon des 52. Regiments Kch
äußerſten weſtlichen Ende der Oaſe ſammelten, in dort

Eine italieniſche Truppenabte lung ſtieß
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den Angriff abzuwarten. Gegen dieſe Stellung der Jta
liener rückte der Feind zu wiederholten Malen von Weſten
und Süden her vor, aber alle Angriffe wurden durch das
italieniſche Jnfanteriefeuer und namentlich auch durch das
der Artillerie zurückgewieſen, ſo daß um Uhr nach
mittags die Araber und Türken in vollem Rückzug gegen
Fonduk el Toger begriffen waren, immer verfolgt von dem
Feier der italieniſchen Geſchüte, das ihnen ſichtlich bedeu
tende Verluſte Zufügte. Inzwiſchen waren gegen das
kleine Fort B zwei weitere Reſervebataillone entſandt wor
den, und zwar eines von den 11. Berſagliert und das
andere vom 82. Jnfanterie Regiment. Die Leitung der
Dperation wurde vom General Fara übernommen Aber
der Feind hatte auf jedes weitere Vorgehen verzichtet und
zog ſich Schritt für Schritt zurück. Gegen 5 Uhr ſchoſſen
nur noch wenige Araber aus großer Entfernung und ohne
Wirküng, während das Gros immer mehr inſolge der er
littenen Verluſte in völliger Unordnung zurückwich. Auf
italieniſcher Seite waren die Verluſte leicht. Gegen
abend hörte das Gewehrfeuer auf, und die Pionierkom
pagnie konnte ſich jet den Befeſtigungswerken mit der
nötigen Ruhe widmen. Der Korpskommandant befahl
dem General Fara, die Truppen, welche an dem Kampfe
e e hatten, in ihre Quartiere abrücken zu laſſen.

ach der „Agence Havas“ dauerte der Kampf bei
Gargareſch bis 6 Uhr abends und endete mit dem Rück-
2 der Araber Bei den Jtalienern ſollen 0 Mann
außer Gefecht e worden ſein.

Der ita ieniſch franzöſiſche Zwiſchenfall.
Jn einer anſcheinend offiziellen Darſtellung über die

Beſchlagnahme der „Carthage wird erklärt, daß ſich das
Vorgehen der Jtaliener nunmehr als durchaus ungerecht
rn erweiſe. Erſtens ſeien in der von der italieniſchen
Regierung am 6. Oktober aufgeſtellten Liſte der alsKriegs-
konterbande anzuſehenden Gegenſtände Aeroplane nicht
angeführt, zweitens widerſtreite das Vorgehen dem Artikel
24 der Londoner Konvention und drittens ſei die „Car-
thage“ ein Poſtſchiff, deſſen Briefſfäcke nach der Haager
Konvention unverletzlich ſeien.

Nach einer Mitteilung der „Compagnie Transatlanti
que“ verlangte der an Bord der „Carthage entſandte
italieniſche Offizier von dem Kapitän des Poſtdampfers,
daß er den Aeroplan an Ort und Stelle vernichte. Der
Kapitän verweigerte dies, worauf er in Cagliari anlaufen
und den Aeroplan landen mußte. Damit begnügte ſich
der italieniſche Offizier nicht, ſondern forderte, daß ihm
die nach Tripolis beſtimmte Poſt ausgeliefert werde. Jn
folge der Weigerung des Kapitäns wurde die „Carthage“
mi tBeſchlag belegt

Aus Tun is wird berichtet, man ſei über dieſes Vor
gehen um ſo mehr aufgebracht, als die e Regie
rung ſtets in ſtrengſter Weiſe die Regeln der Neutralttät
bevbachtet habe. So hätten die Behörden in Sfax noch am
Dienstag ein ruſſiſches Kohlenſchiff zurückgehalten, weil
in deſſen Fracht von den Zollwächtern Waffen gefunden
worden ſeien, die möglicherweiſe nach Tripolis hätten be
fördert werden können. Die tuneſiſchen Notabeln erließen
einen Aufruf, welcher ſchärfſten Einſpruch erhebt gegen
die Verletzung der Ehre Frankreichs durch die von denJtalienern begangene Seeräuberei“. Unter den tune
ſiſchen Muſelmanen dagegen hat das Vorkommnis unver

hohlene Befriedigung hervorgerufen, weil ſie hoffen, daßen zwiſchen den Franzoſen und Jtalienern, welche
eit den letzten Unruhen aus Furcht vor den Arabern ge

einſame Sache gemacht hatten Zwieſpalt entſtehen

Miniſterrat mitteilte, dem franzöſiſchen Botſchafter in
Rom l erteilt, mit Berufung auf die Rechtslage
und den Wortlaut der Verträge die Freilaſſung des Poſt
emneſete „Carthage unter Wahrung etwaiger Anſprüche
der Beteiligten zu fordern.

Offiziös wird aus Paris mitgeteilt: Die Beſprechun
gen über den Zwiſchenfall mit dem Dampfer „Carthage“
nehmen in Rom ihren Fortgang, und man hat Grund zur
Annahme, daß das Schiff unverzüglich freigegeben wird.

Unterdeſſen hat italieniſcher Übereifer einen zweiten
Zwiſchenfall derſelben Art be e Die „CompagnieMixte teilt mit, daß der nach Tunis beſtimmte
Poſtdampfer „Manuba“, der am Mittwoch von
Marſeille a ennen war, von den Jtaliene rn auf
gegriffen und nach Cagliari gebracht worden ſei. An
Bord waren 90 Paſſagiere, einſchließlich 29 kürkiſche
Krankenpfleger, die zum Roten Kreuz gehörten. Die Ge
fellfchaft erklärt, der Dampfer „Manu a der Freitag
abend in Tunis ſein ſollte, habe keine verdächtigen Waren
eführt.e er Poſtdampfer „Manuba“, der den regelmäßigen

Poſtdienſt verſteht und außer den Paſſagieren 400 To.
Waren mit ſich führte, war von Marſeille am Mittwoch
mittag abgegangen zu gleicher Zeit mit dem deutſchen
Dampfer „Schleswig Beide Schiffe, die dicht beieinander ren wurden Donnerstag abend auf hoher See bei

der Jnſel Sardinien von italieniſchen Torpedobootszer
ſtörern angehalten. Die „Schleswig“ wurde nach ſum
mariſcher Durchſuchung freigelaſſen und iſt heute vor
mittag in Biſerta angekommen. Das franzöſiſche
Frachtſchiff „Tafna“, das Donnerstag abend in Tu
nis angekommen iſt, war an der Küſte von Sardinien
ebenfalls von zwei italieniſchen Torpedobootszerſtörern
verfolgt worden, die es nach allen Richtungen mit Schein
werfern ableuchteten und es dann ſeine Fahrt fortſetzen
ließen.

Die „Agenzia Stefani“ erklärt, die italieniſche Regierung habe die zuverläſſige Mitteilung erhalten, an Bord
des Tunis daſfirrenden Dampfers „Manuba ſollten
von Marſeille 19 en e ffiziere und Sol
daten deren Namen ihr ſogar angegeben ſeien, ab
gehen. Der Transport werde von Leuten geleitet, die ſich
mit der Beförderung von Kriegskonterbande be
faßten und führe eine ſehr große Geldſumme, die für die
türkiſche Armee in Tripolis beſtimmt ſei. Auf dieſe Nach
richt ſei die „Manuba! angehalten und von dem italieni
ſchen Schiff Arodat“ näch Cagliari geleitet worden. An
Bord ſeien tatſächlich die Perſonen und die angezeigte
Geldſumme gefunden worden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hat,
ſobald er von dem Zwiſchenfall des Poſtdampfers „Manu
ba Kenntnis erhalten hatte, dem Vertreter Frank
reich s in Rom telegraphiſch die notwendigen Anweiſun

en gegeben. SDie See e hörde in Cagliari erhielt aus Rom den
Auftrag, die „Carthage“ freizugeben. Das
Schiff ſetzte noch am Freitag die Fahrt nach Tunis fort.
Dort werden die er er gen ſſg itzer unter Be
weis ſtellen, daß ſie nur für das tuneſiſche Schaufliegen,
keineswegs für Kriegszwecke angeworben worden waren.

ſident Poincars hat, wie er im

Aus Tripolis meldet die „Agenzig Stefani“ un
term 19. d. Um die Einwohner und die Beſatzung von
Zuagra, die die kleinen italieniſchen Schiffe auf einerKreuzerfahrt in der Nacht vom 16. zum 17. Januar mit
Gewehrfeuer empfingen, zu beſtrafen, ſind geſtern die ita
lieniſchen Kriegsſchiffe „Carlo Alberto „Jride „Ful
ine „Cigno und „Canope von Tripolis abgegangen,
um Zugra energiſch zu bombardieren. Das
Feuer das gegen 8 Uhr morgens aus einer Entfernung
bon 150 Mekern gegen Gruppen von Arabern und Tür-
ken eröffnet wurde, einen guten Erfolg. Das Land
ſelbſt wurde lls mit ausgezeichnetem Erfolg be
ſchoſſen. Durc Bombardement wurde die Kaſerne und
die Reſidenz des Ka kan zerſtö Gruppen von Ara
bern zu Fuß und zu Pferde und reiterloſe Pferde ſtürm-
ten in ſinnloſem Schrecken nach allen Seiten und fielen
unter den italieniſchen Granaten. Das Feuer, das kurze
Zeit miktags unkerbrochen war, wurde gegen 1 Uhr mit
Nachdruck wieder aufgenommen und gegen die Schanz
gräben gerichtet, die aus einer Entfernung von annähernd
790 Metern von Artillerie und Gewehrſeuer der kleinen
italieniſchen Schiffe getroffen wurden. Auf italieniſcher
Seite waren keine Verluſte zu verzeichnen.

Die Pariſer Blätter erbrtern die Beſchlag
nahme der „Carthage“ mit wachſender Schärfe. „Eclair“
meint Die unangenehmen Zwiſchenfälle in unſeren inter-
nationalen Beziehungen wiederholen ſich allzuhäufig. DieUnziemlichkeiten, welhe Deutſchland, dann Spanien und
neueſtens Jtalien gegen uns gezeigt haben, werden gerade
zu unerträglich. Die ganze Art und Weiſe unſerer Dip
lomatie muß beſſer werden. Sie muß Reſpekt einzuflößen
trachten. „Lanterne“ führt aus: So wie die Jtaliener
ſich benommen haben, benimmt man ſich nicht gegenüber
einer befreundeten Nation. Die frangöſiſche Regierung
und mit ihr die öffentliche Meinung Frankreichs müſſe
Aufklärung verlangen. Die „Autoritee ſagt: Jn Ma
rokko ohrfeigen die Spanier unſere Offiziere, die italieni
ſchen Torpedoboote beſchlagnahmen im Mittelmeer unſere
Poſtdampfer. Was werden wir denn noch ertragen Der
Matin meint: Jetzt liegt ſeitens Jtaltens nicht mehr ein
Mißverſtändnis, ſondern ein Fehler vor. Jtalien hat

ſich gegen die Freundſchaft, vor allem aber gegen das Völ
kerrecht vergangen Mehrere Blätter erhielten übrigens
Donnerstag nacht aus Rom die telephoniſche Meldung
daß nach Privatdepeſchen aus Cagliari die italieniſche Re
gierung den Auftrag erteilt habe, die „Carthage freigu
geben.

Nun iſt's beſtimmt, da
Kaiſerreich ſich in eine Republi
lution hat ohne weiteres
triumphiert.“ Die Times
18. d. M.

Geſtern fand im Palaſt eine Konferenz von acht
Mongolenfürſten der inneren Mongolei mit den Prinzen
der kaiſerlichen Familie ſtatt, um das bei der Abdankung
einzuſchlagende Verfahren zu erörtern. Mit einer
einzigen Ausnahme waren alle Anweſenden mit dem vor
gelegten Programm einverſtanden Uber dieſes Programm

as verzopfte
kumwandelt.
Blutvergießen
meldet aus P

endgültig
king vom

iſt zwiſchen den beiden Parteien ein Einver ſtändnis
erzielt worden. Es ſollen zwei Edikte erlaſſen werden.
Jn dem erſten Edikt ſoll Juanſchikat Vollmacht zu
Bildung einer republkaniſchen Regierung erhalten.
Juarſchikat wird annehmen. Die Konferenz der Dele
gierten aus ſtebzehn Provinzen, die jetzt in Nanking ver
ſammelt iſt, wird ihn zum Präſidenten e wählen, während
Sunyatſen zurücktritt. Juanſchikat wird die Präſident
ſchaft übernehmen worauf der Thron in einem zweiten
Edikt abdanken wird. Nach der Abdankung wird Sunhy
atſen nach Peking kommen, um mit Juanſchikat über die
Bildung einer weuen Regierung zu beraten Die repub
likaniſchen Führer ſind bereit, dem Kaiſer nach ſeiner
Abdankung den Titel eines Mandſchukatſers, aber nicht
den Titel Kaiſer von China zu laſſen. Juanſchikai hat
an der geſtrigen Konferenz nicht teilgenommen, und wird
auch der morgen ſtartfiidenden Konferenz nicht bei
wohnen. Er beantragt, dem Hof Penſi nen in der Ge
ſamthöhe von 5 Millionen Taels jährlich zu gewähren.
Beſondere Ehren ſollen der Kaiſerin Witwe bez igt
werden, weil ſie die Witwe Kwangſüs, des erſten Re
foörmers unter den modernen chineſiſchen Kaiſern iſt.

Politische Abersicht
Oeſterreich-Ungarn. Der Thronfolger und ſeine

Gemahlin reiſen zu einem zweitägigen Aufenthalt nach
Berlin zur Teilnahme an der Feier von Kaiſers Ge
burtstag. Die „N. Fr. Pr. bemerkt hierzu Dies kenn-
zeichne die perſönliche Freundſchaft, die bei der großen
Zukunft das Bündnis über alle menſchlichen Zufälle
hinaus bekräftigt.

gtalien. Staatsſekretär v. Kiderlen-Wäaechter
werd Sonnabend vormittag in Rom eintreffen und in
der deutſchen Botſchaft abſteigen.

Belgien. Jn der Deputiertenkammer, die
ſeit Dienstag ſozialiſtiſche Interpellationen betreffend die
Lebensmittelteurung berät, kam es zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem katholiſchen Deputierten

DHDubus de Wärnaffe und dem Sozialiſtenführer
Vandervelde. de Warnaffe hatte den Sozialiſten
führern vorgeworfen, ſie bereicherten ſich mit den Groſchen
der Arbeiter, und auf Vanderbelts Fräge, wer damit ge
meint ſei, die Antwort verweigert. Darauf nannte Van
dervelde de Wanaffe einen Feigling und wollte ſich auf
ihn ſtürzen, wurde aber von dem Miniſterpräſidenten da
ran gehindert. Die Rechte bildete einen Halbkreis umde m zu ſchützen, während die Sozialiſten ihn durch

eſchimpften. Der Präſident n er die
Sitzung auf eine Stunde und beantragte nach der Wiederreſte hs die Verhängung der Zenſur über Vandervelde.

Der Antrag wurde trotz des Widerſpruchs der Liberalen
und Sozialiſten mit 54 gegen 41 Stimmen angenommen.

Frankreich Ter neue Kriegsminiſter Millerand
hat beſchloſſen, allwöchentlich die Generäle, den Chef

des Generalſtabs der Armee, die U
Direktoren des Kriegsminiſteriums
ſammenzurufen, auf denen o
werden ſollen. Die
Flugweſen beſchäfti
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Deutſchlant

dringend wirklicherGrund der durchſtarke m und derGefck erknür
ſtimmung der B
ſammlung des Be n Donnerstagin Birminghanm be Streit habenx de

r geſtimmt. Daiter
G

der Kohleninduſtrie
chNorwegen Der Odelsthing nahm am Don nerstag

abend den Geſetzentwurf an, nach dem Frauen unter
den gleichen Bedingungen wie Männer St a atsämter
erhalten können, ausgenommen Minſſterpoſten, geiſt
ichen diplomatiſche, konſulare und militäriſche Amter,
Die Anträge Frauen auch zu dieſen Amtern zuzulaſſen,
wurden abgelehnt.

Türkei. Die Auflöſung der Deputierten-kammer iſt am Donnerstag erfolgt. Der Senat beriet in geheimer Sitzung über den Bortiant der Antwort

auf das Reſtript des Sultans Das Gutachten, in dem der
Senat dem Sultan zur Kenntnis bringt, daß er für Auf
löſung der Kammer ſei, wurde dem Sultan gegen 4 Uhr
worgelegt. Um 5 Uhr verlas der Juſtigmimſter in der
Kammer im Beiſein der meiſten Miniſter mit Ausnahme
des Großweſirs und in eit zahlreicher Depu
tierter das Auflöſungsdekret, in t gemäß Artikel 7 der

ſ en Rat des Senats die Auflöſung der

e

Verfaſſung auf
Kammer angebrdnet und Neuwahlen innerhalb vreier
Monate anbefohlen werden. Einige Deputierke der Oppo
ition riefen Wir haben unſere Mandate gevpfert, um die

erl Dekxets
9Verfaſſung zu retten! Sofort nach
r

Berleſung des
rlies der Präſident der Kammer den Sibüngslaat Die

utierten hörten die Verleſung ſtehend an und enfern
ten ſich dann ruhig. Aus Salon
Jn Bozoloviſta, Bezirk Kaſtoria, kam es zwiſchen einer
bulgariſchen Bande und einer uppenabtellung unter
Führung des Ortsvorſtehers zu einem Kampf bei dem der
Orksvorſteher und zwei Bulgaren getötet und ein Soldat
verwundet wurde. Von der Grenze wird der Einbruch
neuer Bulgarenbanden gemeldet

Spanien. Der Kriegsminiſter brachte in der Kammerverſchiedene Geſeßvorlagen ein, von denen eine die B.
ganiſation des Generalſtabes, eine andere die Feſtſebung
der Effektivſtärke der Armes auf 115 060 Mann
im kommenden Etatsjahr betrifft Der Marineminiſter
brachte eine Vorlage ein n der die Efektir ärte

ki wird gemeldet

egte der e demKammer einen Geſetzentwurf über die Aufſtellung von
Truppen in den afrikaniſchen Kolonien vor. Dieſe Srup-
pen ſollen in der Hauptſache aus Freiwilligen mit vierjäh
riger Dienſtverpflichtung beſtehen.

Portugal. Portugals n Wenn e Polilif wird,
ſo erklärte am Donnerstag im Senat der Miniſter des
Außern Vasconcellos in Beantwortung einer Inter
pellation, auf der Grundlage des Bündniſſes mit Eng
land fortgeſetzt werden. Die Richtlinien der poringteſi
ſchen Kolonialpolitik ſeien demnach in Ubereinſtimmung
mit dieſem Bündnis e Die Verhandlungen mit
Deutſchland über die Abgrengung des ſüdlichen Angole
nähmen den beſten e e ies ſei ein Beweis der
freundlichen Geſinnungen utſchlands gegenüber Por
tugal.

Deutschlanck.

Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer machte dem
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg Freitag vor
mittag einen Beſuch

Gouverneur Freiherr von Rechenberg)
iſt augenblicklich beurlaubt. Be ſeits bei ſeinem letzten
Heimatsurlaub ſtellte der Arzt Herzkrankheit feſt, die nur
durch eine längere Erholungszeit ſo weit behoben werden
knne, daß eine neue Dienſtperiode in den Tropen mög
lich wäre. Die Herzbeſchwerden nahmen nach aber
maligem längeren Aufenthalte in Oſtafrika derartig zu,
daß ein vorzeitiger Ulaub und eine plötzliche Heimreiſe
nötig wurde. Eine Rückkehr des Frhrn. v. Rechenberg
nach Oſtafrika wird nicht mehr erfolgen. Er wird aber
im Sigatsdienſt bleiben und, wie der „Poſt“ zuſolge
verlautet, als Geſandſer nach Kopenhagen gehen.

der Bundesratsſitzung) am Donners
tag wurde über die Vorlage betr den Freundſchafis-
Handels und Schiffahrtsvertrag wiſchen dem
Deutſchen Reiche und der Türkei über die Berichte, betr.
die Ergebniſſe des Reichshaus haltsetots (Haushaltsüber
ſichten) für 1908, die Uberſicht der Einnahmen und Aus
giben der Schutzgebiete für die Rechnungsjahre 1807
und 1908, die Uberſichten der Einnahnen und Ausgaben
des Schutzgebietes Kiautſchou für 1907, die Rechnungen
der Kaſſe der königlich preußiſchen Oberrechnungskammer
und des Rechnungehofs des Deutſchen Reichs für 1907
B ſchluß gefaßt, ebenſo über die Vorlage betr. die Berech
nung der Matrikularbeiträge für das Rechnungsjahr
1912 und die Vorlage betr. die Verſ ung von Orten
in andere Klaſſen des Wohnungsgeldzuſchußturifs

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

e le ttenmann ſchaften anf 6687 die der
e e re auf 3000 Mann jeſtgeſeßt wird.
Außerdem Senal und der



Die Hauptwahl am 12. Januar brachte dem liberalen Kandidaten, Gutsbeſitzer Williom Koch, Unter farnſtedt, 10776 Stimmen,
dem ſozialdemokcatiſchen Kandidaten 11 128 Stimmen, während der konſervative Kandidat 8653 Stimmen erhielt.

a Stichwahl
zwiſchen dem

und dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtattzufinden. Dieſe iſt auf

Donnerstag den 25. Jannar 1912
feſtgeſetzt worden

An die liberalen Wähler richten wir das dringende Erſuchen, im Kampfe um
den endgiltigen Sieg nicht zu erlahmen und dafür zu ſorgen, daß der letzte Mann
an die e ne tritt. 6s wäre lei chtſinnig und unverantwortlich ſich nun in
Sicherheit zu wiegen. e jeder ſeine Pflicht Wahlrecht bedingt Wahl-pſlicht dann würden di Liberalen ihren Kandidaten wohl aus eigener Kraſt
durchhri e können. Das Sinn geſchehen! Es erſcheine deshalb am 25. Januar

nicht un m d wieder an der Urne, der bei der Hauptwahl unſerem Kandidaten
ſeine Stimme gegeben, ſondern es verſuche jeder Liberale unter den politiſch Gleichgültigen ad Lauen weitere Stimmen zu werben.

Wir geben uns der ſicheren Hoffnung hin, daß wie bei den Vorwahlen 1903 und 1907 der Liberalismus den Konſervativen zum
Sie e d nun auch die konſervative Partei für den liberalen Kandidaten eintritt. Der Wahlkreis Merſeburg Querfurt muß den bürger

Bürger heraus!
n mal alle Kraft eingeſett, um dem lhergten Kandidoten zum lege zu vechelſen!

Das Vaterland über die Partei!
Ae veteluigten Lberulen in Vahlreſe Merſeburg Auerfurt.

Die überall Vereine: Merſeburg, Schkenditz, guhen, nan Schladebach, Lauchſtedt, Mücheln, Paſſendorf,

Schafftedt, Querfurt, Freyburg, Laucha und Carsdorf a. U.
Hierzu 2 Beilagen.



Beilage zum „Merſebnrger orreſpondent“.,
Srste Beilage.

das Wahlergehnfs für die Nationalliberalen

bei der Hauptwahl am 12. Jannar iſt nach der „National
liberalen Korreſpondenz“ folgendes

Die Nationalliberalen hatten bisher 51 Mandate inne.
Drei von ihren Wahlkreiſen hatten ſie der Fortſchritt
lichen Volkspartei als Kampffeld abgetreten Rothen burg
Hoyerswerda Brandenburg- Weſthavelland und Roſtock.

ie beiden erſteren Wahlkreiſe gingen leider verloren.
Nur in Roſtock iſt der liberale Kandidat in die Stichwahl
gelangt. Die nationolliberale Partei hatzwei Mandate
behauptet Aurich- Wittmund und Thorn Kulm,
ſowie zwei Mandate neu gewonnen: Pforzheim von
den Sozialdemokraten und Angerburg Lötzen von den
Konſervativen. Verloren gingen 12Wäahlkreiſe:
Oletzko Lyck Erfurt, Apenrade, Dithmarſchen, Siegen,
Forchheimn, Döb e ln, Annaberg, Reichenbach (Sa.), Erbach

Benehei n. Schwarz Rudolſtadt, Reuß j. S.
J 63 Wahlkreiſen fällt für die Narionalliberalen die

Entſch idung erſt in der Stichwahl. Sie haben Stich
wahlen auszuſechten gegen die Konſfervativen und
den Bund der Landwirte in den 4 Wahlkreiſen Memel
Heyekrug, Stendal Oſterburg, Kreuznach und Landau,
gegen die Freikonſervativen in Mecklenburg
Strehlitz, gegen die Wirtſchaftliche Verernigung
in Limbu g Dietz Dillenburg Alsfeld, Lauterbach und
Wetzlar, gegen die Welfen in Melle, Nienbarg und
Lüneburg, gegen das Zentrum in den 9 Wahlkreiſen
Osnabrück, Mörs Rees, Saarbrücken, Ottweiter, Jmmen
ſtadt, Konſtanz, Donaueſchingen, Lorrach und Kehl
Offenbach gegen die Fortſchrittliche Volkspartei
in Cckernförde, Ton dern und Alzey Bingen, gegen die
Polen in Graudenz, ſowie in 33 Wahlkreiſen gegen die
Sozialdemokraten, in Guven, Sorau, Breslau Oſt,
Halberſtadt, To gin, Sangerhauſen, Wolmirſtedt,
Hakteln, Einbick Göttingen, Goslar, Giſhorn, Geeſte
münde, Herford, Bochum, Wiesbaden, Kaſſel Duisburg,
Bay euth, Löbau, Dresden Altſtadt, Leipyg, Boblingen,
Eßlingen, Heidelberg, Friedeberg, Schwerin, Eiſenach,
Wolfenbüttel, Bernburg, Koburg, Deſſau, Sondershauſen.

J 5 Wahlkreiſen kommen der nationalliberalen Partei
naheſtehende Kandidaten in Stichwahl: Salzwedel

zurrzurg- t

gen öhmenn gegen Wegg) Verden Hoy E
rms Hepp e nhein (Fihr. v Hyl Legen So

München l (Stadtſchulrat Dr. Kerſcherſt iner gegen Sosz.)

Volks wirtschaftliches.
Das Baubuch. Wie wir hören, iſt ſeit Jnkraft

treten des erſten Teils des Geſetzes über Sicherung der
Bauforderungen zum erſten Male von einer Behörde die
Führung eines Baubuches auf Grund einer neuen Polizei
verordnung zwangsweiſe angeordnet worden. Der Re
gierungs präſident von r a hat mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für alle Orte unter 2000
Einwohnern ſeines Bezirkes eine neue Baupolizeiverord-
e

Schein GEhe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Z6 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
d Du haſt ihn zur d bewogen. Jch wollte,

ich Konnte es Dir vergelten. Nichts ſollte mir zu ſchwer
werden für Dich.“

nte Mutter.
s die junge Frau ſchlief, löſchte Frau Hellmut das

Licht und ſaß lange im Dunkeln wach.
Jhre Gedanken kreiſten wild um einen Punkt.
Ich muß die Mappe haben.
Sie ahnte, daß ſie ihres Sohnes Bild darinnen finden

würde, jenes Bild, das ſie n an Heinrich Malten ge
ſiat hatte. Und wenn ſie es fand, dann mußte Ernſt es
von ihr erhalten.

Es war unehrlich, wenn ſie heimlich das Bild ent
wendete. Ernſt würde außer ſich ſein, wenn er ahnte,
was ſie vorhatte.

Kber was tat es? Sein Glück wollte ſie begründen,
und wenn ſie einſt, um ſeines Glückes willen, um ihn reich
und angeſehen zu machen, nicht davor zurückſchreckte, das
Glück zweier Menſchen zu zerſtören, was ſollte ſie jetzt hin
dern, die Hand nach jenem Vilde auszuſtrecken. Damals
halte ihr Vergehen zerſtört. Jetzt würde es aufbauen.
Die zweite unehrliche Tat ihres Lebens würde die erſte
ſühnen. Sie mußte die Mappe haben. Jhr Herz klopfte
zuin Zerſpringen, ihre Finger zuckten nervös Atemlos
lauſchte fie auf die tiefen, regelmäßigen Atemzüge der
Schlafenden.

Noch ein banger Augenblick,
leiſe unter das Kopfkiſſen.

Behutſam taſtete ſie nach der Ledermappe. Endlich
berührten ihre Finger die ſcharfen Ecken derſelben und
leiſe zog ſie daran, bis ſie endlich in ihrem Beſitz war.

Sie ſaß wie gelähmt, krampfhaft die Mappe haltend,
wohl eine Stunde lang.Dann ſchlich ſie in ihr Zimmer zurück, wo ſie das Lichthatte brennen leſen

Ein Gebet ſchickte ſie zum Himmel empor. Dann öff

dann ſtahl ſich die Hand

Konntag den 21 Januar 1912.

nung erlaſſen, in welcher die Beſtimmung getroffen iſt,
daß jeder Bauunternehmer zwangsweiſe ein Baubuch zu
führen hat. Zuwiderhandlungen werden mit entſprechen
der Strafe bedroht. Gemäß 59 2 und des Reichsgeſetzes
über die Sicherung der Bauforderungen (1. Teil iſt dieFührung von Baubüchern vorgeſchrieben. Die Verſeren

haben jedoch nicht das Recht, von den Bauunternehmern
ohne weiteres die Vorlegung der Baubücher zu verlangen
Die Folge dieſer Beſtimmung war nun, daß die Fälle, in
denen Unternehmer es unterlaſſen hatten, Baubücher an
zulegen und zu führen, erſt bekannt wurden, wenn ſie in
Konkurs geräten waren Dieſer Mißſtand, der ſich im
Bezirk Kaſſel beſonders geltend gemacht hat, hat den Re
gierungspräſidenten veranlaßt, eine neue Baupolizeiver
ordnung aufzuſtellen, in der der Behörde das Recht gege

ben wird, die Ankegung und Führung der Baubücher zu
kontrollieren.

Von der Zuckerkonferen z, die kürzlich im
Reichsſchaßamt zu Berlin ſtattgefunden hat, bringt die
„Köln. Ztg.“ folgende Mitteilungen: Vertreten waren alle

ndige Vertre
ck der Beſprechungen

ging dahir die ſtrie wie der Handel, namentlich der norddeutſche, ſich mit großer Schärfegegen jedes Zugeſtändnis an Rußland weh
ren Sie erklärten, daß ſie nicht davor zurückſcheuen, die
Verlängerung der internationalen Konvention durch Ab
lehnung der an Vorſchläge in Frage geſtellt zu ſehen.
Dabei muß allerdings hinzugefügt werden, daß die Jn-
duſtrie offenbar in hohem Maße unter dem Eindruck der
augenblicklich herrſchenden Verhältniſſe ſteht und von der
Befürchtung geleitet wird, daß die Einräumung eines
Überkontingents an Rußland von 3000 000 Tonnen für
1912 einen weitern erheblichen Preisdruck hervorrufen
könnte, der die Folge der diesjährigen Mißernke noch ver
ſchärfen würde. Angeſichts dieſer Haltung der beteiligten
Kreiſe iſt die Reichsregierung vor eine ſehr
ſchwere Wahl geſtellt. Auf der einen Seite ſind
alle andern an der Konvention beteiligten Mächte bereit,
das ruſſiſche Überkontingent trotz der dort herrſchenden
Prämienwirtſchaft zu bewilligen ſo daß Deutſchland
mit ſeine m Widerſpruch allein ſtehen würde.
Jn der weiteren Entwickelung könnten daraus auch für
die deutſche Zuckerinduſtrie Nachteile entſtehen. Ander
ſeits muß auch der übereinſtimmenden Auffaſſung der
deutſchen Jntereſſenten das gebührende Gewicht beigelegt
werden, da dieſe ja in erſter Linie als ſachverſtändig für
das Wohl und Wehe ihrer Jnduſtrie anzuſehen ſind. Wie
wir hören, ſind von der Regierung noch keine end
gülkigen Beſchlüſſe gefaßt worden. und die Be
ratungen, auf Grund deren die Bevollmächtigten auf der
in Brüſſel am 29. ds. ſtattfindenden Konferenz ihre An
weiſungen erhalten werden, dauern noch fort.

Mit der enormen Preisſteige rung derKartoffeln beſchäftigten ſich die Alt erKaufmannſchaft von Berlin in ihrer letzten
Sihung. Obwohl bis vor kurzem noch der Verſand von
Kartoffeln möglich war, war das Angebot verhältnis
mäßig beſchränkt, und man iſt in den Kreiſen des Kar
toffelhandels der Anſicht, daß die Vorräte in erſter Hand
ziemlich gering ſind. Angeſichts dieſes Umſtandes und der
unerwartet häufig auftretenden Fäulnis
beſchloſſen die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
zu beantragen, daß der Ein fuhrzoll auf Karto f
feln der nach dem Zolltarif vom 15. Februar bis 31.
Juli in Höhe von 1 X für 100 Kg. zu erheben iſt, in
dieſem Jahre nicht zur Erhebung kommen
möchte, damit durch die Erleichterung der Zufuhren
von Kartoffeln aus dem Ausland eine mäßige Einwirkung
auf die Preisentwickelung erzielt werde.

gelder)

„Ü„[
Krankenkaſſen waren in Deutſchland nach der

amtlichen Reichsſtatiſtik im Jahre 1910 23188 vor
handen, 91 weniger als im Vorjahre. Die Zahl der
Mitglieder im Durchſchnikt des Jahres betrug
13 069 375, der Zuwachs an Mitgliedern gegen das Vor
jahr rund 550 000. Dieſer Zuwachs zeigt ſich hauptſächlich
bei den Ortskrankenkaſſen mit 341 000 und bei den Be
triebskrankenkaſſen mit 115 000; dann folgen die Gemeinde
krankenverſicherung mit 46 000, die eingeſchriebenen Hilfs-
kaſſen mit 38 000 und die Jnnungskrankenkaſſen mit 13 0060
Mitgliedern mehr als im Vorjahre. Einen Rückgang der
Mitgliederzahl zeigen dagegen die Baukrankenkaſſen mit
2000 und die landesrechtlichen Hilfskaſſen mit 1000 Mit
gliedern. Die Zahl der Erkran kungsfälle mit
Erwerbsunfähigkeit ſtellt ſich auf 5 197080 mit 104708 104
Krankheitstagen. Auf ein Mitglied kamen durchſchnitt
lich 0,40 Erkrankungsfälle und 8,01 Krankheitstage, für
die Krankengeld oder Krankenanſtaltspflege gewährt
wurde. Die ordentlichen Einnahmen Kinſen,
Eintrittsgelder, Beiträge, Zuſchüſſe Erſatzleiſtungen,
ſonſtige Einnahmen abzüglich derjenigen für die Jnva
lidenverſicherung betrugen 379 284 496 darunter
Beiträge (einſchließlich der Zuſatzbeiträge und Eintritts

357 617 168 Die ordentlichen Ausga-
ben (Krankhei Erſatzkeiſtungen, zurückgezahlte

Beiträge und Eintrittsgelder, Verwaltungskoſten Jabzüg-
lich derjenigen für die Jnvalidenverſicherung] und ſonſtige
Ausgaben) beliefen ſich i 350 545 175 A. Darunter
waren 320 020 827 Krankheitskoſten, die ſich verteilen
auf ärztliche Behandlung 76 440 495 X Arznei und ſonſtige
Heilmittel 48 216 260 Krankengelder 135 952 829
Unterſtützung für Schwangere und Wöchnerinnen 6 432 231
Mark, Sterbegelder 7 462 283 A, Anſtaltsverpflegung
45 270027 Fürſorge für Geneſende 246 702 Auf
n Mitglied kamen durchſchnittlich 24,49 K Kranukheits
oſten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Jan. Profeſſor Weißen bach

ſtiftete zum Ausbau der Burg Wettin, des Stamm-
ſchloſſes der ſächſiſchen Könige, zu einem Veteranenheim

und Muſeum 100000 Mk.
F. Zeitz, 19. Jan. Geſtern nachmittag 4 Uhr

wurde in der elterlichen Wohnung Wer diſcheſtrafe 26,
die 3 jährige Tochter Ellt des Schmiedes Otto Vetter
in der Küche vor dem Ofen liegend tot aufgefunden
Die Großmutter des Kindes hatte es eingeſchloſſen und
dann die Wohnung auf 2 Stunden verlaſſen. Jedenfalls
hat das Kind Papier angezündet, da das Zimmer voll
Rauch war, und die Flammen haben die Kleider ergriffen

Magdeburg, 19. Jan. Die Elbe friert
ſtändig weiter zu. St igen

Eisſchollen einen impoſanten An blick. Schiffe
unfälle konnten bisher vermieden werden.

Magdeburg, 19. Jan. Zur Einführungß und
Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
im Wege der Gixoüberweiſung beabſichtigen die zum
Sparkaſſenverbande Sachſen Thüringen Anhalt ge
hörigen Sparlaſſen einen Ver zu gründen unter
dem Namen „Sparkaſſen Giroderband Sachſen Thü
ringen- Anhalt Der Magiſtrat iſt damit ein ſtanden,

Sparkaſſe die Geſchäfte der Verbandsdaß die hieſige
zentrale übernimmt und den bargelvloſen Zahlungs
verkehr auch bei ſich einfährt. Die geſt ige Stadtverord

Und dann legte ſie ſich ruhig nieder, nachdem ſie ihren
Raus geborgen hatte und ſchlief einige Stunden ruhig und
traumlos.

Gegen ſieben Uhr wurde ſie wach
Sie kleidete ſich an und lauſchte inzwiſchen hinüber, obſich die junge Frau nicht rege. Die ſchlief aber noch feſt

und ruhigFrau Hellmut wartete nun ruhig, bis ſie Ernſt in ſeinAtelter gehen hörte. Sie wußte, ſobald es hell wurde,
ging er an die Arbeit.

Kurz nach acht Uhr ſah ſie ihn durch den Garten gehen.
Sie eilte ihm nach, ohne Geräuſch zu machen.

Er ſah verwundert auf, als ſie bei ihm eintrat.
„Du, Mutter. So früh
Sie ſchloß die Tür hinter ſich.
r ich habe Anna- Marie die Mappe entwendet;

ier iſt ſie.“
utter,“ rief er drohend, „das iſt ſchändlich von

Dir.„Jch weiß es, Ernſt. Aber tue mir nur die eine Liebe
noch an und ſieh Dir das Bild an. Jch wußte, welches
ich finden würde.

„Trag die Mappe ſofort wieder zurück. Jch mag mich
nicht in das Geheimnis eines Menſchen hineinſtehlen.

„So werde ich Dich zu Deinem Glück zwingen müſſen,
Ernſt. Da, ſo ſieht der Geliebte Deiner Frau aus.

Triumphierend hielt ſie ihm die geöffnete Mappe dicht
vor das Geſicht. Er mußte einen Blick darauf werfen
und dann öffneten ſich ſeine Augen weit. Er entriß ihr
das Bild und ſtand wie verſteinert.

„Mein Bild.
Dann begriff er, begriff mit einem Male alles.

Binde fiel von ſeinen Augen.
Er ſchrie auf, um ſich Luft zu machen. Dann umfaßte

er ſtürmiſch ſeine Mutter, barg den Kopf an ihrer Schul
ler und weinte im Übermaß ſeines Glückes.

Plötzlich ließ er ſie los.
Jch muß zu ihr.

Sie hielt ihn feſt. e
Willſt Du alles verderben? Annga- Marie ſchläft

noch und ich muß ſchnell die Mappe zurücktragen. So
bald ſie erwacht, ſchicke ich ſie hierher Du wirſt dann
wiſſen, was Du ihr zu ſagen haſt.“

„Gut, Mutter, gut. Und ich danke Dir, danke Dir
tauſendmal. Deine Liebe zu mir iſt ſo groß.

„Und Du verzeihſt, daß ich abermals unehrlich han-

Die

nete ſie das Täſchchen. Ernſts Bild ſah ihr entgegen.al ſank a re Knie und dankte Gott. delte

h3hh22-m---—23
t jetzt verſtehe ich voll und ganz die Größe Deine

ebeSie eilte ins Haus zurück und fand Anna Marie noch
ſchlafend.

Leiſe r ſie die grüne Mappe unter das Kiſſen. Als
ſie ſich abwandte, ſtieß ſie an einen Stuhl.

Die junge Frau erwachte.
Jſt es ſchon ſpät„Du, Mutter, ſchon auf?

wohl ſchon hinübergegangen„Gleich U Uhr
„Da iſt Ernſt
J vahe hm ſchon ſeit einigen Tagen bein Friye
„Jch bahe ihm ſchon ſeit einigen Tagen beim Frnicht mehr Geſellſchaft geleiſtet. Jch in immer ſo de

jetzt
„Dann iſt es ſchon rer Du ſ a aus. Kbhri

i läßt Dir Ernſt ſagen, Du möchteſt ihn, ſobald Du
annſt, im Atelier aufſuchen. Jch glaube, er will Dir

etwas zeigen.
Die junge Frau horchte erſtaunt auf.
Was mochte Ernſt von ihr wollen
Sie erhob ſich und kleidete ſich ſchnell an. Dann nahm

ſie ihr e ein und eilte hinüber
Frau Hellmut ſah ihr mit ſtrahlenden Augen nach.
Ernſt ging ſeiner entgegen, als ſie eintrat
Guten Morgen, Anna-Marie. Verzeih, daß ich Dich

ſo früh herüber bitten ließ. Jch wollte Dir gern ein Bils
von mir zeigen. Es iſt ziemlich fertig. Jch habe es ge
malt, ohne es einem Menſchen zu zeigen. Du ſollſt die
Erſte ſein.“

Er faßte ihre Hand und führte ſie vor die verhängte
Staffelei. Dann rückte er ihr einen Stuhl zurecht und bat
ſie, Platz zu nehmen.

„Das Bild, welches Du gleich ſehen ſollſt, iſt mit mei
nem Herzblut gemalt, Anna-Marie. Jch nannte es Sehn
ſucht. Du hateſt ein Geheimnis vor mir. Deine Liebe ge
hört einem Manne, deſſen Bild Du nicht von Dir läßt.
Meine Liebe hat eine Frau gewonnen, deren Bild ich aus
dem Gedächtnis gemalt habe. Jch will es Dir zeigen, Du
ſollſt die kennen lernen, der mein Herz in heißer Sehn
ſucht gehört.

Anna Ma war leichenblaß geworden. Jhr Kopf
ſank mit geſchloſſenen Augen einen Moment kraftlos zur
Seite, aber mit übermenſchlicher Anſtrengung zwang ſie
ſich zur Faſſung

Er ſah ſie zärtlich an.
„Wie tapfer Du biſt, ſüßeſte Frau,“ ſagte er nun mit

D

innigem Tone und ſchlug den Vorhang t
Schluß folgt.



netenverſammlung überwies die diesbezügliche Vorlage
des Magiſtrats einer Kommiſſion zur Beratung.
Dem hieſigen Verkehrsverein bewilligten die ſtädti
ſchen Körperſchaften einen jährlichen Zuſchuß von 3000
Mark. Ferner erfolgte die Gewährung einer Beihilfe
von 5000 Mk. an den Turnkreis 30 (Sachſen
Anhalt) der Deutſchen Turnerſchaft zu ſeinem in der
Zeit vom 3 bis 8, Juli 1912 in Magdeburg abzuhal
tenden 11. Kreisturnfeſte.

F Eilenburg, 20. Jan. Jm preußiſchen Staats
haushalt für 1912 iſt ein Kreisſchulinſpektor im
Hauptamt für Eilenburg vorgeſehen. Eilenburg wurde
bisher nebenamtlich vom hieſigen Superintendenten
Dr. Büchting verwaltet Der Lehrerverein
Eilenburg hat für vier literarhiſtoriſche Vorträge den
Univerſitätsprofeſſor Dr. Witkowski (Leipzig) ge
wonnen, der in je zweiſtündigen Vorleſungen Die neu
zeitliche Literatur in ihren Hauptvertretern behandeln
wird.

Ohrdruf, 19. Jan. Wie der „Jnf.“ mitgeteilt
wird, ſollen auf dem neu eingerichteten Truppenübungs-
platz des 11. Armeekorps Schießübungen der Feld
artillerie abgehalten werden. Zu dieſem Zwecke iſt der
Ausbau der erforderlichen artilleriſtiſchen Einrichtungen
notwendig geweſen.

f. Güſten (Anhalt), 19 Jan. Auf dem Nachhauſe-
wege wurde nachts ein Lehrer aus dem benachbarten
Osmarsleben von zwei Perſonen überfallen und
ſeiner Barſchaft beraubt. Die Täter ſind von der Polizei
ermittelt worden.

Ditfurt, 20. Jan. Zu der ſchon gemeldeten
Bluttat iſt noch zu melden, daß die Staatsanwaltſchaft
zu Halberſtad auf Grund der Obduktion zu einem den
bisherigen Vermutungen widerſprechenden Ergebnis ge
kommen iſt. Danach handelt es ſich keineswegs um ein
Liebesdrama, ſondern, wie jetzt zweifellos feſtſteht, um
einen Luſtmord. Der Mörder hat ſein Opfer erſt
vergewaltigt und ihm dann einen Sich in die Bruſt
verſetzt. Da dieſer ſein Ziel verfehlte, ſchnitt er dem
Mädchen auch noch die Kehle durch. Jan dem bei der
Leiche vorgefundenen Portemongaie befand ſich nur ein
Zettel, ſo daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß auch
ein Raubmord vorliegt.

Sangerhauſen 19. Jan. Heute früh 6 Uhr
teilte ſich der Güterzug 6339 auf der Strecke Walken
riethe Nordhauſen kurz vor dem dort befindlichen
Tunnel. Jan dem Tunnel merkte der Lokomotivführer
das Geſchehene. Er hielt deshalb den Zug ſofort an. Jn
zwiſchen lief der abgeriſſene Teil des Zugee auf die in
dem Tunnel haltenden Wagen auf, von dener
Anzahlentgleiſte Obwohl mit den Aufräumungs

arbeiten ſofort begonnen wurde, war der Betrieb bis
7 Uhr 30 vollſtändig geſperrt. Von da ab iſt ein ein
gleiſiger Betrieb eingerichtet worden. Das Fahrperſonal
konnte ſich in dem letzten Augenblick durch Abſpringen
retten

Schmalkalden, 19. Jan. Jn Wernshauſen
brach geſtern früh in der Wittichſchen Papier
fabrik Feuer aus, das die Holzſchleiferei ſowie die
Wohnung des Beſitzers zerſtörte. Der Papierſaal ſowie
das Maſchinenhaus konnten gerettet werden.

f. Altenburg, 19. Jan. Jnfolge eines durch den
Froſt entſtandenen Gasrohrbruchs erkrankten
durch das in die Wohnräume eines Hauſes der Jungfern
gaſſe eingedrungene Gas drei Frauen eine Mutter
und zwei zu Beſuch bei ihr weilende Töchter. Die Mutter
iſt bereits geſtorben, während ſich die beiden Töchter
außer Gefahr befiaden.

Leheſten Thüringer Wald), 19. Januar. Die
Reſtaurateursehefrau A. Friedrich wurde in der Nähe
erfroren aufgefunden

f. Jena, 19. Jan. Hier geriet geſtern abend beim
Abſpringen vom Straßenbahnwagen der Buchhalter
Döbereiner unter den nachfolgenden Anhängewagen
und wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er im Kranken
hauſe noch in der Nacht ſeinen Verletzungen erla g.
Der Gemeinderat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einem
Ortsſtatut ſeine Zuſtimmung erteilt, nach welchem im
Handelsgewerbe die vollkommene Sonn
tagsruhe eingeführt wird. Bisher betrug die Ver
kaufszeit an Sonntagen noch vier Stunden. Jena iſt
damit die erſte Stadt Thüringens, die die Sonntagsarbeit
im Handelsgewerbe abſchafft.

Leipzig, 19. Jan. Jm hieſigen Krankenhauſe
ſtarb der am 16. d. M. krank eingelieferte Proviant
meiſter Theodor Auguſt Franz angeblich an einem
Schlaganfall. Wie die Sektion ergeben hat, iſt der
Mann aber an Methylalkoholvergiftung ge
ſtorben. Bei welcher Gelegenheit die Vergiftung er
folgte, iſt noch nicht aufgeklärt.

f. Zittau, 19. Jan. Der Fabrikbeſitzer Heinrich,
Jnhaber der Norddeutſchen Juteſpinnerei und Weberei
in Oſtritz, wurde heute von einem ſchweren Unfall be
troffen. Als er in ſeinem Automobil von ſeiner Zweig
fabrik in Weigsdorf in Böhmen zurückkehrte, kam der
Kraftwagen auf der glattgefrorenen Landſtraße ins
Rutſchen und fuhr gegen einen Baum. Herr Heinrich
wurde herausgeſch eudert und erlitt eine ſchwere Ver
letzung der Wirbelſäule; er wurde in eine hieſige
Klinik gebracht. Man glaubt kaum, daß der Verunglückte

nen eine

Anhalt er

RPückſ

mit dem Leben davonkommt. Der Chauffeur blieb un
verletzt, das Automobil wurde nur wenig beſckh ädigt.

Merseburg und Amgegend.
20. Januar.

(Perſonalnotiz) Kreisſekretär Kür ſten
hier iſt als geheimer exdedierender Sekretär in das Reichs

ſchatzamt zu Berlin berufen worden.
Achtung! Dich ein Extrablatt werden wir

morgen, Sonntag, vormittag die Ergebniſſe der heute
ſtattfindenden 77 Stichwahlen bekannt geben.

Sach

zuni 1

ver-
enen
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Vorſitzender des er re iſt der Landes

Mitte Dezember verließ uns das Tagesgeſtirn bereits vor
4 Uhr nachmittags, zur Jahreswende erſt um 4 Uhr 28
Min. Wir haben bald eine Stunde länger Tag als zur
„dunkelſten“ Zeit, und werden es bald recht deutlich mer
ken, daß es dem Frühling entgegengeht!

Die Eisgewinn ung hat infolge der günſtigen
Witterung ſehr gefördert werden können. Die
Brauereien haben ihre leeren Kellerräume zum großen
Teil gefüllt. Es kann alſo wieder warm werden. Der
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan. Der Winter kann
gehen. Das Eis iſt in dieſem Jahre beſonders ſchön
klar und hat auch eine recht anſehnliche Stärke aufzu
weiſen Der Zentner wird im Dürchſchnitt mit 28 bis
30 Pfg. an Ort und Stelle bezahlt immerhin ein an
nehmbarer Preis für die Leferanten und Fuhrleute

Schutz den Zugtieren. Man ſchreibt uns
An die Kräfte unſerer Zugtiere ſtellen jetzt harte Kälte
und die holprigen, vereiſten glatten Fahrſtraßen große
Anforderungen. Soll bei Pferden uſw. namentlich auf
ſachgemäßen Hufbeſchlag Wert gelegt werden, ſo bezieht
ſich auf alle Zugtiere die gleiche Vorſchrift, daß die Beläſtung der Wagen ſich nach der Beſchaffenheit der Wege
richtet Gutgeleitete Fuhrbetriebe kommen dieſer Forde
rung nach oder ſchaffen Erleichterung durch Vorſpann,

es aber noch viele Führleuke, die darauf keine
icht nehmen und in unbarmherziger Weiſe ihre Tiere

überanſtrengen. Solche Fälle mögen von der Polizet
dem Tierſchußverein ſowie vom Publikum ſelbſt zur An
zeige gebracht werden.

Im Sitzungsſaale des königlichen Landratsamtes
ſollen am Dienstag den 23. d. Mts, nachmittags 6 Uhr,
Vorberatungen über eine hier zu errichtende
Zentrale wider den Alkohol- Mißbrauch ſtattfinden.
Alle, die geſonnen ſind, auf dieſem Gebiete am Wohle
unſeres Volkes mitzuarbeiten, ſind willkommen

Gendarmeriewachtmeiſter Reinhardthier, der vor einiger Zeit in Rehſchtauer Flur von Wild

dieben angeſchoſſen und ſchwer verletzt wurde, iſt dieſer
Tage aus dem Krankenhauſe als geheilt entlaſſen
worden. Die Täter ſind leider bisher noch nicht er
mittelt worden.

Der hieſige Zweigverband der Genoſſen
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege vom Roten Kreuz veranſtaltet am kommenden
Montag im Tivoli einen Unterhaltungsabend. Wenn
es auch zunächſt im Zweck der Genoſſenſchaft liegt, für
den Fall einer Mobilmachung eine möglichſt große An
zahl im Sanitätsdienſt a tegebildeter Mannſchaften zur
Verfügung ſtellen zu können ſo will ſie zum andern doch
auch in Friedenszeiten bei Unglücksfällen auf der Straße
und im Hauſe durch erſte Hilfelerſtung dem Gemein wohl
und den Menſchen dienen. Jn der kurzen Zeit des Be
ſtehens der von der Genoſſenſchaft am hieſigen Orte ein
gerichteten Unfallmeldeſtellen konnte in rund 60 Fällen
erſte Hilfe gewährt werden. Jm Hinblick auf dieſen
guten Zweck wäre ein reger Beſuch der Veranſtaltung
nur zu wünſchen

Neuer Geflügelzüchtervereir, Jn litzter
Zeit hat ſich hier erfreulicherweiſe eine größere Anzahl
Geflügelzüchter zuſammengefunden, die es ſich zur Auf
gabe machen, unſere Kleinvieh namentlich Gflagel
zucht zu förbern und zu heben. Die Beteiligung und
das Jntereſſe an der Geflügelzucht iſt zurzeit allerſeits
groß. Eine dieſer Tage im Strandſchlößchen hier ſtatt
gefundene zwangloſe Beſprechung aller Geflügelzüchter
war von Jutereſſenten aus Merſeburg und den nahe
gelegenen Ortſchaften gut beſucht. Jn dieſer Verſamm
lung, an der bekannte und bewährte Züchter teilnahmen,
kam es zu einer lebhaften Ausſprache über die zurzeit ſo
notwendige Hebung unſerer Kleinviehzucht. Es kam
hierauf zu der einſtimmigen Beſchlußfaſſung, einen
Geflügelzüchterverein für Merſeburg und
Umgegend ins Leben zu rufen. Mit den
weiter zu unternehmenden Schritten wurde ein Aus
ſchuß beauftragt. Für Anfang März d. J. iſt eine
größere Verſammlung geplant, in der Fachmänner über
den Zweck der Geflügelzucht Vortzäge halten werden.
Am Sonntag den 21. d. M., nachmittags 4 Uhr, findet

v i
überzogen hat, iſt

eine weitere Lokalbeſprechung aller Freunde im Strant
ſchlößchen hier ſtatt, zu der alle Intereſſenten eingeladen
find. Wir können nur mit Freuden begrüßen, daß ſich
immer wieder Männer finden, die ihre Zeit opfern, um
unſere Kleinviehzucht in jeder Weiſe zu fördern.

Jn der Teichſtraße ſtürzte heute mittag der jährige
Sohn eines Geſchirrführers aus der Schoßkelle, in der
er mit ſeinem Vater ſaß, heraus und wurde von dem mit
Eis beladenen Wagen über beide Beine gefahren. Der
bedauernswerte Knabe wurde ſchwer verletzt aufgehoben
und in die elterliche Wohnung gebracht.

Jn dieſen Tagen zirkulierte hier die Liſte zur Ein
zeichnung der Teilnehmer am Feſteſſen anläßlich des
Geburtstages Sr. Maj unſeres Kaiſers

r Nachdem wird dieſe Liſte noch bis zum
d. M. im Tivoli ausliegen, woſelbſt

ingen ſtattfinden können.

n B und Vergnügungschronik: DerEv. Arbei Verein veranſtaltet Sonntag abend
in der Guten Quelle einen Familienabend mit Vortrag
S Der Allgemeine Turnverein unternimmt eine
Turnfahrt nach Weißenfels. Vergnügen halten ab
der Schwimmverein Poſeidon“ im Neuen Schützen
haus, der Schießklub Meuſchau im dortigen
Gaſthofe (Kaffeehaus), der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ im Cafino, der Verein der Bäckergeſellen
in der Funkenburg, der Geſellſchaftsverein Euterpe
im Strandſchlößchen. Maskenball iſt in Leung
Gaſthof zum heiteren Blick), in Pretzſch und Geuſa
Ballmuſik in Meuſchau(Schmidts Gaſthoß, Runſtedt
und Hriegsdorf. Humoriſtiſches Konzert iſt im
Schützen haus Kinematographiſche Vorſtel
lungen finden ſtatt im Kinophontheater (Gr. Ritter
ſtraße) und im Theater Weiße Wand“ (Schützenhaus)

Näheres im Jnſeratenteil.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt.

Der Aufruf ſür die Stichwahl
wird in der heutigen Nummer d. Bl. veröffentlicht. Wir
machen alle Reichstagswähler hierauf beſonders auf
merkſam.

S Schkopau, 20. Jan. Die Saale iſt abwärts
na h Corbetha zu, ebenſo wie aufwärts bis ans Hohen-
dorfer Geyölz feſt zugefroren. Munter tummelt
ſich daher die liebe Jugend die diesmal nicht den
ſonſt gewohnten großen Teich im Dorfe, der noch ab
gelaſſen iſt, als Eisbahn zur Verfügung hat, auf der
freien Saale. Ein für unſere Gegend ſeltener Gaſt,
ein Schneeſchuhläufer, war kürzlich hier zu
bebbocht n.

Bur
berzo unſerem Wil ſ e ſchon recht ver

hängnisvoll geworden. Hart betroffen ſind namentlich die
Rehkälbchen. Durch Aſen der jungen eiſigen Triebe des
Unterholzes ziehen ſich die zarten Tierchen Darmkrank
heiten zu, denen ſchon 9 im hieſigen Walde erlegen ſindauch Faſanen ſind ſchon ehe verendet aufgefunden
Futterplätze für beide Wildgatungen ſind daher eingerich-
tet. Aber auch unſere geſfiederten Sänger droht Ver
derben. Zurückgebliebene Rotkehlchen ſind in mehreren
Exemplaren verhungert Sihi desgleichen
Köhlmeiſen und auch Schwarzdroſſeln. Darum gedenkt
der hungernden Vögel!

8sOberelobicau, 19. Jan. Bei der am vergangenen
Montag abgehaltenen Treibjagd wurde von 18 Schützen

beinahe ein Haſe geſchoſſen. Waidmannsheil!
S Dürrenberg, 18. Jin Das zweite Abonne

ments- Konzert des Günther Coblenzſchen
Tonkünſtlerorcheſters, das geſtern im Arnold
ſchen, trotz der draußen herrſchenden grimmigen Kälte
wieder überfüllten Saale ſtattfand, hielt in vollem Waße,
was das erſte verſprochen hatie. Es bot wieder ein aus
erwähltes Programm populären Charakters und eine
des höchſten Lobes werte Ausführung desſelben. Die
Leiſtungen des in langjähriger fleißiger Arbeit durch
feinen Meiſter geſchulten Orcheſters ſind nicht nur bei
uns, ſondern auch in Leipzig und anderwärts derartig
anerkännt, daß ſich jede Kritik erübrigt. Es will etwas
heißen, wenn in einer Muſikſt idt wie Leipzig, in der die
allerbeſten Kräfte ſich ihren künſtleriſchen Berſch igungs
ſchein erwerben, ein ſolches Unternehmen neben Gewand
haus und philharmoniſchem Orcheſter, um nur die beſten
zu nennen, einen ehrenvollen Platz behaupten kann. Was
uns diesmal zu beſonderem Danke verpflichtet, iſt daß Herr
Kapellmeiſter Coblenz uns Gelegenheit bot das ſeit alters
von dem Hauch der Poeſi umfloſſ ne aber nur ſelten ge
hörte Jaſtrument der Harfe in ſeinen Vorzügen, freilich
auch in dem ihm anhaftenden Schwächen, die es haben
durch das Klavier verdrängen laſſen, genauer kennen zu
lernen. Eine junge Leipziger Virtuoſin Frl. Eliſabeth
Suver, ſpielte es mit faſt tadello er Me ſterſchaft. Zu
nächſt ein Solo, dem dann eine Serenade von Bendix,
die ſtets wieder entzückende Meditation von Bach und im
zweiten Teile noch einmal eine Serenade von Olſchläger
unter Mitwirkung von Violine und Cello folgte. Aller
dings trat hier die Harfe als Begleitir ſtrument gegen
die führende Geige etwas zurück. Wie aber wurde letztere
auch geſpielt Jn Herrn Mahnecke, deſſen Spiel
wir ſchon im erſten Konzert bewunderten, hat ſich Herr
Coblenz eine Kraft giſichert, die zu den größten Heff
nungen berechtigt. Schon lieſt man den Namen des
jungen Künſtlers guch in anderen Konzertberichten. Sein
Spiel iſt äußerſt ſauber und zart, von einem ſo duftigen
Piano, das zuletzt nur noch ein Hauch iſt. Die Kraft
und Fülle ſeines Bogenſtriches hatten wir allerdings noch



weniger Gelegenheit kennen zu lernen. Tobender Beifall
zwang ihn zu einer Zugabe. Er ſpielte als ſolche wieder
den reizenden Ländler „Großmütterchen Neben ihm
iſt nicht minder der Celliſt Herr Vöhſe hervorzuheben.
Wir hoffen von ihm einmal ein eigenes Solo zu hören,
dem wir mit großen Erwartungen entgegenſehen. Bei
ſeinem Trompetenſolo „Singvögelchen bewies Herr
Juſt, der vierte der Soliſten, nicht nur eine beneidens
werte Ausdauer ſeines Bruſtorgans ſondern auch virtuoſe
Meiſterſchaft auf ſeinem IJnſtrument, was ebenfalls durch
lebhaften Beifall belohnt wurde So gab es dann wieder
vieles zu loben. Aber eins iſt auch zu tadeln. Das iſt
der unpünktliche Anfang des Konzerts. Um ſich einen
Platz zu ſichern muß man ſchon eine Stunde vor Beginn
erſcheinen. Das tut man ſchließlich auch Aber wenn
man dann noch eine volle halbe Stunde länger warten
muß, bis Herr Coblenz das Podium beſteigt, ſo heißt das
doch die Gutmütigkeit des Publikums mißbrauchen.
Pünktlichkeit iſt die Höflichkeit nicht nur der Könige,
ſondern auch der Kapellmeiſter. Nicht unerwähnt bleibe
auch, daß das Rauchverbot im erſten Teile teilweiſe nicht
beachtet und im zweiten dermaßen gequalmt wurde, daß
ein dichter Hecht über den Köpfen lagerte. Man ſollte
ſich doch, wenn man nicht imſtande iſt, drei Stunden der
Zigarre zu entſagen, wenigſtens etwas Mäßigung vuf
erlegen. Das verlangt ſchon die Achtung vor den
Künſtlern, indem das Niveau dieſer Konzerte ohne deren
Schuld dadurch heruntergedrückt wird.

S Beuditz. 19 Jan. Jnfolge des Ausbruchs der
Ma ul- und Klauenſeuche hierſelbſt iſt unſer Ort in
einen Sperrbezirk verwandelt worden, für den die poli
zeilichen Maßnahmen in Kraft getreten ſind.
Lützen 20. Jan. Die Stadtverordneten beſchloſſen

einſtimmig die Jahresrechnung der Kämmereikaſſe
für 1910/1911 in Einnahmen auf 154098 51 Mk. und in
Ausgaben auf 15679959 Mk. feſtzuſtellen und dem
Rechnungsleger Entlaſtung zu erteilen.

Mücheln und Amgebung.
20. Januar.

g. Frankleben, 17. Jan. Unter zahlreicher Be
teiligung fand heute die Januar Monatsverſammlung

s Lehrervereins Frankleben und Umgegend ſtatt. Der
zocſitzende, Lehrer Elze- Leiha, begrüßte die Erſchiene
en und ſprach ihnen ſeinen Glückwunſch für das neue

Jahr aus. Er hielt einen kurzen Rückblick auf das ver
gangene Jahr, das für den neu preußiſchen Lehrerverein
inſofern günſtig war, als die Mitgliederzahl erheblich

ſtieg Hieranf machte der Vorſitzende noch einige kurze
Mitteilungen über die volk wertſchaftlicheit Kue des
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Herrn Prroatdozenten Dr. Schön, welche dieſer veraus
ſtchtlich bei genügender Beteiligung Ende Februar in
Merſeburg halten wird. Auf Grund eines Aufrufe-,
den der Vorſitzende Päsler im Namen des Vorſtan es
des an desverbandes erläßt, beſchloß der Verein, zur Krun
Stiftung dadurch beizutragen indem die Mitglieder ihren
Beitrag perſönlich entrichten Dann ging der Vor
ſitzende zur Erledigung der Tagesordnung über und er
teilte Lehrer Hornung Gröſt das Wort zu ſeinem Vor
trag über Arbeitsſchule. An den karz gehaltenen, aber
inhaltreichen Vortrag knüpfte ſich eine Ubhaſt geführte
Debatte an, in der verſchiedene Leh er Stellung u dieſem

zeikgemäßen Vortrag nahmen. Die nächſte Verſamm-
lung findet am Mittwoch den 14. Februar ſtatt.

S. Freyburg, 19. Jan. Nachdem während der
ketzten Tage das Thermometer nicht unter 15 Grad, am
Montag ſogar 19 Grad geſunken war, trat endlich geſtern
Mittag der ſehnlichſt erwartete Umſch vung ein bei de
wölktem Himmel und Wind aus Südoſten wurde die
Temperatur wärmer und abends 5 Uhr hatten wir einen
Thermometerſtand von nur 5 Grad Kälte. Die Unſtrut
iſt faſt zugefroren, jedoch nur auf einigen Strecken
gut befahrbar, da ſich auf der Oberfläche viel Packeis
befindet. Da das Eis infolge der ſtrengen Kälte von
ſeltener Stärke und vollkommen rein iſt, ſo haben bereits
ſeit einigen Tagen Brauereien uſw. mit dem Eisfahren
begonnen.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 21. Januar 1912 bis inkl. 29. Januar 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anfang Uhr) Cavalleria
ruſtieana“. „Der Bajazzo“. Montag (Aufang Uhr):
Fräulein Teufel Dienstag Anfang 7Uhr): „Büxl“.
S Mittwoch (Anfang 7 Uhr) Salome“. Donnerstag
(Anfang Uhr): „Des Meeres und der Liebe Wellen.

Freitag (Anfang 7? Uhr): „Carmen“. Sonnabend(Anfang Uhr): „Fidelio Sonntag en 7Uhr):
„Der fliegende Holländer“. Montag (Anfang Uhr):
„Der Widerſpenſtigen r

Theater. Sonntag (Nachm. s Uhr) Das tapfere
Schneiderlein. (Abends “28 Uhr): Die ſchöne Helena“.

Montag (Abends 8 Uhr): Die Journaliſten
Dienstag (Anfang a 8 Uhr Die ſchöne Heleng“.Mittwoch (Abends 28 Uhr): Wiener Blut“. Donners
tag (Anfang 8 Uhr): Die ſchöne Helena“. Frei-
tag (Anfang a8 Uhr): Die Liebe höret nimmer auf
Sonnabend (Abends s Uhr): Die ſchöne Helena“
Sonntag Nachmittag s Uhr): Das tapfere Schneider
lein?. (Abends Uhr Die ſchöne Helena“. Montag
(Anfang “/28 Uhr): „Der Raſtelbinder“.

Vermischtes.
Der dreifache Raubmord in Berlin) iſt

noch nicht aufgeklärt. Die r Aufnahme des
Lagerbeſtandes des Juwelie rs Schulz in der Alten

Jakobſtraße und ſeine e n mit den iſt
eſamt

der ſich Graf Tattenbach nennt. Als die Beamten ihn
feſtnehm rzieher und Jackett ausund ent lizei drang in das Hausdoch zu finden. Während man noch

alter ickund gebrechlicher
s verlaſſen. Sei

c ihn feſt,
den „Greis“ als den

nicht ohne Geſchick verſtellt
ſich herausſtellte, hat D. jedoch mit dem

ſuchte wollt
Mann mit
Gebaren eBebaren e

(Großer Brand in Königsberg Das

aben, indem er ihm anonym eine Flaſche Kirſchbrannt
wein überſandte, das ein ſtarkes Gift enthielt. Der Arzt

5 t anderen Arzt, der ſeingrößter Konkurrent war, Ende vorigen Jahres durch
Gift beiſelte geſchafft zu haben, um deſſen Praxis
zu erhalten.

(Drei Perſonen an Vergiftung geſtor-
ben.) Jn Oderberg bei Eberswalde ſtarben der

Töpfermeiſter Seeliger ſowie rer Ehefrau und
Tochter an Speiſevergiſtung. Vor mehreren Tagen hatte
Frau S. eine Ananasſpeiſe zubereitet und alle drei Fa
milienmitglieder aßen tüchtig davon. Am folgenden Tage
ſtellten ſich bei ihnen Krankheitserſcheinungen ein, die den
Tod aller drei Perſonen herbeiſführten. Der Reſt der
Ananasſpeiſe iſt von der Behörde beſchlagnahmt worden.

(Tabakſchmuggel.) Der Leiter einer Pariſer
Kohlenfirma wurde verhaftet, weil er erwieſener
maßen ſeit mehreren Monaten unter der von ihm aus
Belgien eingeführten Kohle große Mengen Tabak
ein geſchmuggelt hatte.

MRMeue Erdſtöße in Süddeutſchland.) Aus
Eßlingen und Rothenburg wurden am Freitag
früh 6 Uhr 15 Min. zwei neue heſtige Erdſtöße gemeldet,
die auch in Stuttgart verſpürt wurden. Es ſind dies
die ſtärkſten ſeit dem 16. November.

(Blutiger Streit wegen der Reichstags
w a h v Wie aus Poſen gemeldet wird, gerieten inJulienhof bei Bartſchin drei Anſtedter wegen der Reichs

tagswahl in einen Streit, in deſſen Verlaufe der Anſiedler
Becker von den beiden anderen eine Treppe hin
untergeſtoßen wurde, ſo daß er auf der Stelle tot
war.

(Schweres Eiſenbahnunglück) Jn Al-
vpaka bei Trautenau i. B. ſtieß ein Mittelwalder Perſonen
ug mit einem nach Trautenau verkehrenden Güterzug zu
ammen. Die Lokomotive des Perſonenzuges wurde voll
tändig zertrümmert und vier Wagen beſchädigt. Zehn

erſonen wurden verletzt.
Eine Maſſengasvergiftung in derSchule. Jn der Schule zu Jſernhagen, Kreis

Btdorf (Hannover) erlitten während der erſten Unter
richtsſtunde zahlreiche Schulkinder Ohnmachts
anfälle. Dem Lehrer gelang es, einige Kinder an die
friſche Luft zu bringen. Als er dann rief „Alle
bingusgehen“, drängten die übrigen Kinder dem
Ausgang zu. Die meiſten erreichten ihn nicht mehr,
ſondern brachen bewußtlos zuſammen. Einige hatten
noch ſo viel Kraft, daß ſie den Weg nach Hauſe antreten
konnten, doch erreichten zahlreiche ihre Wohnungen
nicht und brachen bewußtlos am Wege zuſammen.
Paſſanten wurden durch das Wimmern der Kinder auf
merkſam und brachten die im Klaſſenzimmer liegenden
Schüler und den Lehrer ins Freie Giftige Gaſe,
die aus dem Ofen ſtrömten, ſollen die Urſache des Vor
falles ſein.

(Eine grauenhafte Tat.) Jn Rotthauſen
bei Eſſen (Ruhr) drang der Bergmann Skarbnik in die
verſchloſſene Wohnung der Ehefrau eines anderen
Bergmannes ein, mit der er Beziehungen unterhalten
hatte und tötete ſie in beſtigliſcher Weiſe mit einem
langen Schlachtmeſſer. Das Motiv iſt Eiferſucht.
Der Mörder wurde verhaftet

Schießverſuche auf einem neuen eng
liſchen Dreadnought) Der neue Dreadnought-
kreuzer „Lion“ hat am Donnerstag ſeine 13,5zölligen
Geſchütze erprobt. Die Probe ging, wie Times berichtet,
„ohne ernſtliche Folgen von ſtaätten Die Geſchütze
wurden auch zu r zu gleicher Zeit gefeuert, aber
eine ganze Breitſeite wurde nicht abgegeben.

Opfer der Kälte und des Winterſports)
Jn Bernreuth in Niederbayern ſind zwei Knechte
auf dem Heimwege erfroren. Beim UÜberſchreiten
eines gefrorenen Waſſertümpels brachen in Reckling
hauſen zwei ſieben und ächtjährige Brüder Söhne
eines Arbeiters ein und ertranken. Auf einem Eis
laufplatz in Pilſen ſtürzte der zwanzigjährige Beamte
Jung und blieb mit zertrümmerter Schädeldecke liegen.

Der Redakteur Leonhardt aus Helmbrecht in
Oberfranken iſt beim Rodeln ſchwer verunglückt.

*(ZweiHandwerksburſchen erfroren ZweiHandwerksburſchen, die ſich auf der Walze befanden,
hatten Montag bis ſpät abends in einem heſſiſchen
Dorfkrug unweit Arenshauſen gezecht. Mit Ein
bruch der Nacht machten ſie ſich auf den Weg zum
Bahnhof Eichenberg. um nach Kaſſel zu fahren. Der
Hund des Wirtes, bei dem ſie geweſen, ſollte ſie zur

Sicherheit begleiten. Als das Tier am anderen Morgen
nicht heimgekehrt war, forſchte man unter Mitnahme
eines anderen Hundes nach. Da fand man die Hand
werksburſchen beide in einem Graben, von Schuee de
deckt, erfroren, neben ihnen den Hund der gleichfalls

tot war S e18. Jan. Ein
tittelmeer. Aus

Strandungen
uns ſtrandete in
r kritiſch. Zwei
geſtrandet.

t bei Chaiffa geworfen
„Leopolis“ ftrandete
che Dampfer Marie

Es gelang der
u rett igliſche DampferMar n unterwegst des in Gizasbogte iſtF 03braltar e

e dieJahren er ans EngeTelephon un eleg ſind ſeigeſtern mit London ver Telegramme von London nac t ndwerden über Newyork beför Tellen
e

erluſte an Menſch n und Viegemeldet. Ein e ne e J an
39000Schafe durch den F verloren. Jn der
Grafſchaft Staſſord können 15000 Arbeiter der Eifen-
gruben Cannock Chaſe t an ihre Arbeitsſtelken
gelangen, da alle Verkehrsmittel unterbunden ſind. Aus
der Küſtenorten werden Verluſte von Menſchenteben
und Schiffen gemeldet. Der Cunard Dampfer Verig
iſt auf der Höhe von Swanſes mit einem unbekannten
Dampfer zuſammengeſtoßen, der mit der geſamten
Beſatzung die auf Il Mann geſchätzt wird, geſunken
iſt. In Südengland, beſonders an den Küſten, ſind
hunderte von Telegrap igen vom Blizzard um
geweht worden. Viele ſtrandeten.

Schneeſtürme.
Aus Nordt rol treffen in Innsbruck Rachtch-

ten über außerord ntliche Schneeverwehungen und Schnre
ſtürme ein. Der Wiener tellsug wurde morgefts
zwiſchen Hochfilzen und Fieberbrunn vom Schneeſturm
überaſcht und derart e daß er in den ungehen
ren Schneemaſſen ſtecken blieb. Es dauerte lange en
bis es gelang, den Zug frei zu ſchaufekn.
traf der Zug ſchließlich mit vierſtündiger
Jm Naviſertale bei Matrei ging ein iger Bergſturznieder. Die Schuttmaſſe von etwa 2009 090 Kabnmeter
verlegte die Talſohle und brachte den Naviſerba ch zum
ſtaunen, ſo daß ſich ein See bis zu 8 Meter Tiefe bu
dete. Glücklicherweiſe paſſierte in der kritiſchen Zeit nie
mand die Straße

Eine Lawine, welche in Rochemolles (Prov Turiw)
niedergegangen iſt, hat 6 Wohnhäuſer voll ſtändis
verſchüttet. Von mehreren dieſer Häuſer snoch die Dachſpiße aus den Schnee und Steinnaſſen
hervor. Truppen der Garniſon Bardongechiag ſind gash
der Unfallſtelle abgegangen und haben die Rektungsarbei-
ten begonnen. Die Soldaten mußten Schächte graben,
um durch die Schnee- und Steinmaſſen zu den Verſchütte-
ten zu gelangen. Bis jeßt ind 10 Verlette geborgen

Haus unck Landwirtschaft.
Eine ſelten günſtige Gelegenheit bietek ſich der noch

ſchwer unker den Folgen der vorjährigen Trockenheſt lei-denden Landwirtſchaft Zu der ſtaatlicherfeits gewähren
beträchtlichen Notſtandsfrachtermäßigung für Dingen
die bis Ende Aprik gewährt wird t beim Thomasmehl
überdies noch eine erhebliche Berbillgung hinzugekomten.
Der Preis für 1 kg Phosphorſänre im Thomosmehk ſrellt
ſich für das 1. Halbjahr 1912 um zwei Pfennige Medriger
als im lehten Halbjahr 1911. Dies mach! bei einem
Doppelwaggon Thomasmehl je nach der Gehalfslage an
Und für ſich 80 bis 10 Mark ans Hierzu krüt dann noch
die Verbilligung der Frachten für Thomaemehl. J
bietet ſich daher die günſtige Gelegenheit zur Düngnnicht nur der Wieſen, Viehweiden, See und teſte 7
ſondern jetzt iſt es auch ſchon an der Zeit, an die n
es Ackerlandes r die Frühjahrsveſtellun zu denken.

Je zeitiger hier eine kräftige e gegeben wird um
o n kommt ſie zur Wirkung Früh ellige Beſchaſfung
er Kunſtdünger iſt n notwendig, weil der vo tähnige

krockene Sommer die Schiffahrt brach gelegt hat, ſo daß
dadurch, und durch die der Bahnfrachfen
größter Waggonmängel beſtimmt zu er
warten iſt.

T 7 eNeueste Nachrichten.
Wien, 20. Jan. Erzherzogin Marig Theereſia, die 50jährige Gaktin des Exsherzogs Karl Ste-

han, erlitt geſtern in der Nähe ihres Gukes Zywiec undDentow einen ſchweren Unfall. Ber Bobſle auf dem

ſich die Erzherzogin, eine Tochter und der Adjutant be
fanden, wurde aus der Bahn geſchleudert wobei Exzherzo
gin Maria r e d ſo unglücklich mit dem Geſch gegen
ein Geländer fiel, daß ſie mehrere Brüche derStirk hlen
decke und des beiderſetkigen Augendäches ſowie Khwere
Verletzungen der Naſe davonkrug. Auch einten ſich
Shmptome einer Gehirnerſchütterung. Der Chiruxg Hof
rat Eiſelsberg mit zwei Aſſiſteten nahm eine FRemli
e Operation vor und entfernte zahlreſche Knochen-

litter.r Rom, 20. Jan. Wie die Agenziag Stefani“ meldet,
iſt der franzöſiſche Dampfer Man ubn der von dem
italieniſchen Kreuzer „Agordat“ in und nach

Cagliari gebracht worden war, nach Ansſchiffung der an
Bord befindlichen türkiſchen Offiziere und Soldaten wie
der in Freiheit geſetzt worden.

Senlis, 20. Jan. Der Flieger Leutnant Boer
ner iſt heute nachmittag aus einer Höhe von 390 Metern
abgeſtürzt. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. t

Keklameteil.
Hatentanwaitsbüre S

Jn nnsbrüe
ein.

S

Verbilljgu
im Frühjahr
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Wo nicht erhalilich weist die Fabrik
Grossieten und Handlungen nach.

n i neten
Von Senntag den 21. d. ab

empfehle meinen friſchen Dies
jähr igen Transport

kuſſiſchr u. oſtpreußiſcher

Acker u.
Wagen Pferde

preiswert zum Verkauf.Ernſt gang Merſeburg
Vrühl 16. Zelepyon 281

Reinhold Müller, Merſeburg.
Stein V. Bildhauerei, kauert Str. 2,

empſehn ſein reichhaltiges Lager in:

Brabdentmälern aus ſchwarzem, ſchwediſchem Granit
denen anderen Steinarten zu ſoliden Preiſen bei reeller

Da ich beabsichtige,
zu räumen, Kommen von heute ab grosse Posten

Kleſcderstoſte, Sefde

mein Lager bis 15. Februar vollständig

See
ausssrordentlich bill- z zum Verkauf.

Reste extra billig

Konfektion zu jedem nur annehmbaren Preis

meines Inventur- Verkaufes am
Mittwoch den 24. d M. Zu
rückgeserzte Waren and. Reste
werden zu ſedem annehmbaren

Preise verkauft.

DHlert,

vorm. August Perl
Markt 33.

Kitgied d. Rabatt Spar- Vereins

Merſeburg
eißenfelſerſtr.

Ieitr. Dich rErfolgr. Kurvertanren bei

s Rheumatism. Jschtas,
I Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
h Lufſtröhrenkat, Nerven S
5 Haut, Blaſen-, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8—1.

Winlerhandſchuh u.

Kinderhäubchen
werden zu bedeutend

herabgeſetztem Preiſe e
J. Hagen, Entenplan 9, II.Daſelbſt werden junge Mädchen

S m Ilt.

Sevlennng Beſichtigung der Dentkmaler auch Sonntags geſtattet.

Daen ung feren n
in sehwarz blau grau und in allen e sind

Linem geehrten Publikom von Merse-
burg und Umgebung die ergebene NMitteilung,
dass ich am heutigen Tage in das Goschäft
meines Vaters als Teilhaber eingetreten bin

Merseburg, den 18 Jannar 1912.

Belnhold Müller Jun.,
Budhauer und Steinmeiz

ciceeitn

Bezugnehmend auf obige Mitteilang bitte
ieh, das mir seit 10 Jahren bewiesene Ver-
trauen gütigst auch fernerhin meinem Sohn
und mir bewahren zu Wollen

NMerseburg, den 18. Januar 1912

ßelnholch Müller gen.
Buldhauereibesitger.er

S
Fach den e S gearbeiete

eingetroffen und empfehle ieh Solehe zum Preis ren

Mark 2 75 bis 25Frz. Hidehrandt, Tachbandlang, Zargstrasse 5.

g8mnnnneooe n r nene e
Inventur- Verkauf

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen für
Pelrwaren Hut Alten handschah, Finechun Schlhnee,

Krawatten, Wäsche Hrehnäger el.

J. G. Knguth «&e Sohn.
Entenplan D. NeumerkKiator I.
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Neilage zum „Alerſeburger Correſpondent“
r. 17. Sonntago den 25. Fannar e

gSweite Beilage-
ellerseburg und Amgegend.

19 Ja ar.
i jaährig freiwilliger Milttärdienſt

Jn werden darauf hingewiſen, daß gimäß
g 91 I ffer 2 der Weh ordnung G. ſuche um Zelaſſung
zu Pr fur den einjährig freiwillide Milttärd e ſt
für de Früfjhes Prüfung ſpäteſtens bis zum I. Februar,
für di Hbſt Prüfung ſpäteſtens bie zum 1. Auguſt
d. J be r Königlichen Prufungskommiſſion fur Ern
jährig r willige in Merſeburg einzureichen ſind. Nach
den e ten Terminen ein ehend Geſuche werden nur
aus am beſ. und wenn beſondere Gründe dufür
ſprech n. erückſichtigt.

u die Behandlung des Flaſchenbieres
Tagen gibt ine bekannte Brauerei folgende

Ratſchläſe: Das Ber wird guf dem Tranepo t durch die
Kälte er ſchal und trübe. Um es in den früheren
Zuſt d zurückzudſrſetzen, das heißt, um den urſprüng
lichen Hlänz und das Mouſſenx des Bieres wieder her
zuſt llen, iſt es notwendig, die Flaſchen bei Ankunft in
einen mäßig erwärmten Raum von 10 bis 15 Grad
Reaumur (Studenwärme) zu ſtellen und das Bier ror
dem Trinken ungefähr einen halben Tag bei ſtarker
Kälte einen ganzen Tag allmählich anwärmen zu
laſſen. Jm übrigen muß das Flaſchenbier ſtets in einem
froſtfrefen Rahm gaufbewahrt werden.

Kalte Füße ſind ein ſehr läſtiges übel, und
amentlich im Winter wird jeder, der hierzu neigt, ein ge
wiſſes Unbehagen empfinden. Kann man nun auch nicht

in ka

ärkung der Füße hat oft eine vorzügliche Wirkun
ſie zu erzielen, ſteckt man jeden Morgen vor dem Ankleiden
die Füße einen Augenblick in kaltes Waſſer. Neben die
Abhärtung gehört die Bewegung. Erlaubt die Zeit nicht
einen täglichen Spaziergang, ſo gehe man doch wenigſtens
eine Weile im Zimmer umher und zwar auf den Fuß
ſpitzen. Friert man beim Sitzen in der Stube an den
Füßen, d. h. iſt der Boden fußkalt, ſo lege man Zeitungs
papier unker die Teppiche, was die von unten herauf-
ſteigende Kälte abhält. Ein letztes Mittel gegen Fuß
kälte ſind Wärmkruken und heiße Jußbäder, nicht wegen
der augenblicklichen Erwärmung, ſondern um das Blut
vom Kopfe abzuziehen.

Beſtimmungsmäßig hat im Monat Januar jeden
Jahres die Verſteuerung der im vorhergegangenen
Kalenderjahre in Geltung geweſenen ſchriftlichen und
mündlichen Pacht und Mietverträge ſtattzufin
den. Dieſe ſind in ein Pacht und Mietverzeichnisformu
lar, welches 5 Jahre lang zur Einſicht der Zollbehörde
aufzubewahren iſt, einzutragen. Da die abgeſtempelten
Verzeichniſſe aber von den Steuerpflichtigen erfahrungs
gemäß leicht verworfen oder verlegt werden, es auch für
dieſe ſehr unbequem und zeitraubend iſt, ſich jedes Jahr
ein amtliches Formular zu beſchaffen, ſo ſind mit höherer
Genehmigung ſogenannte „Pacht- und Mietsver-
zeichnisbücher“, welche 8 vöorgeſchriebene Formulare
enthalten, von der Firma W. Reimer Nachf. Ernſt
Kuhn Berlin, Belle Allianceſtr. 94, in den Verkehr
gebracht worden. Dieſe Bücher, welche ſchon e Jah
ken in Berlin und Umgegend in Gebrauch ſind, haben ſich
ſehr bewährt, zumal ſie neben den Formularen nicht allein
ausführliche Erläuterungen zu den ſtempelrechtlichen Be
ſtimmungen, ſondern auch noch kurze und doch erſchöpfende
Abhandlungen über das Pacht und Mietrecht ſelbſt, ins
beſondere über Pflichten der Vermieter und Mieter, Ver
pächter und Pächter, Pfandrecht der Vermieter uſw. ent
halten und daher auch in dieſer Hinſicht jede gewünſchte
Auskunft geben. Der Preis eines ſolchen Buches beträgt
einſchließlich Porto Mk. 0,55 bei vorangegangener Ein
ſendung des Betrages Wir machen im Intereſſe unſerer
Leſer auf dieſe praktiſche Neuerſcheinung aufmerkſam.

V. R. G. Geſtundete Steuerrückſtände be
wirken kein Ruhen des Gemeinderechts
So das Oberverwaltungsgericht. Der Bezirks

r anderer Anſicht geweſen. Bei einem
war infolge der Knappheit
8ſtockung eingetreten, die
ich ſeine erheblichen Ge
Die Gemeinde ging da
enzahlungen. Aber die
s der Wählerliſte,

nach einmaliger g Gezahlen. Analoge Vorſchrifen find
ordnungen anderer Provinz
die Abgaben geſtundet hatte
Kerberich Der im S
Zzwingendes öffentliches Recht,
auf privatrecht lichem Gebiete
Folgen, die das Bürgel. Geſetzbuch an

ſie werde nur die Fälligkeit einer Forderung abgewandt,
Nachteile aber, die ſich aus dem öffentlichen
Recht ergäben, vermöge die Stundung nicht abzu
wehren. Die Stundung habe nicht die Tatſache weg
räumen können, daß die auf den Kläger entfallenden Ge
meindeabgaben „nicht gezahlt“ ſeien. Das Oberverwal-
tungsgericht erklärte ſich mit dieſer Auslegung nicht ein
verſtanden. Der höchſte Gerichtshof erkannte vielmehr
dahin, daß der Mann des Klägers wieder in die Gemeinde
wählerliſte einzutragen ſei. Die Stundung beſeitige die
Vorſchrift des Geſetzes über das Ruhen des Gemeinde
rechts bei Steuerrückſtänden. Geſtundete Rückſtände ſeien
keine ſolchen, die unter 9 44 Ziffer A fielen.

Städte und Lebensmittelteuerung. Die Zentral
ſtelle des Deutſchen Städtetages hat auf Grund einer
Rundfrage eine ſyſtematiſche Überſicht über das von den
Städten in der Teuerungsfrage Geleiſtete veröffentlicht
Darnach haben, wie wir der „SozialenPraxis“ entnehmen,
78 Städte Maßnahmen ergriffen, die ſich auf den Verkauf
von Fleiſch, Fiſch, Kartoffeln, Gemüſe und auf Maßnahmen
für ſtädtiſche Beamte und Arbeiter erſtrecken. Direkte
Maßnahmen zur Fleiſchverſorgung hat bisher nur Ul m
getroffen. Die Maßregeln der anderen Städte beſchrän
ken ſich meiſt auf die Einſezung von Preisnotierungs-
kommiſſionen, regelmäßige Veröffentlichungen der Groß
und Kleinhandelspreiſe, Kontrollſchlachtungen, Verringe-
rung der Platzmiete und Verhandlungen mit den Schläch
kern, die in manchen Fällen auch zu einer Ermäßigung
der Preiſe führten. Eine eigene Verkaufsſtelle (in Ver
bindung mit der Freibank) iſt nur in München errichtet.
Einer eigenen Gemeindeſchlächterei ſcheinen ſich abge
ſehen von allgemeinen Bedenken gegen Ausſchaltung des
Zwiſchenhandels ſehr große Schwierigkeiten entgegen
zuſtellen, die namentlich auch in der mangelnden Verwer
kungsmöglichkeit des zurückbleibenden Fleiſches und der
Abſälle beſtehen. Einen größeren Erfolg haben die Ge
meinden bei der Verſorgung mit See fiſchen aufzuwei
ſen. 35 größere und miltlere Städte haben entweder
einen eigenen Fiſchverkauf oder einen ſolchen unter ſtädti
ſcher Kontrolle und Preisfeſtſeßung eingerichtet. Auch
die Verſorgung mit Kartoffeln iſt von einer größeren Zahl
von Städten mit ſehr gutem Erfolg vorgenommen, verein
zelt auch die Verſorgung mit Gem üſſe. Auf dem Ge
biete der Milch verſorgung iſt durch Abgabe von
Milch an Bedürftige zu ermäßigten Preiſen, durch Unter
ſtüßung von Genoſſenſchaften uſw. in mehreren Städten
manches geſchehen. Von ſonſtigen Teuerungsmaßnahmen
wären noch ein Schulgelderlaß in Bautzen ſowie
die Abgabe von Koks uſw. zu billigen Preiſen in Bautzen

Allgemeine Lebensmittelund Darmſtadt zu erwähnen 1kommiſſionen haben eingeſetzt: Augsburg, Hof, München,
Stettin und Stuttgart. Mehrfach ſind endlich ſtädtiſchen
Arbeitern und geringer beſoldeten ſtädtiſchen Beamten
beſondere Vergünſtigungen gewährt. Als beachtenswert
hebt die „Soziale Praxis“ hervor, daß eine von den ant
wortenden Städten das Vorhandenſein einer Teuerung
icht anerkennt ine

Umfrage nicht

Merſeburger Geſellſchaft Verhältniſſe
wir 100 Jahren.

Der Chroniſt Johann Gottfried Köppe berichtet in dem
im Jahre 1813 geſchriebenen erſten Bande ſeiner Merſe
burger Chronik über die geſellſchaftlichen Verhältniſſe der
Stiftsſtadt Merſeburg gegen Ende des 18 und Anfang
des 19. Jahrhunderts in höchſt anſchaulicher origineller
Weiſe und hat uns ein intereſſantes Bild von dem geſell
ſchaftlichen Leben und Treiben unſerer Vorfahren aus
jener Zeit hinterlaſſen. Die Sprache iſt urwüchſig, ſo
daß wir ihn ſelbſt reden laſſen und trotz manchem kernigen
und derben Wörtleins ihm gern Gefolgſchaft leiſten bei
ſeiner Beleuchtung der damaligen Geſellfchaftskreiſe und
Verhältniſſe

„Vergnügungsorte gab es ſonſt in Merſeburg wenige
Die alten Bürger gingen ſonſt entweder bey einander
ſelbſt zu Biere oder auf die naheliegenden Dörfer Jn
neuerer Zeit wurden der Berg am Gotthardtsteiche, der
Hospital- Garten auf dem Neumarkte, der Rathsgarten
und Schießhaus ſtark beſucht, bis endlich die guten Jahre
1800 bis 1806, die goldene Zeit könnte man ſie nennen,
Uebermuth unter die hieſigen Einwohner brachte

„Nunmehr fing ſich der reichere Theil der Bürger an von
dein ärmeren zu trennen, und ſuchte es durch Verſchwen
dung dem Adel gleich zu thun. Von ihm ſonderte ſich
wieder das Heer des ſogenannten Federadels, Advocaten,
Canzeliſten, Copiſten und Schreiber und wie die Feder
halter alle heißen, auf s neue ab, ſowie die ſogenannten
Kaufleute unſerer Stadt, deren Hauptgeſchäfte im Düt-
chendrehen beſteht. Dieſe ſämmtlich nannten ſich die ge
bildeten Stände und was übrig blieb den ungebildeten
Haufen. Der Anfang wurde ungefähr 1796 gemacht, wo
der ſog. Elub der Erholung im Gaſthof „zum goldenen
Arm zuſammenkam, deſſen Stifter der Buchhändler
Grumbach glorreichen Andenkens war.

Dieſer Club hatte ein trauriges Ende. Es entſtand
Disharmonie unter ſeinen Mitgliedern und endlich förm
liche Katzbalgerei, wobei demPräſidenten des Clubs Herrn
Grumbach ein Sprung aus dem Fenſter zugemuthet
wurde. Aber nach dem Sprüchwort: „Unkraut verdirbt
nicht, entging er auch diesmal ſeinem wohlverdienten
Schickſale durch ſchleunigen en Wo Nachdem noch eini
gen Damen die Schleppen von den öcken getreten worden
waren, ging die Geſellſchaft auseinander.

„Nach einem langen Zwiſchenraume fingen zu Anfang
des 19 Jahrhunderts an ein unzähliches Heer von freund
ſchaftlichen Cränzchen und anderen Geſellſchaften empohr
zu keimen. Die Reihe eröffneten. die Reſouree, die So
Letät und Unität, welche durch Uneinigkeit Mutter des
Eaſino geworden, die Harmonie im Berge und die Har
monie im Feldſchlößchen, die neue Societät, die Frey
maurerloge, das Vaux hall oder die Concertgeſellſchaft,
die zwey Liebhabertheater und mehrere Comercianten
Elubs oder Spielgeſellſchaften, wo das Karten und Wür
felſpiel zu einer ungeheuren Höhe getrieben wird, ſo daß
nichts ungewöhnliches iſt, einen mittelmäßigen Bürger 60
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bis 80 Thaler verlieren zu ſehen. Mehrere dieſer Ge
ſellſchaften ſind kaum für Tage dageweſen und an ihre
Stelle andere getreten, deren Daſein immer zwiſchen Sehn
und Nichtſeyn ſchwankt.“

„Jn dem erſten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts war
überall hier Verſchwendung und Ubermut an der Tages-
ordnung, Bälle und Schmauſereyen jagten einander, und
der Luxus in der Kleidung war bei dem weiblichen Ge
ſchlecht bis zu einer ungeheuren Höhe geſtiegen, obgleich
das männliche alles aufboth ihm gleich zu kommen, ſo
konnten ſie es aber doch nicht erreichen. Das Jahr 1806,
der Anfang des franzöſiſchen Krieges und vorzüglich das
Schreckensjahr 1813 haben etwas zur Beſinnung gebracht,
auf wie lang weiß nur Gott.“

Später hat der Chroniſt Köppe folgende Anmerkung
beigefügt: „Das Dombrauhaus hat der König von Preu
ßen nunmehr (Anno 1818) der adlichen Geſellſchaft, die
Reſource genannt, geſchenkt mitſammt dem Waſchgarten.
Dieſe hat es wegreißen und zu einem Geſellſchaftsſale neu
erbauen laſſen.“

Von allen jenen Geſellſchaften iſt heute nur noch die
Reſource und die Freimaurerloge vorhanden. Jm üb-
rigen wird jetzt von all dem „unzähligen Heer empor
keimender freundſchaftlicher Kränzchen und anderen Ge
ſellſchaften“ kaum noch die Eine oder die Andere in Merſe
burg auch nur dem Namen nach bekannt ſein, mit Aus
e vom Caſino, das noch vor etlichen Jahrzehnten be
ſtand.
Mit Bezug auf die vom König Friedrich Wilhelm U.
im Jahre 1818 gemachte Schenkung vom Dombrauhaus
und Domwaſchgarten an die Reſource- Geſellſchaft ſagt ein
in Merſeburg wohlbekannter Schriftſteller: Welch eine
Wendung und welch ein Bild! Da wo einſt Brauknechte
und Waſchweiber walteten, ſieht man jetzt Merſeburgs
neten in den anmuthigſten Bewegungen ſich tum-
meln!

Als ich das vorſtehende Material bei meinem Vortrag
am 8. Januar 1912 in der Verſammlung des Heimatkunde
Vereins im „Herzog Chriſtian entwickelte, knüpfte ſich
eine Beſprechung daran. Buchhändler Pouch erklärte, daß
die vor 100 Jahren florierende Societget noch heute lebe,
ſie habe nur ihren Namen geändert, es ſei der in der Mer

Herrenwelt mit Recht ſo beliebte Epimachus.

Tafel
etwas zu hören.
ein Eih Butter gte uur eine e
lang. Wieder hatte man ein Einſehen. Man ſchuf in
neuerer Zeit den Tanz Epimachus, der die Damenwelt
freudig in ſeiner Mitte begrüßte Epimachus, Vater und
e leben nun ſeit Jahrzehnten friedlich nebenein
anderDer Name Epimachus ſtammt daher, daß die alljähr
liche Feſttafel am Epimachus- Tage (12. De ember) ſtatt
fand. Weil jedoch dieſe Zeit wegen der Nähe von Weih
nachten vielen nicht recht paßte, wurde die Feſtlichkeit auf
eine frühere Zeit verlegt. Der Name Epimachus aber iſt
geblieben bis auf den heutigen Tag. Schwickert.

Ver ſoll rodeln?
Man ſucht dem Winter, mit ſeiner Härte und Kälte ſo

viel Vergnügen wie denkbar abzugewinnen. Alle Welt
rodelt, Kinder und Erwachſene. Kaum iſt der erſte Schnee
gefallen, da werden auch ſchon die Rodelſchlitten heraus-
geholt, und im Freien vergnügt ſich jung und alt. Doch
gerade das Rodeln hat eben ſo viele Schatten wie Licht-
ſeiten, und ein ernſtes Mahnwort dürfte für dieſen Sport
wohl am Platze ſein. Wenn man vom Rodeln, von den
Schlittenfahrten auf ſteiler Bahn hört, dann vernimmt
man noch nicht die vielen Unfälle, die ſich beim Rodeln zu
kragen. Denn dieſer Sport iſt eine Künſt, die durchaus
gelernt ſein muß, ebenſo wie andere Künſte wie z. B. das
Fliegen im Aeroplan, das Fahren im Automobil. Man
muß lenken und ſteuern können, ſoll das Rodeln ein Ver
gnügen und geſundheitbringender Sport ſein. Auch die
Bahnen müſſen dafür beſonders eingerichtet ſein, wirklich
man kann ſich über die Anſpruchsloſigkeit mancher Groß
ſtädter nur wundern, die irgend einen abſchüſſigen Wes
zur Rodelbahn machen, und die Gefahren nicht beachten,
die damit verknüpft ſein können. Rodeln darf nur der
jenige, der es wirklich verſteht, der es bei einem Menſchen
gelernt hat, und der ſich auch in Übung befindet. Wir
leſen meiſtens nur von den ſchweren Unfällen, die ſich beim
Rodeln ereignen, hören eigentlich nur dann etwas vom
Mißgeſchick, wenn es S größ war. Man wird aber
überzeugt ſein, daß ein Bruch des Armes oder Beines, daß
eine leichte Gehirnerſchütterung für die Beteiligten außer
ordentlich unangenehm und von ſchweren Folgen begleitet
ſein kann, wenn auch eine unmittelbare Lebensgefahr nicht
ſogleich beſteht. Die Erwachſenen, die ſich mit der Jugend
auf die Rodelbahn begeben, müſſen ſich zuerſt von der Ge
fahrloſigkeit der Bahn überzeugen, es muß eine genügende
Menge Schnee auf der Rodelbahn ſein, damit derSchlitten
nicht plötzlich durch gelockerte Erdmaſſen aufgehalten wird.
Je nach Größe des Schlittens können Perſonen auf die
Fahrt mitgenommen werden, doch muß der Steuermann
davon überzeugt ſein, daß alle Mitfahrenden ſeine Kom
mandos kennen, und ſie im Augenblick befolgen, denn nur
ſo kann Unglück verhütet werden. Auch ſollten alle die
jenigen, die ſich an einer größeren Rodelgeſellſchaft betei
ligen, ſchon einmal allein den Weg von der Höhe herab
genommen haben. Zuerſt ſieht ſich dieſe Höhe ſehr harm
los an, namentlich bei den Bahnen, die man außerhalb der
Großſtadt bei plötzlich eintretendem Schneewetter anlegt
Sobald der Schlitten aber ins Gleiten kommt, befällt
manchen Mitfahrenden plötzlich ein Schwindelgefühl undin der jäh erwachten Angſt will die betreffende Perſon auf
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ſtehen, macht irgend eine ungeſchickte Bewegung und bringt
die andern Perſonen aus der Richtung und zum unglück-
lichen Sturz. Jſt der Weg weich mit Schnee gepolſtert,
dann kann ein ſolcher Sturz günſtig ablaufen, auf feſt
gefrorener Erde aber geſchieht es nur zu leicht, daß man
ſich dabei einpfindlich verwundet. Alſo es genügt nicht,
daß man ſich einfach auf den Rodelſchlikten ſetzt, um den
Sport mitzumächen, man muß davon auch unbedingt etwas
verſtehen. Kinder ſind ja beim Rodeln meiſtens noch toll-
kühner als die Erwachſenen. Da ſollten die Mütter be
ſonders vorſichtig ſein, ehe ſie den Kindern geſtatten, anſolcher Rodeltour teilzunehmen. Nur dann können die
Rodelfahrten Vergnügungsfahrten genannt werden. Die
vielen Todesopfer, die der Sport alljährlich fordert, haben
ihren Grund allein darin daß viele Menſchen ſich dem
Sport widmen, obgleich ſie von der Ausführung keine
Ahnung haben, weder geübt, noch geſchult ſind Auch ſollte
man nur diejenigen Rodelbahnen beſuchen, auf denen für
einen regelmäßigen Verkehr geſorgt wird Die Schlitten
müſſen in genügenden Abſtänden von einander fahren, da
mit der folgende Schlitten Zeit hat zu ſteuern, zu brem
ſen, wenn der erſte aus der Bahn geſchleudert worden iſt.
Die Mahnworte, daß nur diejenigen rodeln ſollen, die es
verſtehen, können gar nicht oft genug, gar nicht eindring-
lich genug ausgeſprochen werden.

Literatur, Runst und Wissenschaft.
Rund ein Jahrhundert Gasverbrauchund Gaskonſum liegen mit dem Jahre 1912 vor. Zur

Würdigung dieſer Tatſache iſt ſoeben auf Veranlaſſung
und mit Unterſtützung der Zentrale für Gasverwertung
ein Kalender, betitelt J m Jahrhundert des Ga-

e s“, erſchienen, der allen Gasverbrauchern, und wer iſt
das nicht, Neues und Wiſſenswertes bringt. Hat ſich doch
däs Gas in ſeinen erſten hundert Jahren licht-, wärme-
und kraftſpendender Tätigkeit ebenſo die Hütte des kleinen
Mannes erobert, wie den Palaſt des Millionärs, und iſt
doch ohne die geniale Erfindung des Steinkohlengaſes un
ſere Volkswirtſchaft nicht mehr denkbar. Da heute Leucht-
gas faſt von jedermann gebraucht wird, ſollte man meinen,
daß überall auch die wünſchenswerten Kenntniſſe über
deſſen zweckmäßige Verwertung und Behandlung vorhan
den ſind. Wie jedoch die Praxis lehrt, herrſchen im Pub
likum noch immer große Unklarheiten. Die Herausgabe
eines praktiſchen Nachſchlagebuches in Form einer Agende
wird daher ſicherlich jedem Gasverbraucher willkommen
ſein. Auf den überaus reichen Jnhalt des Kalenders
hier einzugehen, würde zu weit führen; nur ſoviel, daß
kein Gebiet der Gasverwendung unberückſichtigt geblieben
iſt. Sicherlich dürfte der Kalender ſeinen Zweck nicht
nerfehlen und dem Gaſe neue treue Freunde zu ſeinen alten
hinzugewinnen. Der Kalender, der im Verlage der König
lichen Hofbuchdruckerei J. S. Preuß, Berlin S. 14,
i rats 43, erſcheint, koſtet nur 50 Pfennig pro
Stück.

Gerichtsver handlungen
Halle, 18. Jan. (Strafkammer.) Durch

Entwendung zweier Hemden von der Waſchleine eines
Gartens in Reipiſch brachte ſich der ſchon vielfach vor
beſtrafte Arbeiter Ernſt Wandlo

atte ins Gefängnis
wski wieder auf
e e

OlImütz, 16. Jan. Vor einigen Monaten hatte
ein 20jähriges Mädchen wegen einer Erbſchaft ſeine
Schweſter zu veraiften geſucht Dieſe hatte das ver
giftete Backwerk aber den Kindern ihrer Herrſchaft ge
geben, die d an geſtorben waren. Die Urhebern d r
Tat iſt geſtern zum Tode durch den Strang verurteilt
worden.

Das Schwurgericht zu Meſeritz verurteilte
den Fleiſchermeiſter Giering aus Kuſchkow zu ſechs Mo
naten Gefängnis und den Schneidermeiſter Minski aus
Brätz zu n Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt. eide hatten den Sohn des Eigentümers Höhle
aus Falkenwalde, der mit ſeinem Rade ihr unbeleuchtetes
Fuhrwerk angefahren und ſie zur Rede geſtellt hatte, durch
Melernge getötet. Minski hatte Höhle allein ſiebenMe ſerſtiche verſetzt.

Ein Erpkeſſer zu Zuchthaus verurteilt.
Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte das Schwur
gericht des Landgerichts 1 Berlin den Fabrikbeſitzer
Philipp Groß wegen vollendeter räuberiſcher und ver
ſuchter räuberiſcher Erpreſſung, begangen an hochge
ſtellten Leuten zu 5 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwält hatte 7 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Vermischtes.
Perhaftete Markthallen-Apachen.)Das Pariſer Stadtviertel, in dem ſich die Markthallen be

finden, iſt in lehter Zeit ſtark on Straßenräubern bela-
gert geweſen. Jetzt ſind die Banditen aber nicht mehr
damit zufrieden, Einbrüche in die Laden und Lager zu
machen, ſondern etwa fünfzehn von ihnen beſchloſſen, „im
großen Gewaltmittel anzuwenden und die Paſſanten an
zugreifen. Sie teilten ſich in drei bis vier kleine Gruppen
und zerſtreuten ſich in den Durchgängen der Hallen ſelbſt.
Sie umringten vier ahnungsloſe Perſonen mit gezogenen
Meſſern und zwangen ſie unter Todesdrohungen, ihnen
das Geld auszuliefern, das ſie bei ſich trugen. Bei zwei
Karrenträgern und einem Fleiſcher erbeuteten ſie größere
Summen, deren Wert man auf ungefähr dreitauſend Fre.
ſchätzt. Die Täter flüchteten darauf in Haufen in eine in
der Nähe befindliche Bar. Die raſch verſtändigte und in
großer Zahl anrückende Polizei mußte angeſichts der
drohenden Haltung der Angreifer mit ſchußbereit vorge
haltenen Revolvern vorgehen. Fünfzehn Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Pferd und Reiter in den Brunnen ge
ſtür zt.) Bei einem Dienſtritt iſt in Möhring (O.-Pfalz)
der Obergrenzkontrolleur Hutter, deſſen ſtörriſches Pferd
zurücktrat, durch den Bretterdeckel eines 16 Meter tiefen
Brunnens eingebrochen. Er konnte ſich noch im Brunnen
chacht halten und ſich aus dem Sattel ziehen, während das
Kferd unter ihm verſank. Der Verunglückte konnte raſch

aus ſeiner üblen Lage befreit werden. Das ſchwer ver
lehte Pferd, das im Brunnen tobte, wurde von einem
Schmied, der ſich hinabließ, erſchoſſen.

(Ein Millibnärals Mörder. Ein Telegramm
aus Fort Worth im T xas meldet, daß am Sonnabend
abend ein Herr Snegad, einer der reichſten Länderei
beſitzer im Texas, einen anderen Großgrundbeſitz r
namens Boyce in der bedeckten Empfangshalle des

Mettorelet le in rtb e het
verneur erklärte, daß er
Gottesdienſt dulden dürfe

Sohn Boyces, Albert Boyce, entführte vor kurzem die
Frau von Snead nach Winnipeg, dieſe kehrte indeſſen
wieder zu ihrem Gemahl zurück. Der Mord iſt als eine
Folge dieſer Entführung anzuſehen. Snead betrat das
Hotel, zog, ohne zu ſprechen, ſeinen Revolver aus der
Taſche und gab 4 Schüſſe auf Boyce ab, ie deſſen Tod
herbeiführten.

*(Das Schülerattentat in Czerngwitz.) Bei
dem Schülerattentat gegen einen Mathemätikprofeſſor
in Czernowitz hat es ſich um ein Komplott der ganzen
Klaſſe gehandelt.

Trenchs Feſtungsleben.
London 17. Jan. Der Vater des Leutnants Trench

will an den Selbſtmordverſuch ſeines Sohnes nicht glau
ben. Er äußerte einem Berichterſtatter des „Daily tir
ror“ gegenüber wie folgt. „Mein Sohn wäre der letzte in
der Welt, der an Selbſtmord denken würde. Seine hohen
Anſchauungen von Ehre und ſeine Lebensluſt können einen
ſolchen Gedanken nicht aufkommen laſſen. Die Flucht
des Kapitän Lux hat er ſehr ſcharf verurteilt. Jn einem
Briefe vom 9. Januar bezeichnet er des Kapitäns Flucht
als einen Bruch des Ehrenwortes, möge ſie vielleicht auch
von einem andern Standpunkte aus zu verteidigen ſein.
Die Gefangenen in Glatz ſchrieb er mir ſind Zzweier
lei Art, gemeine Verbrecher und ſolche, denen man Privi
legien zugeſteht. Zu den letzteren zählten mein Sohn und
Kapitän Lux, ſowie eine Anzahl deutſcher Offiziere die
Strafen für Duelle abbüßen. Er und Kapitän Lux wur
den als Offiziere und Gentlemen behandelt. Sie trafen
hie einander, aber durften mit den deutſchen Offizieren
verkehren. Vieſe erhielten dann und wann Urlaub, B.
zu Weihnachten, aber ſie ſtellten ehe zur richtigen
Zeit wieder ein. Mein Sohn durfte die Feſtung nie ver
laſſen. Aber nach einigen Wochen geſtattete man ihm, ſich
auf den Feſtungswällen zu ergehen. Man beobachtete ihn
dabei, aber man begleitete ihn nicht. Er hat uns geſchrie
ben, es ſei eine Kleinigkeit, aus der Feſtung zu entkfliehen,
aber er halte ſich ehrenhalber gezwungen, zu bleiben, weil
man ihn als Offizier und Gentleman behandle. Seine
Zimmer ſind wohnlich. Er hat ein Konto bei der Bank
in Glatz und kann ſich zu eſſen kaufen, was er will. Um
ſich die Zeit zu vertreiben, hat er ſein Eſſen ſelbſt gekocht
Die Flucht des Kapitäns Lux hat die Behörden rn
mißtrauiſcher und ſtrenger gemacht. Letzten Mittwoch
ſchrieb er mir, die öffentliche Meinung in Deutſchland ſei
ſo ſehr gegen Spione aufge racht, daß man ihm das Leſen
von Zeitungen nicht mehr geſtattet. Alle ſeine Briefe und
die meinigen an ihn werden geleſen, ehe ſie beſtellt werden.
Da niemand in Glatz Engliſch verſteht und mein Deutſch
viel zu wünſchen übrig Läßt, ſchreiben wir uns in Frau
zöſiſch. Nur zu Anfang hat man etwas an ſeinem Briefe

ändert. Er ſchrieb damals „Es iſt (Zahl geſtrichen)
Schritte durch den Hof bis zu meiner Zelle und a
ſtrichen) Schritte von da bis zu den Feſtungswällen. a
war ſicherlich ganz harmlos gemeint. Außer mit S
und Kochen er begann mit Würſten und Kaffee, be
reitet aber jetzt ein ganzes Diner beſchäftigt ſich mein
Sohn mit dem Anfertigen von wollenen Matten. An
fangs, als er nach n e r a r

i i zeiſtlichen zu ſprechen, 3e n Bennſch im Verkehr der
e 8

e
wegen Mangel an Platz billigſt bach, Mübnanzen 178 Inzu verkaufen Ober Burgſtr. 2 Tr. r hſof. od. ſpäter zu verm. Markt 27. iſt zu verkaufen Kangrienweibchen Ia. Fleiſch- und Holſ cm r

Laden und Mederlage Weiße Mauer 18, I. verkauft Schmale Str. 7. Hof. Wurſtwaren H. Lehmann ehelmather
fort zu vermieten Burgſtr. 18 Guterhalt. Damen Jackett 1 neumelkende Kuh empfiehlt in bekannter Güte

c W ohnhaus billig zu verkaufen Wagnerſtr. 2. Fleiſcherei Rob. Reichhardt. Zahlung Jede
z Guterh. Gehrockanzugu Smoking, f.in Oſten Leipzigs, mittlere Wo hl F. ſow. Schlittſchuhe Rr. 29 u Von jetzt ab täglich abends

warme Wurſt u. friſche hält vorrätig
Th. Rössmer, Buchdruckerei,

nungen, Laden, Hintergeb., für

Sülze
Merſehnra Delagrube 9

S o Fünt wödl Wodn u Scene ſEins der ſchönſten Häuſer en e
mit Klavier z. Febr. zu bezieh in Merſeburg iſt zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. d Bl Näheres Poſtſtr 8, part
Laden mit Ladenſtube (Fjn gehrauchter Fuhrpelz

zu verkaufen
Corbetha bei Schkopau Nr. 28.

5 andwerker r 37000 Mt. zu ver Längelampen z verk. Annenſtr. 4.aufen. Näheres durch den Be Gut erhaltener Kinderwagen Räuchern
ſitzer Knöfler, Leipzig, Brand zu kaufen geſucht. Offerten unter vird an enommen
vorwerkſtraße 65. Kinderwagen an die Exp d Bl Vaner, Annenſtraße 6.

r Aussergewönnlich pilliger Verkaut
der Restbestände in Damen- und Kinder Konfektion

zu bedeutend ermäss igten Preisen.
Ein Posten Damen Oost ü in e

in biau Oheviot und engl. Geschmack
u herabgesetet zu 15.“ 10. g.

z Ein Posten Kinder-aletotfs

Ein Posten schwarze Laletots,
za. 70 cm lang, auf Fatter,

wer perabgeretat zu 4 z.

z Ein Posten inder- aletots ein blau Tuceh-Oheviot, alle Grössen, zum Aussuchen, in engl. GeschinsckK, alle Grössen, zum Aussuchen,

g z 00 75v er a 3.Reste aller Waren-Gattungen, vereinzelte Gegenstände e besonders billig
20 Pf 7 Ausnuhme- Rabatt gut Herren- Knaben -Kontektion, Joppen, 720 Proz.

Ulster, Paletots Anzüge, Pelerinen,

Otto Dobkowiltz, Merseburg, Entenplan u
bilden eine üunvergleichlich billige Kaufgelegenheit



Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt die

daktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Heute morgen 1 Uhr

entſchlief ſanft nach ſchwer
ertragenen Leiden unſere
liebe Mutter, Schweſter,
Schwägerin. Großmutter
und Schwiegermutter, Frau

Emma Schleicher
geb. Hoßfeld

im 59. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an

cie frauewäen hinter bllehenen.

Merſeburg, 20. Jan. 1912.
Beerdigung findet Mon-

tag nachm. 3 Uhr vom ſtädt.
Friedhof aus ſtatt.

Wer probt,
der Iobt

S Freitag abend 6 Uhrverſchied nach kurzem aber à
ſchwerem Leiden unſer
rn tgeliebter Sohn und
Bruder

Paul Hahn

Unter e de denke auf diez8 25 und 26 der deutſchen Wehr
ordnung vom 11. 1888 fordernvir alle diejenigen Militär
oflichtigen hieſiger Stadt, welche

ihren geſetzlichenet er en haben
ohnſitz hierſelbſt haben, oderim t4. Lebensjahre ich hier als Dienſtboten, Lehr

Geuſa, den 19. Jan. 1912.
Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
ſern tas nachmittag 2 Uhr
t att.

inge, Handlungsdiener oder in
inderer vorübergehender Weiſe
cufhalten, ſowie diejenigen, welche
or dem Fahre 1892 geboren ſind,
ſis jetzt aber noch keine endgültige
Sutſcheidung erhalten haben, die
ie vom Militärdienſt in Friedens

leiten befreit, hierdurch auf, ſich
zur Aufnahme in die Stammrolle
n der Zeit vom 3. bis einſchl.
25. Januar 1912 in den Vormittags
tunden im Militärbüro, Rathaus,
Treppen, Zimmer 21, zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden
Militärpflichtigen ſind die Eltern,
Bormünder, Lehr-, Brot Und
Fabrikherrn derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken

Von den auswärts Geborenen
ind die Geburtsurkunden für
Militärzwecke, andere Geburts
irkunden nd ungültig der

wWabgsverrteigerung.

Jm Wege der renſtreckung ſollen die in Raßnitz
belegenen, im Grundbuche von
Raßnitz, Band VIII Blatt 25ur Zeit der Eintragung desehe ngsvermerkes auf den
Namen des Schmiedemeiſters
Guſtav Lenzer in Apbntz einge
r GrundſtückeNachbarhaus Nr. 38, bebauterofraum mit Hausgarten,

Kartenbl. 4 Parzelle 508/4420
in Größe von 14 a 12 qm mit
einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 90 Mark;

2. Kartenblatt 4 Parzelle 4717269,Holzung, 7 a 28 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von
51/100 Talern;

3. Kartenblatt 5, Parzelle 217/88
Acker vom Plan 50b, 5a qm
mit einem jährlichen Rein
ertrage von 96/00 Talern;

Beſtellungen bei der Meldung
orzule en

Hierbei machen wir beſonders
ſarauf aufmerkſam, daß auch die
ſenigen Militärpflichtigen, welche
ſich in früheren Jahren r
Aufnahme in die Stammrolle
iemeldet und ihren Wohnſitz
ticht oerändert haben, zur Wieder
ſolung der Anmeldung ver
flichtet ſind und daß jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt,Kartenblatt 5, Parzelle 218/82 gach S 25 der Wehrordnung mit

Acker, Plan 503, 13 a 55 qm iner Geldſtraf bis zu 30 Markmit einem jährlichen Rein der verhältnismäßiger Haft be
legt wird.

Gleiche Strafen haben dieSltern, Vormünder, Lehr Brot
und Fabrikherren, welche die An
meldüng militärpflichter Per
ſonen verabſäumen, zu ge
värtigen

Merſeburg, den 15. Dezbr. 1911
Der Magiſtrat

Kleine Wohnung an einzelne
Leute zu vermieten

Halleſche Straße 81.

ertrage von 2,39 Talern;
am 16 März 1912,

mittags 12 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht,
im Dammſchen Gaſthofe in Raßnitz
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Jan. 1912.
Königliches Amtsgericht.
]wWangoverteigerung.

iſt AprilMittwoch den t ernae er Fine Wohnung Feteh
vorm. hr, Reumarkt 17.verſteigere ich in Rodden bei Parterre od. T Etgraten Heine 5 Enten, Markt! 6 Zimmer Kü

1 6chütten, Preſchwagen Mädchenkammer, e e peeth
Gas, 1. April od
wert zu vermieten. Zu erfragen
bei G. Hoffmann, im Geſchäft
Wohnung, be t aus St.

1 1 Wagenhebe,1 Ackerpflug, 1 Kaſtenkarre,
I Azöll. Laſtwagen, 1 3zöll. Laſt
wagen u a. m.entlich meiſtbietend gegen Bar K., aufln Sammelort: Gaſthof dem Lande, zu ermieten Näh.

daſelbſt Kl. Ritterſtraße 2.Reinhardt, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Größere Wohnung iſt ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauer Str. 16, a
Stuben 2 Kammern, Küche 9

u Zubehör (420 Mk) zu verm.
April zu beziehen.

Clobigkauer Straße 9.
Eine kleine Wohnung ſofort

Am 1 April wied die
elegante Wohnung

des Herrn Direkt. Kroſchewsknuy,
e frei. PVieſelbe hatZimmer, Gas, elektr. Licht
Zentralhetzung und Garten.

Maurermſtr. C. Günther,
Prenßerſtr 22.

Kleine Wohnung an einzelne

im Jahre 1892 geboren ſind und

die Zert niſſe über etwaige frühere

Wohn im Seitengeb., Stube,

Kammer, Küche und
Zubehör, ſofort zu vermieten und
1 Avril zu bez. Reumarkt 39

Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubehör kann gleich oder ſpäter
von ruhigen Leuten e
werden VenenienEine Wohnung, beſtehend c
3 großen Zimmern, 2 Kammern,
Küche (Gas u. reichl. Zudehör
ſofort zu vermieten und 1. April
zu beziehen ber Buräsſtr. 13.

Lindenſtraße 8
iſt eine Wohnung, 2 St., Kamm.,
Küche nebſt Zubehör ſofort zu
vermieten. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 34.

Möhbltertes immer
iſt zu beziehen Buroſtr. 13.
Möpbliertes zimmer

ſofort oder ſpäter zu vermieten
Ober Burgſtr. 13. I.

Möbl. zimmer, a. mm bürg. Mittags
tiſch, z verm ev. önnte noch 1 Herr
teilnehmen g. M. Anuenſtr. 4.

offen Kreuzſtraße 4Freundliche öchlafſtelle oſen

Wagnerſtraße 2
I öchluſſtelle zu dern eten

Steinſtraße 13, 1
Bäckerei

Freundl. heizbare öchlufſtelle

GEngere Wahl zum Reichstag.

Unter Hinweiſung auf die Be
kanntmachung des Herrn Körtig-
lichen Landrats, hier, vom
16. d. M machen wir bekannt,
daß, nachdem die am 12. d. M.
ſtattgehabte Reichstagswahl ein
endgültiges Reſultat nicht ergeben
hat, nach S 28 des Wahlregle-
ments zur engeren Wahl ge
ſchritten werden muß. Dieſelbe

findet ſtatt
Donnerstag den 25. Januar 1912,
von vormittags 10 Uhr bis abends

7 Uhr.
Auf die engere Wahl kommen

diejenigen beiden Perſonen, welche
die meiſten Stimmen erhalten
haben und zwar:

Gutsbeſitzer William Koch
in Unterfarnſtedt,

Redakteur Otto Pollender
in Leipzig.

Alle auf andere Perſonen
fallenden Stimmen ſind ungültig.
Die Abgrenzung der Wahlbezirke,
die Wahllokale und die Wahl
vorſteher bleiben unverändert
und ſind aus der nachſtehenden
Nachweiſung erſichtlich:

Nachweiſun
der Bezirke, Lokale und Vorſteher
für die 1912 in Merſeburg ſtatt
findende Wahl zum deutſchen
e
L Wahlbezirk: Breite Str., Brühl,
Fiſcherſtraße, An der Geiſel,
Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Kurze
ſtraße, Milchinſel. Mühlſtraße,

Roßmarkt, Saalſtraße,Schmale Straße, Tiefer Keller,
Vorwerk, Windberg.

Wahllokal: „Caſino“.
Wahlvorſteher: Lehrer Grempler.
Stellvertreter: Privatm. Schwickert
2. Wahlbezirk: Blumenthalſtraße,

Bürgergarten, Kleiſtſtr. LeungerStraße, Manteuffelſtraße, Mar

gar er Markt, Naum-urger Straße Rulandtſtraß
Ob Breite Straße, Roonſtraße,Sand, Sedanſtr., Seitenbeutel,
Sirtiberg, Vor dem Sixtitor,
Kl. Sixtiſtraße, Gr. Sixtiſtraße.

Wahllokal: Thüri ger Hof.Wahlvorſteher: Rentier Rügow.
Stellvertreter: Schloſſermeiſter

Frauenheim.
3. Wahlbezirk: Bürgſtraße, Enten

plan, Hirtenſtraße, Johannis-
ſtraße, Mälzerſtraße, Preußer-
ſtraße KleineRitterſtraße, Große
Ritterſtraße, Wagnerſtraße,
Weißenfelſer Straße.

Wahllokal: Reichskrone“.
Wahlvorſteher: Sto lStellvertreter: Kaufm. Dobkowitz.
4 Wahlbezirk: Am nen Bahn

r verpachten und 1. 4. 1912 od.
päter zu s Zu erfragen in der Exp d. Bl

465 000 War
in größeren und kleineren Beträgen
ſind von 3/2 90 an auf Acker von
r an auf Häuſer, ne gengar aus ind zu 6 ozuleihen. Darlehen erhaltlich
(Rückporto erbeten)

küich Dihiereh. „reieneg e

Alle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

A. Winzer, Fiſcherſtr. 13.
Gleichzeitig empfehle ich mich

zum Ausſtopfen von Vögeln und
Garmachen von Fellen.

Ausgekämmtes
Damenhaar

Alfred Kluge, Friſeur.
Bahnhofſtraße 10

S gTechnikum
i Miüttweida

i Direktor: Professor Holet.
Höhere teehnische Lehranstalt

Elektro u. Maschinentechnik,
Sonderabteilungen für Ingenieure,

Techniker u. Werkmeister.
Eektrot. u. Masch. -Laboratorien.

Lehrfabrik-Werkstätten.
Böohaete bisherige Jahresfrequenz

3610 Bosnebor. krogratim ete.

Brauhausſtr. Damm
ſtraße, Vor dem Gotthardtstor,
Gotthardtſtraße, Halbmondſtr.,
Halleſche Straße Hälterſtraße,
Karlſtraße, Lindenſtr., MarienWie r raße Schulſtraße,
Wilhelm traße.

Wahllokal: „Herzog Chriſtianet enet: Stadtrat Blanken
ür

Stellvertreter: Rechnungs- Rat
Rindfleiſch.

5. Wahlbezirk: Annenſtr., Blancke
ſtraße, Bismarckſtraße Brotuff
ſtraße Clobigkauer Straße,
Eiſenbahnſtraße Friedrichſtr.Gartenſtraße, Geuſger Straße
Gutenbergſtraße,
Straße, Lutſenſtraße, Moltke-
ſtraße, Nordſtraße Parkſtraße,
Peſtalozziſtraße, Roter Brücken-
rain, Roter Feldweg, Steinſtr.
Teichſtraße, Thietmarſtraße.

Wahllokal: Funkenburg
Wahlvorſteher: Fabrik. Dietrich.
Stellvertreter: Rentier Wiegand.
6. Wauhlbezirk: Chriſtianenſtraße,

Georgſtraße, Gerichtsrain, Vor
dem Klauſentor, Kloſter, König
Heinrich Straße, Mühlberg,
Ober Altenburg, Roſental,Schiefweg, Schreiberſtr. Seffner
ſtraße, Am Stadtpark, Stufen-
ſtraße, Unter Altenburg, Wein-
berg, Weiße Mauer, Winkel

Wahllokal: Tivoli
Wahlvorſteher: Stadtrat Schmidt.
Stellvertreter: Kaufm. Teichmann.

7. Wahlbezirk: Amtshäuſer, o
theke rſtraße Domplatz, Dom-
propſtei, Domſtraße, Grüneſtr
Kirchſtr., Krautſtr., M uſchauer

Stadtrat Thiele.

Lauchſtedter

e
4 Marhe Schuen

bestes
Waschmittel

WVollene Aumenweſten,

Kinder Trikothoſen, wie
ſämtliche Pinterſtoffe
jetzt bedeutend unter Preis

8 Wendlas d er vogergft 10.I

AMBROSIA
BROD u. CAKES

R CKE-POTSDAM
Vertreg der er Magen

schon morgens

O L Zimmermann. Burgsetr.

Aer Korn
an Qualität wie fran öſiſcher
Cognac, aus der altrenommierten
Brennerei Ragerfleiseh,
Wismar (gegr. 1734) weltbe
kannt und beliebteſte Marke bei
Bernhard Oeltzichner

P ermüch. kürrafte empfindliche
a Feife aufhesprungene Haut!

à ſtüch 25 Pf.

Jn Merſeburg zu
haben bei

W Aug. Berger Nechſfl.
Otto GClaſſe, Carl

e Slkner Ww., Th.
e Funke, 2 rFenn vorm. Rich.l mann, C. Hennicke,Kolländerin Guſtav Fuß, gr.

e a Pauläther Nachfolg.,
A. B. Sauerbrey Nachfl., Adolf
Schäfer, Rob. Schulze W. Schumann,
Richard Schurig, Richard Selmar,
Alfred Staake, Otto Teichmann,
Guſtav Traxdorf, Reinh. Rietze,

Wenzel, Anton Welzel,
arl Eckardt, Marie Lotzing, Her

mann Weniger, Neumarkt-Drog.

S

erauf e richtige Anewees
Aale befe um Ziel und Rrfehg
gelangen. Sportell be klefnerwe
a gnnten Galegenbefts- Infore-
ten hängt alles von der Wabl de
aweckmdßigeren Blätter ab u
re eine anpartetleche an koh
Sonderinteressen gebundene Am

oder 1. April zu vermieten Leute zu vermieten St n an n t 40 bzu v e Straße, am Neumarktstor, Neur Abere Vreite Str. es i martt Ob Burgſtr. Werderſtr. krfabrang in ob Fragenund ehe mee ten Segen e a e e el
t e N b J

eherſeier Srete a. übien U erue e eher Sabrtt Srette
bene Zähne blendend 9 efenheſite eFami ienwohnung, Seit ne d. Schmeh zu Stellvertreter Apothekenbeſitzer mvalidendan alte a. Sruhig gelegen, für 210 Mk jähr- ſchaden. e e r en en en derr a e h Dioſegi. k. 5

ß Probet 50 r er Jnternationalen giene-Ausſtellun resden allſeits be m 7liche Miet per 1. 4. 1912 zu ver Man Wien Meſpett und Gratismuſter Veett vom Kaberätorium;, „Leo“, Dresden 8 Merſeburg, den 17. Jan. 1912

Gr. Ritterſtr. 27. oder in den Apotheten, Drogerien, Friſeur- und Parfümeriegeſchäften. Der Magiſtrat. e emieten. Näh.



fette Jchweine um ausichlachten
werden prompt und billigſt beſorgt

K. Rottſtädt, Fl iſchermeiſter,
Braubausſtr. 13. part.

Sonnt ig vor u. nachmittag

Eiskonzert
auf dem Gotthardtsteiche.

Eingang Hohenzollern.
Manner- Tur Vere.

Die Turnſtunde der
Turnerinnen be

ginnt Montag den
2 d. M. ausnahms
weiſe erſt “a9 Uhr.
Der Stiftungsfeſt-

übungen wegen
rinnen erſcheinen.

Sterbekaſſe
Eintracht.

Sonntag den 28. Januar
nachmittag 4 Uhr
Generul Verſammlung

„Thüringer Hof
Tagesordnung:

Rechnungslegung.
Vorſta ds vahl.

3. Verſchiedenes.
Anmeldungen werden daſelbſt

entgegengenommen Der Vorſtand.

Evangel.
Arbeiter Verein.

Sonntag den 21. Januar 1912,
abends 8 Uhr,

FamilienAbend
mit Vortrag

S e Munr. „Zur guten Quelle“.

Vilder aus dem Leben
Friedrichs des Großen.

43

tr

Ref. Herr Sup. Prof. Bithorn.
Unſere Mitglieder mit ihren

Angehörigen bitten wir, vollzähligerſcheinen zu wollen. Liederbüche

mithringen.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Vorfeier
des Geburtstages Gr. Majeſtüt

des Kaiſers und Königs
Mittwoch den 24. Januar 1912

abends 7 Uhr im Saale
des TivoliDer Vorſtand.

ſeid hüten
S

S SJ S

Sonntag den 21. Januar,

Kränzchen
in der Funkenburg, wozu freund
lichſt einladet Der Vorſtand.

im „Neuen Schützenhaus“.

Zur Beschaffung Von Transport und Ausrüstungsgegenständen
tür die Zwecke der

Genossenschaft freiw. Krankenpfleger im Kriege
vom Roten Kreuz. Dwelgverbang Herseburg

veranstaltet diese Montag den 22 Ianuar
abends 8 Unr einen

e

n ba ahbeanUoterhattungsabench im ſivoli.
Orchestersä z der Stadikapeſls, Chorgesänge des Se minar-
ghors Lieder für Sopran, Klavirvorträgse, Lieder für Bass

Rezitationen,
Sperrsitz 2 MK, I. Platz 1 Mk. im Zigarrepgeschäft des

Herrn Fuchs, Ritterstr., durch Boten und an der Abendkasse

h ä
Der Geseilschafts- Verein

(gegr. im Jahre 1834)
veranſtaltet am

Sonntag den Febr.
in den feſtl dekorierten
Räumen des Etabliſſe

ments
S Oasto o

einen großenX Wenn
Eintritt für Masken frei W Tuschauer 30 Pf.
Für getiegene, originelle Auftührungen etc. St hertens

Sorte geragen.

Bin Vorverkauf findet nieht statt.
Der Vorſtand.

Achtung!

Schützenhaus.
Heute das berühmte

Kriegs Burlesken-GEnſemble
mit nenem, vorzügkichem Brogramm. A. a. Der lebendig

tote Ehemann uſw.
Um gütigen Beſuch bittet Carl Stein.

Justus Oppel 8 Co.
Jnſtallationsgeſchäft,

Telephon r 368, Gotthardtſtraße 35,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

modernen Veleuchtungskörpern
für Gas und elektr. Licht, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen,

Baderinrichtungen m. Badeofen
für Gas oder Kohlenfeuerung, von 118 Mark an

Schwimm Verein

„Poſeidon“
Sonntag den 21. Januar von

nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr

Tänzchen

608009060880
Geſellſchaftsverein

Enuterpiaga
hält Sonntag den 21. Januar,
von e 3 Uhr u. abends
8 Uhr an, ſein

Tänzchen im Cuſino
Der Vorſtand.ab

889900090200
Die ſonſt eingeladenen Gäſte

ſowie Freunde und Gönner ſind
höflichſt gingetadg

er

Runſtedt.
Sonntag den 21. Januar von

abends 8 Uhr an
Geſellſchafts-Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Kriegsdorf.
Sonntag den 21. Januar

ladet zum
Pfannkuchenſchmaus

und Ball
eundlichſt einſ i Winter, Gaſtwirt.
Was Ist Bertolin?

Vorſtand.

32210 2222 I
„Euterpe“
Sonntag den 21. Januar, von

nachm. 3 und abends 8 Uhr an,

Tänzchen
im „Strandſchlößchen“.

Nachmittags
großes Haſen und Faſanen-

Auskegeln.
Gäſte willkommen.

öchießllud Meuſchan
Sonntag den 21. Januar. von

nachmittags s u. abends 8 Uhr an,

Vergnügen
im Kaffeehaus.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Menſchan.
Schmidts Gaſthof.

Sonntag den 21. Januar, nach
mittags und abends,

Kränzchen.
2999 1999

Der Vorſtand.

3321000 9000 V. d. M. B. M.

„Suterpia“

Kuiſergeburtstags

Frier
der TeilnehmerDie Liſte

an dem

zur Feier des Geburtstages

gefl. Einze chnung aus.

p re tz ſch.
Vorläufige Anzeige.

Sonntag
den 4. Februar er.

edtenta
Genſg.

Sonntag, 21. Januar

Il Ievlenbel
V wo u freundlichſt ein

tadet B. Kropf

Schkopanu.
Gaſthof „Deutf

e

Sonntag
21. J r21. Janu r

Aloe
Vollomadtenhal.

Prämiierung de
beſten Damen und

S Herrenmasken. Anfing gaods. 72 UhrFreundlichſt ladet ein
Berger.

Leunga
Soſthans zum heitern Blick.

Sonntag 21. Jan
von abends Uhr

der

Prämiferung

der schöncten Masken

Eintritt 25 Pfg.
Masken frei.

Es ladet freundlichſt ein
Ernſt Eißner.

Creypau
Zu dem am Mittwoch den

24. Januar, nachmittags 4 Uhr
ſtattfindenden

Skat- Kongreß
im Gaſthof zu Kreypaun ladet
ergebenſt ein O. ghbe, Gaſtwirt.

Gaſthof
um Arünen Bäumen

Sonntag d. 21. Jan. ladet zur
Chriſtbaum Verlooſung
freundlichſt ein W. Edler.

Für Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Reichskrone.
Heute Sonntag

3 große Konzerte
Daweulavelle „Srinsky

4 Damen.
Dir.: Fräulein Anna Cwetka.
11 Uhr: Frühſchoppen Konzert.e ne 7/2 Uhr:
Familien Konzerte.

Es ladet freundlichſt ein
Albert Werner.

MontagS hausſchlucht. Vurn
Bielig, Lindenſtraße.

cher Kaiſer

r. Maj. des Kaiſers und
Königs liegt im Tivoli zur

Programm von
Sonnabend bis Dienstag.

Lieben in den Hergen.
Drama aus dem wilden Weſten

Eine billige Badereiſe. Humo
riſtiſcher Schlager.

Die Löwen des Tyrannen
Kol. Drama.

Gaumont Woche.
Ereigniſſe.

Re Regimentstochter. r
greifendes Drama.

Welt Ski- Tournier in Hohenkollen
bei Chriſtiania.

Im Hochſommer.
Schlager.

Morgenblätter.

Die neueſten

Humoriſtiſcher

Tonbild.

Opium-Träume,
Nähmuſchinen

verden ſchnell u gut revariert bei
L. Albrecht. Schmale Str. 14.

Muſik
am 27. w. Januar

noch frei!
Weber, Korpsführer,

Wün chendorf bei Niederclobicau.
n. Mägten, welches Schneidern gelemnt

jat, möchte ch dann weiter aurhilgen

f. u. L S an die Exped. d. Bl.
Herren aller Beruſe
die bereit ſind, gegen hohe Pro
viſtionen Lebens Sterbekaſſen
und Kinderverſicherungen zu ver
mitteln, belieben ihre Adreſſe be
kannt zu geben. Regelmäßige
Unterſtützung durch Fochleute!
Anfragen erbeten unter A BI
an Rudolf Moſſe, Erfart.

Bäckerlehrling
Oſtern d. J. geſucht

D. Hüthel, Unter-Altenburg.

I kräftigen Lehrling
ſucht zu Oſtern 1912

Vaſtanier, Schmiedemeiſter,
Zöſchen.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

E. Menzel, Friſeur.

Bäckerlehrling
zu Oſtern geſucht

G. Kahle, Johannisſtr. 9.
Ein Bäckerlehrling
wird n. Leipzig geſucht. Näh. bei
Schulſchenk, Gutenbergſtr. 1. 2 Tr.

Ein Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen zu Oſtern
geſucht.

Otto Vretſchuerder Eiſen waren
handlung.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Mattern, Bäckermſtr.
7 JAnſt. Junge als Lehrling

für feine Herrenſchneiderei Oſtern
geſucht Paul Schneider

Ob. Breite Str. 20.

Aufwartung.
Sauberes Mädchen für vormittags
geſucht bis 1 Februar. Anfragen
erbeten 9b. Altenburg 36, I.
Stubenſchiüſſel verloren

irtenſtr. bis Wagnerſtr. Abzue Hullerſtr 26, i
Wus x Bertolin?



e Kronviamanten
(Fortſetzung.)

Um elf Uhr vormittags war der offizielle Empfang ange
ſagt, und der Saal des herzoglichen Schloſſes war kaum im
ſtande, die Menge der geladenen Gäſte zu faſſen. Mit ge

wohnter Pünktlichkeit erſchien Waldemar der Fünfte an der
Seite der Herzogin und nahm unter einem Thronhimmel Platz,
ihm zur Seite die regierenden Fürſten und deren Vertreter, die
ſchon vorher einzeln einpfangen worden waren. Die Klänge des
Albrechtsburger Marſches verſtummten,
treter der Ritterſchaft vor, die mit
dem Verſprechen unwandelbarer Treue
einen koſtbaren Ehrendegen über
reichten. Dann folgte das Präſidium
des Albrechtsburger Landtages mit
einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe,

und es traten die Ver

dann die Bürgermeiſter der Städte,
die Vertreter der Jnduſtrie, des
Handels, der Geiſtlichkeit, der Be
amten, der Landwirtſchaft mit reichen
Geſchenken, kurz alle Stände, alle
Berufe und alle Klaſſen der Be
völkerung wetteiferten, ihrer Au
hänglichkeit für den Landesherrn
Ausdruck zu geben. Der Herzog
dankte einem jeden mit freundlichen
und huldvollen Worten und konnte
ſeine Rührung kaum verbergen,
während die Herzogin ſchon wieder
holt. das ſpitzenbeſetzte Taſchentuch
an die Augen geführt hatte.

Nach einer Stunde war der
Empfang vorüber und die hohen und
höchſten Herrſchaften begaben ſich nach
dem Exerzierplatz, um dort die Pa
rade über die Garniſon abzunehmen.
Mit ſtrammem Schritt marſchierten
die Grenadiere vorbei, und in flottem
Trab defſilierten die Ulanen, beide
Truppenteile aus eingeborenen Al-
brechtsburger Landeskindernbeſtehend.
Hinter ihnen rumpelte die Artillerie
vorüber. Dann ritt der Großherzog
die Front ab und berief die Kom
mandeure zu ſich, um ihnen ſeine Zufriedenheit auszudrücken.

Unter den zahlreichen Zuſchauern, die den Landesherrn bei
ſeiner Rückkehr nach dem Schloß mit lauten Hochrufen be
grüßten, war auch Richard von Waäldungen. Sein Gemüts-

Roman von Konrad Döring.

Zum 200. Geburtstag: Friedrich der Große.

(Nachdruck verboten.

zuſtand war kein allzu roſiger, denn er befand ſich immer noch
unter dem Eindruck des peinlichen Vorkommniſſes des geſtrigen
Abends, das er immer noch nicht klar überſehen konnte. Wohl
zum erſtenmal im Leben wußte er, der ehemalige Offizier und
deutſche Edelmann, nicht wie er ſich in einem Ehrenhandel
benehmen ſollte. Nach dem in ſeinen Kreiſen üblichen Ehren
koder wäre der Franzoſe, als der gekränkte Ehemann, ver
pflichtet geweſen, ihn zu fordern, doch Delavigne hatte ihm

weder ſeine Karte abverlangt, noch
die geringſte Notiz von ihm ge
hommen, ja nicht einmal nach ſeiner
Wohnung geforſcht, die zu erfahren
doch eine Leichtigkeit geweſen wäre.
Was ſollte er von dem Verhalten
des Franzoſen denken War Dela

vigne zu feige, den Anbeter ſeiner
Frau vor die Piſtole zu fordern?
Wohl kaum, denn feige hatte der
Mann eigentlich nicht ausgeſehen!
Oder wollte ihm der Gatte Evan
gelines durch das völlige Jgnorieren
ſeiner Perſon ſeine Verachtung be

zeugen? Teufel ja, das konnte es
ſein Aber ſollte der hergelaufene

franzöſiſche Abenteurer es wagen,
ihn den Oberleutnant von Waldungen,
nicht für ſatisfaktionsfähig zu halten!
Sein Blut kochte in ihm auf! Ob

er ſich an irgend einen Freund
wandte und durch dieſen Erkundi-
gungen über das eigenartige Ver-
halten Delavignes einziehen ließ
Richard von Waldungen hielt in
ſeinen Gedanken inne. Wenn nun
aber die Schritte wirklich zu einem
Zweikampf führten, in dem er, der
ſichere Piſtolenſchütze, den vielleicht
doch ganz harmloſen Plantagen
beſitzer erſchöſſe, würde nicht das
Blut und der Schatten Delavignes
ewig zwiſchen ihm und Evangeline
ſtehen, Evangeline, nach der ſein

Herz leidenſchaftlich verlangte, die er wiederſehen mußte, koſte
es, was es wolle Richard ſann und ſann und fand keinen
Ausweg

Zu dumm, daß ich geſtern im Wintergarten nicht beſſer
8



aufgepaßt habe, daß ich ſie gerade in dem Augenblick küſſen

wollte, als der Mann dazu kam. Dann hätte der Franzoſe
nichts gemerkt, wir hätten ihm erklärt, Eva habe die heiße
Luft des Saales nicht ertragen können, Und ich, ihr zufälliger
Tänzer, habe ſie einen Augenblick in das kühle Gartenhaus ge
führt. Zu töricht auch, mich ſo unvorſichtig von meiner Lei
denſchaft fortreißen zu laſſen! Hätte ſonſt das wunderbare

Der Kutub Minar in AltDelhi.
Zur Krönungsfeier König Georg Y. von
England zum Kaiſer von Jndien: Ge
legentlich dieſer In wurde die Stadt Delhi zur
Hauptſtadt des Jndiſchen Reiches erhoben. Delhi
war bis zum Aufſtand 1857 die Reſidengz der Groß
mogule und weiſt noch viele prächtige Bauwerke
aus der Glanzzeit des indiſchen Kaiſertums auf.
Einſt zählte es über 2000000 Ginwohner, jetzt

hat es deren etwa 200000.

Geſchöpf heute abend wieder in meinen
Armen gehalten! Evangeline, Evangeline,“
ſeufzte er traurig und ſehnſuchtsvoll.

Plötzlich erhellten ſich ſeine Züge. „Ob
ſie vielleicht doch kommt,“ murmelte er.
„Falls der Mann wirklich ſo dringend nach
Berlin fahren muß, macht ſie ſich ſicher heute
Abend auf ein Stündchen frei, wenn ſie auch
nur eine Spur von Zuneigung zu mir fühlt.
Und zweifellos reiſt Delabigne ab, denn ſein
Schweigen mir gegenüber iſt wohl nur da
durch zu erklären, daß er ſehr dringende

Geſchäfte in der Hauptſtadt zu erledigen hat,
die keine Verzögerung dulden. Zwar ſollte
ein Ehrenhandel eigentlich nie einen Aufſchub
erleiden, doch warum mir fortwährend
den Kopf hierüber zu zerbrechen. Warten

ein völlig verſchuldeter Abenteurer, der vor dem Bankerott

Vom itkalieniſch- türkiſchen Kriegs
Das Denkmal für die gefallenen Soldaten des italieniſchen 84. JnfanterieRegiments,

SeS

wir zunächſt erſt einmal den heutigen Abend ab, ob Evangeline
an Ort und Stelle ſein wird oder nicht.“

Gegen A bend desſelben Tages ſaß Gaſton Delavigne im
Salon ſeiner Wohnnng, als ſich die Tür öffnete und Evan
geline, zwar etwas bleich und mit verweinten Augen, doch mit
entſchloſſener Miene hereintrat. Sie ſetzke ſich an den Tiſch
und nahm das Geſpräch mit ihrem Mann auf: „Es iſt nötig,
Gaſton, daß wir nach den Vorgängen des geſtrigen Abends mit
uns ins Reine kommen. Laß uns daher unſer gegenſeitiges
zukünftiges Verhalten beſprechen und regeln.“

Der Franzoſe blickte anſcheinend überraſcht von ſeiner
Zeitung auf und erklärte kalt: „Jch wüßte kaum, was wir im
Augenblick zu beſprechen hätten. Du biſt für den geſtrigen Ver
ſuch, mich zu betrügen, hart genug durch den Verluſt Deiner
Brillanten beſtraft, und es wäre unmenſchlich von mir, Dich noch
weiter zur Rechenſchaft zu ziehen, trotzdem Du für den verſuchten
Ehebruch eigentlich eine viel härtere Strafe verdient hätteſt.
Betrachten wir alſo die Vorgänge des geſtrigen Abends als nicht
geſchehen und decken wir den Schleier der Vergangenheit dar
über, damit unſer ehrlicher guter Name, den auch Du trägſt,
nicht noch öffentlich in den Kot gezogen wird.“

Evangeline blickte verdutzt auf den Sprecher, der ſie und die
Situation in dieſem Augenblick völlig beherrſchte.

Sie zwang ihre Erregung nieder und fragte in anſcheinend
zuſtimmendem Ton: „So biſt Du alſo der Meinung, daß der

Herr m n an nene leider einen n

ſon ben? ch n vorſichtigNachforſchangen noch geſtern Abend ermittelte, iſt Dein Galan

ſteht, und dem die Brillanten höchſtwahrſcheinlich ſehr zuſtatten

kommen. Derartige Verbrecher aus beſſeren Kreiſen pochen
ſtets darauf, daß infolge ihrer hohen Stellung niemand einen
Verdacht auf ſie werfen kann, oder aber ſie bringen den oder die
Beſtohlenen in eine Situation, in der die geſchädigte Perſon
ſchweigen muß, um ſich ſelbſt nicht gröblichſt zu kompromittieren.
Ein derartiger Fall liegt bei Dir vor! Selbſtverſtändlich ſind
die Brillanten jetzt ſchon irgendwo in Sicherheit, und der ſaubere
Waldungen wird, wenn wir ihn öffentlich beſchuldigen, ſicher
mit Leichtigkeit die gekränkte Unſchuld ſpielen können. Nach
ein oder zwei Jahren kommen dann die Edelſteine allmählich
einzeln im Ausland wieder zum Vorſchein und wir haben nur
Spott und Hohn geerntet und uns geſellſchaftlich unmöglich ge
a Darum iſt es am beſten, wir ſchweigen über den Vor
all

„Aber kann denn niemand anders die Brillanten genommen
haben als Herr von Waldungen?“

„Niemand, mein Kind! Laſſen wir den unglücklichen
Zwiſchenfall begraben ſein, und bewahre Du mir die Treue in
Zukunft beſſer. Jm übrigen iſt es jetzt fünf Uhr. Jch werde
noch einen Augenblick zur Eröffnung des neuen naturgeſchicht

ſſchau platz

die in den Kämpfen um Tripolis ihr Leben verloren.
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lichen Muſeums hinübergehen und hören, was die Leute zu
unſerer Meeitliſtatue ſagen. Mit einem der heute oft abgehen-
den Extrazüge fahre ich dann nach Berlin und bin morgen
abend wieder hier.“

Delavigne erhob ſich, ohne eine Antwort abzuwarten, von
ſeinem Platz, zog den Ueberrock an, ſteckte ein kleines, ſchon
vorher gepacktes Reiſeneceſſaire in die Bruſttaſche und reichte
ſeiner Frau flüchtig die Hand.

„Adieu, mwon enfant, bis morgen abend.“
Mit dieſem kurzen Gruß verließ er haſtig ſein Haus, um
ſich nach dein heute morgen neu eröffneten Muſeum zu begeben,
das in einem wenig benutzten Hauſe in der Nähe des Schloſſes
proviſoriſch untergebracht war. Wenige Schritte hiervon be
fand ſich eine große Nachbildung der berühmten Laokoongruppe.
Der kunſtſinnige Herzog hatte eine gute Nachbildung dieſes
Meiſterwerkes herſtellen und nebſt anderen Statuen und Grup
pen in ſeinem Schloßpark aufſtellen laſſen.

Delavigne eilte an der Gruppe vorüber und betrat das
neue Muſeum, das in der Tat für die Verhältniſſe des Klein
ſtaates äußerſt reichhaltig genannt werden mußte. Den größ-
ten Raum nahmen natürlich darin die geſchichtlichen Erinne
rungen und Reliquien aus der Vergangenheit des Herzogtums
Albrechtsburg ein. Waffen aus alter und neuer Zeit, die
Fahnen der Albrechtsburger Armee, Trommeln und Heline,
Rüſtungen aus längſt vergangenen Tagen lagen dort in großen

Mengen wohlgeordnet. In einem anderen Raum lagen alte
n und Pergamente

eWänden h e Gemal
ſcher aus früheren Zeiten

daneben Urväter Hausrat,

geſtellt zu werden.
Doch nichts dergleichen ereignete ſich. Delavigne nahm

wiederum nicht die geringſte Notiz von Waldungen, und als
ſich dieſer einige Augenblicke ſpäter verſtohlen nach ſeinem
Widerſacher umſah, war der verſchwunden

Evangeline ſaß inzwiſchen noch völlig gebrochen und ver
wirrt am Tiſche„Nein, nein, es iſt ganz unmöglich, ich kann es nicht glau
ben,“ ſagte ſie leiſe. „Ich muß mir Gewißheit ſchaffen auf
jeden Fall!“

Sie eilte an ihren zierlichen Damenſchreibtiſch und warf
haſtig einige Zeilen auf ein leicht duftendes roſa Billett.

Als Richard von Waldungen am ſpäten Nachmittag nach
Hauſe zurückkehrte, fand er folgendes Brieflein vor

„Sehr geehrter Herr!
Es iſt mir am geſtrigen Abend ein höchſt peinliches

Vorkommnis, ja ich darf faſt ſagen, ein Unglück zugeſtoßen.
Ich bitte Sie darum, auf jeden Fall unſerer Verabredung
gemäß heute um 9 Uhr an der Laokoon Gruppe zu erſcheinen.

Evangeline Delavigne.“
Richard preßte das Briefchen jubelnd an ſeine Lippen.

„Sie kommt, ſie ſagt zu! Doch welches Unglück mag ihr nur
widerfahren ſein. Hak der Gatte ſie mißhandelt, vielleicht gar
verſtoßen? Deſto beſſer, dann iſt ſie mein, dann gehört ſie mir!“

Er blickte auf die Uhr.
Erſt ſechs! Alſo noch drei Stunden der Erwartung und

banger Ungeduld!“

S e

er e

ZJngs wiſchen war die Dunkelheit angebrochen ünd das neuer
öffnete Muſeum geſchloſſen worden. Ein Aufſeher ging mit
einer brennenden Laterne durch die Räume und beleuchtete
jeden Winkel, denn ſolange die Krondiamanten öffentlich zur
Schau geſtellt waren, mußten ſelbſtverſtändlich beſondere Vor
ſichtsmaßregeln ergriffen werden. Die Fenſterladen wurden
geſchloſſen, ein ſchweres eiſernes Schloß vor das Tor gelegt,
und zum Ueberfluß ein Doppelpoſten mit geladenem Gewehr
vor dem Gebäude placiert. Das koſtbare Gut ſchien alſo ge
nügend geſchützt. Totenſtille herrſchte in den Sälen und ge
räumigen Zimmern Durch die Ritzen der Fenſterladen fielen
einige Mondſtrahlen und beleuchteten die alten Waffen, die
Fahnen und die an den Wänden hängenden ehrwürdigen Bil
der der längſt verſtorbenen Albrechtsburger Herzöge. Ein leiſer
Lichtſchimmer fiel auf den großen Glaskaſten, in dem ſich der
Kronſchatz befand. Nichts regte ſich draußen Und drinnen,
nur hin und wieder erklang gedämpft der regelmäßige Schritt
der beiden Grenadiere, die ihren vorſchriftsmäßigen Rundgang

en. n

Sicherheit.
Tor, der ich bin, mich von einer Maus ins Bockshorn

jagen zu laſſen,“ murmelte der Einbrecher. „Heute nacht ſtört
mich hier niemand. Vorwärts, jetzt ans Werk, laſſen wir die
koſtbare Zeit nicht unnütz verſtreichen.“

Der Fremde näherte ſich wieder dem Glaskaſten mit dem
Kronſchatz. Er nahm einen Glaſerdiamant aus der Weſten
kaſche, ſchnitt mit energiſchem Handdruck den Deckel des Kaſtens
entzwei und griff hinein. Einige ungefaßte Steine und einige
Ringe mit wertvollen Solitärs verſchwanden ſofort in ſeiner
Hoſentaſche. Mit Hilfe einer kleinen Zange und einer ſcharfen
Schere entfernte der Dieb darauf noch die ſonſtigen Steine
qus dem Diadem und anderen Faſſungen, eine Arbeit, mit der
er nach Verlauf von etwa einer Stunde fertig war, ohne hier
bei im geringſten geſtört worden zu ſein.

Das hat ſich gelohnt,“ murmelte der Einbrecher. Hoff
fentlich gelingt es mir nun, ebenſo glücklich wieder hinaus,
wie hereinzukommen!“

Zehn Minuten vor neun ſtand Richard von Walduüngen
an der Laokoongruppe. Die Sonne war hinter dem Horizont
verſchwunden und die Mondſtrahlen beleuchteten die Alleen
des Schloßparks. Es war ein wunderbarer Frühlingsabend,
wie geſchaffen zum Lieben und Hoſen Und faſt ſchien es, als
näherten ſich die im Park aufgeſtellten Helden und Göttinnen
einander, als würde der Marmor lebendig, als dehnten die
Statuen ihre Glieder. Doch es war nur das trügeriſche Zittern
der Strahlen des Mondes, durch die die toten, kalten Steine
Leben und Bewegung zu gewinnen ſchienen. Eine Nachtigall
ließ ihr ſehnendes Vied erſchallen und ein ſüßer Duft vor

tauſend Blüten erfüllte die Luft.
Welch ein herrlicher Abend,“ murmelte Richard

„Mondbeglänzte Zaubernacht,
„Die den Sinn gefangen hält,
„Wundervolle Märchenwelt
„Steig auf in der alten Pracht!“

Auch mir ſoll heute ein Märchentraum zur Wirklichkeit
werden!“

Jn dieſem Augenblick ſcholl von der Stadt herüber das
Schlagen der Kirchenuhren, die die neunte Abendſtunde ver
kündeten, und Richard erblickte am Ende der Allee eine ver
hüllte Frauengeſtalt, die ſich eiligen Schrittes der Marmor
gruppe näherte. Richards Herz klopfte lauter, und ſchnell ging
er der Verſchleierten entgegen es war Evangeline.

(Fortſetzung folgt.

nende



Herkulesbrunnen empor und fielen wie Träne
ſchreckend faſt hob ſich über kahlen Geäſt die

S Die PaketeSkizze von Johann Georg Seeger.
Herr Profeſſor bedauern, gnädiger Frau beim Tee nicht

Geſellſchaft leiſten zu können. Er iſt mit einer dringenden
Arbeit beſchäftigt. Mit unterwürfigem Tone ſagte es die
Zofe; aber in ihren graugrünen Augen flimmerte Schaden-
freude. Kopfnickend beantwortete die junge Frau, die vor dem
gedeckten Teetiſch ſaß, die Meldung und begann mit gleich
gültiger Miene die feine Porzellantaſſe zu füllen

Kaum aber hatte das Mädchen ſich leiſe entfernt, ſchob ſie
unwillig die Taſſe beiſeite und erhob ſich müde. Durchs däm
merige Gemach ſchritt ſie zum Fenſter, zog die roten Vorhänge
zurück und blickte durch die Scheiben. Bisweilen ſchwebte gelb
licher Lichtſchein zu ihr hin, wenn im Kamin die Glut, die an
den Buchenſcheiten fraß, praſſelnd zu hellen Flammen auflo
derte. Aber er vermochte nicht die Dämmerung, die die Frau
umfloß, zu verdrängen. Mit Augen, angſtvoll wie die eines
Rehes, das eine Gefahr ſieht, ſtarrte ſie auf den freien Platz
hinab, wo der frühe Herbſtnachmittag ſich ſacht zum Abend
verwandelte. Vom grauen Himmel rieſelte Nebel An den
Zweigen der Ahornbäume wanden ſich die letzten Blätter im
Todeskampf. Manchmal fiel eines erlöſt, langſam zu Boden
und ward von den Vorübergehenden erbarmungslos in den
Schmutz getreten. Trübſelig ſprangen die Waſſerſtrahlen am

i Er
Kenlenſchwingers von Gran des Himmels ab ine lähmende
Trauer ſchwebte über dem Platz und ſchien aus den düſtern
Fenſterzeilen der Nachbarhäuſer neue Nahrung zu ſaugen.
Unaufhaltſam eilten drunten auf dem naſſen Aſphalt die Men
ſchen dahin und flüchtig ſpiegelte ſich jeder auf dem ſchwarz
glänzenden Trottoire. An der Litfaßſäule hingen grelle Affichen.
Sonſt war alles einfarbig düſter. Regungslos, als wäre das
Leben in ihr erſtorben, ſtarrte ſie hinab t

Hufſchläge von der Straße her weckten ſie aus ihrer Ver
ſunkenheit. „Alſo auch heute wieder?“ dachte ſie, als ein
Reiter vorüberkam. Scharf betrachtete er die Fenſterreihe des
Hauſes und nun flogs wie ein Aufleüchten über ſein Geſicht.
Er grüßt zu ihr hinauf und errötend neigte ſie den Kopf und
ſchaute ihm nach, bis er hinter den Ahornſtämmen im Nebel ver
ſchwand. Dann ging ſie ins Zimmer zurück, glitt in einen
Fauteuil und auf das Digerfell zu ihren Füßen ſtarrend, wo
das Kaminfeuer bisweilen die bunten Farben beleuchtete, ſann
ſie dein eben Erlebten nach. Nirgends ein Ausweg! ſtöhnte es
in ihr unwiderſtehlich wirſt du aus deiner ſchwer erkämpf
ten Ruhe geriſſen. Und dein Gatte ſteht dir nicht zur Seite!

Seit ſie vor einigen Wochen in einer Geſellſchaft dem
Herrn von Zehlen entgegengetreten war und Jbſens „Nora“
wider ſeinen Spott verkeidigt hatte, war ſie aus ihrem Gleich
gewicht gebracht. Sie erinnerte ſich noch des Schreckens, der
ſie damals mitten in ihrer Rede gepackt, der ihr gezeigt, daß
alle Einwände, die ſie gegen Zehlen erhob, nicht der Dichtung,
ſondern ihrem eigenen Leben entnommen waren. Wie hatte
der alte Geheimrat ſie ſo ſeltſam lächelnd betrachtet Das hatte
ſie noch mehr gereizt. Aber ſchließlich hatten alle bis auf Zehlen
in ihrem Eifer nur eine harmloſe Jbſenſchwärmerei vermutet,
die ſich die Frau des berühmten Germaniſten Asmus Tſchaddegg
erlauben konnte. Nur ihr Gegner hatte ſie durchſchaut und ſich
plötzlich für beſiegt erklärt. Die Gäſte hatten dies für ein
Zeichen ſeines Taktgefühls gehalten, und doch war er wirklich
beſiegt. Einige Tage ſpäter ſollte ſie es erfahren. Mitten im
Straßengewühl befiel ſie plötzlich eine Beklemmung; ihr war,
als verfolgten ſie ein Paar Augen. Sie trat in eine Buch
handlung und als ſie den Laden wieder verließ, ſtand Zehlen
vor ihr und redete ſie an: „Jch muß Sie ſprechen, gnädige
Frau. Seit drei Tagen patrouilliere ich wie eine Wache in
jeder Freiſtunde die Straßen ab, um Sie zu ſehen.“

Es durchſchauerte Sibylla Tſchaddegg bei dieſen Worten.
Kaum hörbar kam ein erzwungenes Aber weshalb dieſe Be
mühungen?“ von ihren Lippen, ſo heftig ſchlug ihr Herz, und
ſie fühlte, daß Zehlens Wille der ſtärkere war. Ohne ihre Er
laubnis abzuwarten, begleitete er ſie, und ohne daß ſie ſich wi
derſetzen konnte, führte er ſie aus den lärmenden Straßen ab
ſeits durch winkelige Gaſſen, wo über alte Mauern Bänme ſich
neigten und wo Häuschen unter Wein und Efeugeranke zu
träumen ſchienen. Zu Sibyllas Stimmung paßten dieſe ſtillen
Winkel. Jn ſolch einem Häuschen, hinter ſolchen geheimnis
vollen Mauern mit dem geliebten Manne zu leben, mußte das
nicht märchenhaft ſein? Und hier begann ihr Begleiter zu
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reden, nicht lockend, ſondern werbend mit der Wärme der echten
Liebe „Ja, Sie haben mich bekehrt. Aber nicht durch Jhre
Beweisführung

„Sondern?“ Sie ſtreifte angſtvoll ſeine leuchtenden
Augen.

„Weil Sie mir einen Blick in Jhr eigenes Herz geſtatteten!“
„Sie irren, Herr von Zehlen!“ ſagte ſie ſtockend mit Auf

bieten all ihres Willens.
„Jch irre nicht,“ antwortete er feſt und ſprach von dein

großen Unterſchiede zwiſchen ihr und anderen. „Andere ließen
mich nie den Kern ihres Weſens, ſondern nur eine Maske
ſchauen. Sie aber

Sie irren,“ unterbrach ihn Sibylla nochmals „Sie ſind
mir ebenſo freind wie jeder andere, mit dem ich zufällig in der
Geſellſchaft ein paar Worte wechſle.“

„Jch ehre Jhre Verſuche, mir meinen Glauben zu zerſtören.
Aber es wird Jhnen nie gelingen

„Mein Herr von Zehlen
„Laſſen Sie mich reden, gnädige Frau! Jch fühle mich

zu Jhnen hingezogen Sie ſind nicht glücklich, und ich
ich möchte Jhnen meine ganze Seele

Se wohll t et n.
ſtoßen Aber hätte ſie anders handeln dürfen? Sie konnte
wohl in der Theorie das Zerbrechen der die Jndividualität
tötenden Sittenketten verfechten, ſobald ſie aber ſelbſt ihre
Ketten löſen ſollte, verließ ſie der Mut.

Nur der Mut? Hielt ſie nichts anderes zurück? Wie eine
alte, ſüße Melodie aus längſt verſunkenen Tagen klang ein
Wort in ihre Seele wieder: Liebe. Danach ſehnte ſie ſich, und

welcher Schatz an Liebe füllte ihr Herz! Aber ſie verzehrte
ſich ja an dieſer Liebe, ward müde dadurch und tief unglücklich
denn er, den ſie trotz der Verſuchungen des anderen noch heute
liebte, wußte nicht, wie es um ſie ſtand, ging geſund und munter
ſeines Weges, glaubte, mit dem Goldreif ſich ihre dauernde
Liebe und Zufriedenheit erworben zu haben und ſaß in ſeiner
Studierſtube, wo er germaniſchen Wurzelwörtern nachforſchte.
Und ſie, ſie ließ Tag für Tag das Bild des Reiters an ihrer
Seele vorüberziehen, ohne zu ahnen, daß dies Sinnen und
Schauen tiefere Herzfürchen gräbt, als das Waſſer, das über
eine Felswand rieſelt

Es klopfte. Sie hob müde den Blick. „Bitte, treten Sie
ein, Herr Geheimrat,“ hörte ſie das Mädchen ſagen, und unter
n Tür erſchien die ungebeugte Geſtalt des weißbärtigen alten

Herrn.
„Jch dachte mir, daß Sie allein ſeien, Frau Collega,“

ſagte er, ihre Hand feſthalkend. „Asmus darf nicht aus ſeinem
Bau. Die Würzelwörter könnten ſonſt wie eine Gänſeherde
davonflattern. Nein, laſſen Sie ihn nur! Heute komme ich
zu Jhnen.

Das Mädchen erſchien mit der rotbeſchirmten Lampe,
ſtellte ſie auf den Tiſch und ſtreifte im Hinausgehen mit ihren
Augen die unberührte Taſſe und Sibyllas Geſicht.

„Darf ich Jhnen eine Taſſe Tee anbieten, Herr Geheim
rat?“ fragte Sibylla.

„Danke. Jch habe ſchon Mutters Kaffee getrunken, und
Sie wiſſen, ich muß vorſichtig ſein. Jch gehe auch gleich wieder,
habe in einer Viertelſtunde meine Vorleſung. Na, ſehen Sie,
was ich Jhnen mitgebracht habe!“ Er ſchälte aus weichen
Seidenpapier einen kleinen Gipsabguß und hielt ihn in den
Lichtkreis.

„Herrlich!“ flüſterte Sibülla.
„Nicht wahr? Jtalieniſche Rengiſſance. Erſt entdeckt.

Na, was ſtellt's vor? Ahnen Sie es nicht? Der Fiedelſpieler,
der den Kopf leiſe nach rückwärts wendet, indes ſeine Finger
der Geige noch Töne entlocken, iſt Orpheus

„Ah! Und die Geſtaält, die hinter ihm ſchreitet und mit
leiſer Wehmut im Schreiten innehält, iſt ſein Weib. Die Linke
hebt ſie, weil ſie Abſchied nehmen will, da ſie in die Unterwelt
zurückkehren muß. Nicht?“

„Sie kennen die Sage?“
„Freilich. Die Sehnſucht nach der Toten trieb Orpheus

in die Unterwelt, wo er ſo ſchön ſpielte, daß ihm der Gott er
laubte, ſein Weib zur Erde eimporzuführen. Nur dürfe er ſich

ahettt V re geinacht, eilie ihn irtet harr altes den elaſſen. Vielleicht hatte ſie das heiß erſehnte Glück von ſich ge



(pnaquep o i uejdiung u usurp

S e e e

e



re unterwegs nach ihr umwenden, ſonſt ſei ſie ihm ewig ver
oren.“

„Ganz recht! So lautet die Sage die man Kindern er
zählt. Uns Modernen aber könnte dieſe Plakette eine Jlluſtra
tion zu Jbſens Norg ſeinSibylla ſenkte betroffen den Blick; der greiſe Geheimrat
aber fuhr ruhig fort: „Dieſe Eurydike baute auf ihren Mann,
in deſſen Fußſtapfen ſie gleichſam empor zum Lichte gehen
wollte. Da packte ihn Angſt, ſie ſei ihm nicht treu, oder Furcht,
ſie ſei müde, oder die eitle Neugier, ob ſie ihn als ihren Führer
auch wirklich bewundere. Er ſchätzte ſie nicht als ihm ebenbürtig
ein. Und als ſie das merkte, verließ ſie ihn. Hier alſo trägt
der Mann die Schuld. Sehen Sie, Frau Collega, in einer rech
ten Ehe wandert das Weib hinter dem Manne, als dem Stär
keren, aufwärts zum Licht und glaubt an des Gatten Liebe,
auch wenn er ſtumm ſeinen Weg geht. Daß er auch für ſie
dieſen Weg geht, das muß ſie eben beizeiten einſehen Und
ſchließlich iſt echte Liebe hausbacken wie Schwarzbrot und be
darf nicht täglich neuer Geſtändniſſe. So, und nun muß ich
gehen. Leben Sie wohl und hängen Sie dieſe Plakette zur Er
innerung an jenen NoraAbend hier an die Wand, Sie glück
liche Frau, die unſeren Asmus Tſchaddegg durchs Leben be
gleiten darf.“

h

Fortſetzung.

Rings um ihn herum ragten die düſtern Spitzen der
grauen Bergmaſſen in die Höhe, während die ſchwarzen
Schatten der einbrechenden Nacht die Spalten und Abgründe
ausfüllten. Zu ſeinen Füßen rann ein dünner Waſſerſtreifen,
der ſich einige Meilen weiter abwärts zu einem anſehnlichen
Fluſſe verbreiterte. Der Druck, der auf ihm laſtete, war ſo
ſchwer, daß es ihn Mühe koſtete, zu atmen. Nach kurzer
Ueberlegung wandte er dem Paſſe den Rücken und mit Mühe
ſich einen Weg zum Waſſer bahnend, folgte er dem Laufe des
Gebirgsbaches. Er war ungefähr 50 Meter weit gegangen,
als plötzlich ein Ton an ſein Ohr drang, der die Luft gleich
einem Pfeil durchſchnitt.

Es war nichts anderes als ein Aechzen, ein Erbarmen
heiſchender Schrei aber es war der Ton einer menſchlichen
Stimme.

4.

Reginald Maſſon erhob raſch ſein Haupt und ſtieß mit
aller Kraft ſeiner Lungen einen Ruf aus, der in den Bergen
widerhallte. Es erfolgte eine lange Pauſe und ſein Mut drohte
n neue zu ſinken in der Befürchtung, keine Antwort zu er

alten
Endlich hörte er über ſich zur linken Seite die Stimme

eines Mannes rufen: „Hallo, hallo!“ Er blickte nach der
Richtung empor, woher die Stimme kam. Einen Moment lang
lähmte ihn die Ueberraſchung. Doch plötzlich von der Furcht
gepackt, es könne ihn durch ſein Zögern die Möglichkeit ent
gehen, einem menſchlichen Weſen zu begegnen, ſprang er über
den kleinen Bach und begann den Hügel hinauf zu klettern.

Dies war verhältnismäßig leicht. Anſtatt der loſen
Steine des früheren Abſtieges traten ſeine Füße durch den
Schnee hindurch auf feſten Grund. Wiederholt ſtieß er einen
Ruf aus, der jedoch unerwidert blieb.

Entſchloſſen, der Spur des Mannes nachzuforſchen, deſſen
Stimme er gehört hatte eilte Maſſon voran, ſo raſch er dies
vermochte ohne ſeine Lippen zu einem weiteren Laut zu
öffnen. Den Tönen ſchmerzlichſter Seelenpein nach urtetlend,
die an ſein Ohr gedrungen waren, glaubte Maſſon annehmen
zu müſſen, daß der Mann, der ſie ausgeſtoßen hatte, auf ſeinem

Wege durch die Berge zu Schaden gekommen ſei und er fragte
ſich, ob es wohl Coch Tal war, dem etwas zugeſtoßen ſein
könnte. Wie dies meiſtens der Fall iſt, hatte Maſſon viel
länger zu klettern, als er vorausgeſetzt. Wenn er glaubte,
endlich die letzte Höhe erreicht zu haben, war immer noch ein
höherer Punkt zu erklimmen.

Endlich ſah er ſich einem Manne gegenüber. Nicht dem
rothaarigen Burſchen Coch Tal, ſondern einem Weſen, ſo ver
ſchieden von dem erſteren wie nur möglich einem kleinen,
ſchmächtigen, ſchwarzäugigen Mann mit einem kühnen, einem
Raubvogel ähnlichen Geſicht, von ſtahlhartem Körperbau,
einem echten Sohn der Siluren, der bei Maſſons Anblick in
ſeinem eiligen Hin und Herwandern auf dem Bergesrande
inne hielt und mit wildem Blick auf den Eindringling ſtarrte

Er drückte ihre Hand und leiſe ſagte Sibylla: „Herr Ge
heimrat, Sie ſind mir ſo teuer wie mein ſeliger Vater.“

Als ſie ein paar Minuten ſpäter hinter dem alten Gelehrten
die Flurtür geſchloſſen hatte und wieder ins Zimmer trat,
blickte ſie lange auf die kleine Relieftafel hinab, dann füllte
ſie noch eine Taſſe mit Tee, ſtellte ſie auf eine kleine ſilberne
Platte, legte Gebäck hinzu und ſchritt elaſtiſch durch einige
Zimmer, bis ſie in die Studierſtube kam. Erſtaunt hob Asmus
den Blick von ſeinen Büchern. Das war er von ſeiner Frau nicht
gewöhnt. Sie aber ſchob ſich einen Stuhl zu ihm heran, ſtellte
die Platte kurz entſchloſſen auf die Bücher und ſagte: „Asmus,
ſo geht es nicht weiter. Entweder kommſt Du zu mir oder ich
zu Dir. Wenn ich aber allein bleiben müßte, dann Sie
legte ihren Arm um ſeinen Hals und flüſterte: „Laß mich nicht
allein, Asmus! Jch will Dir die trockenſten Wurzelwörter
ſuchen helfen, nur laß mich nicht allein.“

Da ſah er ihr tief in die Augen, las darin ihre Angſt und
ſagte, ſie an ſich ziehend: „Liebe Sibylla, Du haſt eben einen
Gelehrten zum Mann und mußt ihn von Zeit zu Zeit aus dem
Bann der Wiſſenſchaften wecken.“

„Dann komm, Asmus, und hänge mir ein Bild im Wohn
zimmer auf. Und wenn es hängt, dann will ich Dir eine
große eine ſchwere Beichte ablegen.

Nachdruck verboken.)

„Wer ſind Sie, wer ſind Sie? Was ſuchen Sie hier?“
fragte er in gutem Engliſch, jedoch mit dem ſcharfen Akzent der
Walliſer. Trotzdem ſeine Worte keinen Willkomm enthielten,
und wenngleich der Blick ſeines Auges ſo wenig verſprechend
war wie ſeine Worte, ſo fühlte ſich Maſſon beim Anblick eines
andern menſchlichen Weſens doch ſo erleichtert, daß er mit
heller Stimme ausrief: „Jch bin ein Fremder in dieſer Gegend
und habe meinen Weg verloren. Jch wäre Jhnen dankbar,
wenn Sie mir für dieſe Nacht ein Obdach geben wollten, da
es unmöglich iſt, heute noch nach Trecoed zurückzukehren.“

Während Reginald ſprach, prüfte er des Mannes Züge,
deren Ausdruck einen nicht unbedeutenden Verſtand verriet.
Seiner Kleidung nach hielt ihn Maſſon für einen Pächter,
jedenfalls für einen Mann von höherem Stande als Coch Tal.

Während der Pauſe, die ſeinen Worten folgte, drängte
ſich Maſſon die Ueberzeugung auf, daß er an demſelben Punkte
angelangt war, den er ſich zum Ziel auserkoren hatte; denn
von einem etwas höher gelegenen Bergrand winkten ihm
die grauen Mauern entgegen, die ſeine Aufmerkſamkeit an
gezogen hatten, und einen zerfallenen, hochgeſchwungenen
Spitzbogen aufwieſen, der einſt das öſtliche Fenſter einer Abtei
kirche gebildet haben mochte. Selbſt auf den erſten kürzen
Blick unter dem fallenden Schnee und bei dem kargen Lichte
der einbrechenden Dunkelheit merkte er, daß ein ſtattlicher
gotiſcher Torweg ſo weit ausgefüllt war, daß er nur mehr
Platz ließ für eine kleine angeſtrichene Türe und daß ein Teil
ehemaliger herrlicher Kloſterbaulichkeiten auf die gewöhnliche
Weiſe zum Zweck ländlicher Verrichtungen umgewandelt wor
den war. Links von der Türe war ein Fenſter in das feſte
Mauerwerk eingeſetzt worden und durch dieſes Fenſter fiel ein
ſchwacher Lichtſtrahl, deſſen Schein kaum hinreichte, einen
freundlichen Schimmer auf den Schnee hinaus zu werfen.

Nach einer längeren Pauſe ſchickte ſich der Pächter an,
Maſſons Bitte, wenn auch unfreundlich genug, zu beantworten.
Sein Benehmen war kurz angebunden, grob Und abweiſend,
immerhin war es mehr verteidigend als herausfordernd, und,
wie es Maſſon ſchien, verriet es eine gewiſſe Beunruhigung.

Nach Trecoed zurück!“ rief er aus. „Was konnte Sie
beſtimmmen, Trecoed an einem ſolchen Tage wie heute zu ver
laſſen?“ ſagte er mürriſchen Tones, während ſeine Augen
forſchend blickten, nicht auf Reginald, ſondern hinunter in die
Tiefe des Tales, aus dem dieſer eben heraufgeſtiegen war.
„Sie müſſen von Sinnen geweſen ſein, eine ſolche Wanderung
zu unternehmen. Und noch dazu über die Hügel!“

Er ſchien weniger Teilnahme zu fühlen für das Ungemach,
das der Fremde ausgeſtanden haben mochte, als über ſeine
Torheit.

Es handelte ſich für inich um eine raſch zu erledigende
Angelegenheit,“ erwiderte Maſſon. „Es war mir ein Führer
in Ausſicht geſtellt, doch zögerte er zu lange und ich mußte
ohne ihn aufbrechen.“
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üUnterkunft für die Pacht zu finden. Nein, Sie ſind kein Arzt

Behauſung entgegen.

aus und begann eilig die Anhöhe nach der grauen Ruine hinauf
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Der Pächter lachte verächtlich, indem er bemerkte „Der
Führer wußte beſſer, was er zu tun hatte als Sie.“

„Sie werden mir doch die erbetene Nachtherberge nicht ver
weigern?“ fragte Maſſon.

Der Pächter ſchüttelte den Kopf und antwortete barſchen
Tones „Wir haben keine Nachtherberge zu vergeben.“

„Jch will ſie gut bezahlen.“
Der unwillige Pächter begann den Fremden mit etwas

mehr Jntereſſe zu betrachten, ſchüttelte jedoch von neuem das

„Es iſt eben jetzt nicht möglich,“ ſagte er in demſelben
abweiſenden Tone. In unſerem Hauſe iſt Krankheit einge
kehrt. Wir haben keine Zeit, Fremde zu bedienen, während
meine Tochter, mein armes Mädchen am Tode liegt.“
Als er dieſe Worte ausſprach, ging mit ſeinen Zügen

eine plötzliche Wandlung vor und ein Blick unausſprechlicher
Qual trat in ſeine Augen.

„Hrank?“ ſagte Maſſon. „Jhre Tochter iſt krank?“ Viel
leicht kann ich ihr von Nutzen ſein? Jch bin Arzt.“

Der Mann, der ſich abgewandt hatte, als wolle er ſeinen
Kummer verbergen, ſprang auf Reginald zu mit einem Aus
druck wilder Freude auf ſeinen Zügen. Er packte Maſſon mit
dem nervigen Griff einer kleinen, aber ſtarken Hand und ihn
feſthaltend blickte er ihm ins Antlitz, als wolle er auf dem
Grunde ſeiner Seele leſen, ob er ihn nicht betrüge.
Sie ein Arzt? Nein, nein!“ ſtammelte er mit heiſerer,
aufgeregter Stimme. Sie ſagen gewiß nur ſo um eine

der Wand, an welchem der Vorleſer während der Mittags
mahlzeit zu ſtehen pflegte, war, wenngleich ſchon halb zerfallen,
noch zu ſehen. Hinter dieſem Pult war eine Zwiſchenmauer
von Lehm und Mörtel errichtet worden, in der ſich zwei Türen
befanden, die zu den übrigen Räumlichkeiten des Pachthofes
führen mochten. Rechts, dem Pulte gegenüber, erhob ſich ein
rieſiger Kamin, zum Teile mit Ziegelſteinen ausgebaut, in dem
ein helles Feuer von Holzklötzen brannte.

An der linken Wand, die einfach weiß getüncht war,
zeigten ſich noch die deutlichen Umriſſe einer Reihe herrlicher
Fenſter in dem großartigen Stile früherer Architektur aus
geführt und von Gruppen zierlicher Säulen unterbrochen.
Kleine vergitterte Fenſter und noch mehr Mauerſteine und
Mörtel füllten die Lücken aus, wo einſt das Licht durch die
Spitzbögen gefallen war. Die mächtigen Holzbalken an der
Decke, dunkel und beſtaubt, gaben Kunde, daß das Pächter
haus ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren in dieſer Ge
ſtalt beſtanden hatte. Der Boden war mit roten Zijegeln ge
pflaſtert und rein und glängend gehalten. Die eichenen Sitze
und Schränke, das Geſchirr und die Pfannen auf der großen
Kredenz, der ſauber gefegte Herd, die weißen Wände alles
zeugte von der Sorge einer hausmütterlichen Hand. Das ein
zige Weſen in dem Zimmer war eine alte, eingeſchrumpfte
Frau, die eine große, buntbedruckte Schürze über einem dunklen
Kleid und einen kleinen Schal feſt über die Schultern ge
bunden, ſowie eine friſche, weiße Haube auf dem Kopfe trug.
Sie ſaß in einem tiefen Stuhl hart am Kamin und ihre Blicke
ruhten auf der praſſelnden Glut der Feuerſtelle.

Bei

S nenden menmir Gelegenheit zu handeln,“ ſagte Maſſon
freundlich Ich denke es Ihnen bald beweiſen zu können,
daß ich Arzt bin. Laſſen Sie meine Hände frei, daß ich zu
meinen Taſchen gelangen kann.“

Der Mann war bereits überzeugt. Maſſons Vorgehen,
ſeine Bereitwilligkeit, ſein Beglaubigungsatteſt vorzuzeigen,
hatten genügt, um den erregten Vater die Wahrheit ſeiner
Ausſage zu verbürgen.

Beim erſten Griff in ſeine Taſche zog Maſſon ein kleines
Beſteck chirurgiſcher Jnſtrumente hervor, das er beſtändig
bei ſich trug, und im ſelben Moment faßte ihn der kleine
Walliſer wiederholt beim Arme und zog ihn mit ſich fort, ſeiner

Kommen Sie herein,“ ſagte er flüſternd, kommen Sie,
mein Herr, und ſeien Sie mir nicht böſe daß ich Sie erſt ſo
ſchuftig behandelte. Jch bin nahezu außer mir, das bin ich
in der Tat, mein Herr, und jetzt jetzt dem Himmel ſei
Dank, dem Himmel ſei Dank!“

Der kleine, reizbare Menſch brach in lautes Schluchzen

zu klettern, indes ſeine rechte Hand fortfuhr, Maſſons Arm mit
eiſernem Griff feſtzuhalten, während er die andere vor ſein
entſtelltes Geſicht legte.

Dem Umfang der halb zerſtörten Baulichkeiten, die zu
einem Pachthof umgewandelt worden waren, und dem
Aeußern der noch übrigen Mauern nach zu ſchließen, hielt ſich
Maſſon überzeugt, daß das Ganze früher ein Kloſter geweſen
ſein mußte, wenngleich die Lage eine höhere war, als gewöhn-
lich für ſolche friedliche Wohnſtätten paſſend erachtet wurde.
Die Lage des Pachthofes war trotzdem eine angenehme und vor
teilhafte, da ihn gegen die Nordwinde ein hoher, ſteiler Berg
ſchütte, wärend er weſtwärts von niederen Hügeln eingeſäumt
war und nur gegen den milden Süden hin offen lag

Vorwärtsſchreitend bemerkte Maſſon, daß die Ruinen zur
linken Hand die Reſte einer Kirche geweſen ſein mußten und
daß der Teil, der zur Wohnung umgewandelt worden war,
zum ehemaligen Kloſter ſelbſt gehört hatte.

Jn der wachſenden Dunkelheit jedoch, von dem fallenden
Schnee geblendet und von dem Haſten ſeines Begleiters ge
drängt, blieb ihm keine Muße, die Umgebung genau in Augen
ſchein zu nehmen. Unvermittelt fanden ſie ſich plötzlich vor der
Eingangstür, nachdem ſie den maſſiben Bau eines Pfeilers um
gangen hatten, der, keine Wölbung mehr tragend, in einſamer
Größe daſtand gleich einer Wache vor dem Gemiſch von Altem
Und Neuem, von unbedeutenden und prächtigen Dingen, die
das Heim des Farmers bildeten.

Eilig ſchob der Pächter ſeinen Begleiter durch das Tor,
das er ſofort verſchloß, worauf er einen Augenblick lang ſtehen
blieb, um Atem zu ſchöpfen.

Reginald blickte mit Staunen und Intereſſe um ſich. Der
Raum, in dem er ſich befand, war augenſcheinlich das einſtige
Refektorium des Kloſters geweſen. Das ſteinerne Pult an

weder eine Verbeugung noch öffnete ſie den Mund zum
ſprechen. Nur ihre Augen, ſchwarz und unerſchrocken gleich
jenen des Pächters, wandten ſich langſam dem Fremden zu.

Halb verwirrt und geblendet durch den plötzlichen Wechſel
von Kälte und Wärme, von Dunkelheit und Licht, taumelte
Maſſon nahezu, als er ſich endlich wieder in einem ebenen,
geſchloſſenen Raume fühlte.

Der Pächter hatte ſich dem Feuer genähert und ſich
bückend, um ſeine Hände an der Flamme zu wärmen, flüſterte
er der alten Frau einige Worte zu. Sie enthielten eine Frage,
wie Maſſon an dem Ton zu erkennen glaubte. Er konnte
ſie jedoch nicht verſtehen, da ſie in der Walliſer Mundart ge
ſprochen wurde.

Als der Pächter ſeine ſchmalen, nervigen Hände über die
Glut breitete, bemerkte Maſſon einen Ring am kleinen Finger
ſeiner rechten Hand, deſſen Anblick ihm einen Schauer des
Entſetzens durch die Adern jagte, der ſein Blut erſtarren

machte eEs war ein altmodiſcher Ring von eigentümlichem Ent
wurf. Jn einem breiten Goldreif war ein Kreis von maſſivem
Golde eingeſetzt, in dem ein prachtvoller Amethyſt von tief
violetter Färbung glänzte. Es war ein ganz eigentümlicher
Ring, der niemals mit einem andern verwechſelt werden konnte

altmodiſch, plump und dennoch ſchmuck und ſchön zugleich,
ein uraltes Andenken und ein beredter Zeuge von der Kunſt
fertigkeit längſt vergangener Zeiten. Reginald Maſſon er
kannte ihn als den Ring, der ſeinem eigenen Großvater ange
hört, als den Ring, den ſein Bruder Granville ſtets an dem
kleinen Finger ſeiner linken Hand getragen hatte.
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Reginald Maſſon vermochte einen Ausruf des Erſtaunens
nicht zu unterdrücken, als er den Ring ſeines Bruders an der
Hand des Pächters erblickte.

Er trat einen Schritt näher, ſeine Augen auf das Schmuck
ſtück gerichtet, das er endlich mit zitternden Fingern berührte.
Der Farmer, der ihn verwundert beobachtete zog ſeine Stirn
in Falten und trat einen Schritt zurück, als der andere ſich
ihm näherte.

„Verzeihen Sie,“ ſagte Maſſon gepreßt, „aber der
Ring an Jhrem Finger ich habe bisher nür einen einzigen
gekannt gleich dieſem.“

Während er ſprach, ergriff er die Hand des Pächters.
Seine Aufregung ſteigerte ſich, als er, den Ring aufmerkſam
betrachtend, ſich überzeugen mußte, daß es ohne Zweifel der
Ring ſeines Bruders war, der ihm hier entgegenleuchtete.

„Jch ich Wollen Sie mir ſagen, wie ſie zu dem
Ring kamen? Sie werden meine Frage entſchuldigen, wenn
ich Jhnen ſage, daß, als ich den Ring zuletzt ſah, er die Hand
meines einzigen Bruders ſchmückte.“

(Jortſehung folgt.

und ſeines Gaſtes machte er
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Ein ſchwimmendes Kinomatographen

thegater. Eine der jüngſten Erfindungen der
Neuzeit, der Kinomatograph, hat einen Erfolg zu
verzeichnen, wie er nie geahnt wurde. Sein Vor
gänger, das Lebensrad, brachte wohl auch be
wegliche Bilder zur Anſchauung, aber was jetzt
auf dem Gebiete der lebenden Photographie ge
boten wird, geht ins Unglaubliche. Die geheimſten
Vorgänge der Natur werden belauſcht und dann
durch den Projektionsapparat auf die Leinewand
geworfen zur Belehrung und Unterhaltung vieler
Tauſender. Hat doch jetzt faſt jede kleine Stadt
ihr mehr oder minder reich ausgeſtattetes Kino
matographentheater, ja in den Großſtädten findet
man in jeder bedeutenden Straße ein „Kino“, in
dem allabendlich in drangvoller Enge ein auf
merkſames Publikum ſeine Unterhaltung ſucht.
Beſonders beliebt ſind zur Zeit die großen
Dramen, die in Films von 1000 Meter Länge
und einer Spieldauer von faſt einer Stunde von
bedeutenden Dramatikern geſtellte Szenen zeigen.
Dabei begiehen die beliebken KinoDärſteller von
den Film Fabriken ein Gehalt, das das manchen

paradies Whitſtable: Sorkieren
der Auſtern

vorgeführt werden.
ſeit kurzem ſogar ſch Das erſteſchwimmende Kinomatographentheater der Welt wurde
bon einem Unternehmer in Amſterdam ins Leben
gerufen. Amſterdam wird von einer großen Anzahl
Kanäle durchquert, ſo daß das Theater ſeinen Platz
beliebig wechſeln kann. Das Theaterſchiff hat eine
Länge von 80 w, eine Breite von 5 m und der Zu
ſchauerraum faßt 450 Perſonen. Der Jnnenraum iſt
elegant ausgeſtattet, mit elektriſchem Licht und allen
Bequemlichkeiten verſehen. Der Unternehmer be
abſichtigt auch andere europäiſche Städte mit ſeinem
ſchwimmenden Kinomatographentheater aufzuſuchen.
Aus dem Auſternparadies Whitſtable.
Die Bewohner der kleinen Hafenſtadt Whitſtable an
der Nordküſte der engliſchen Grafſchaft Kent leben
größtenteils von der Ausbeutung der Auſternbänke,
die die in aller Welt hochberühmten WhitſtableNatives

e e liefern. Jm Spätherbſt begann die Auſternſaiſone und die Leute von Whitſtable hatten viel zu tun,denn die Ernte war infolge des warmen Sommers
Ein ſchwimmendes Kinomatographen Theater. eine reiche

Unter Kolleginnen. eHaſt Du gehört, der Aſſeſſor, der Dir kürzlich den Hof machte
hat ſich jetzt mit unſerer Heroitte verlobt e S

„Das wundert mich gar nicht; als ich ihm einen Korb gab,
ſagte er ſchon, er würde ſich ein Leid antun l

„Womit darf ich dienen

Gedankenſplitter. „Hm, hm, na ſagen Sie mir mal die ſechs Feminina
Das Lächeln iſt die Waffe des Schweigſamen. auf us l
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